Härteste  Tonart  Moskaus 


EK.  Einen  wahren  Eishauch  strahlt  jene  So- 
vjetnote  vom  7.  September  aus,  mit  der  Mos¬ 
kau  —  sicher  nidn  ohne  Absicht  genau  acht 
Tage  vor  den  Bundestagswahlen  —  das  Memo¬ 
randum  der  Bundesregierung  zur  Frage  der 
deutschen  Wiedervereinigung  vom  30.  Mai  die¬ 
ses  Jahres  beantwortete.  Beinahe  vier  Monate 
also  ließ  man  verstreichen,  bis  man  das  elf 
Seiten  lange  Schriftstück  überreichte.  Es  führt, 
wie  wenige  Tage  zuvor  schon  die  Note  Sem- 
jonows  zur  Frage  der  Heimführung  der  immer 
ncch  ztiiückgebal teuen  OslpieuOen  und  anderen 
Deutschen  in  der  Sowjetunion  eine  ebenso  zy¬ 
nische  wie  denkbar  harte  Sprache,  und  es  ist 
ebenso  wie  das  Elaborat  über  die  Rückführung 
gespickt  mit  einem  Riesenschwall  von  offenen 
und  verschleierten  Drohungen,  mit  dem  ganzen 
Arsenal  aufgewärmter  Verdrehungen  und  Ent¬ 
stellungen,  in  denen  sich  der  Kreml  immer 
wieder  geifällt.  Diese  Note  unterscheidet  sich 
in  Inhalt  und  Grundton  nicht  um  einen  Deut 
von  denen,  die  vor  Jahren  die  Unterschrift  des 
inzwischen  nach  der  Äußeren  Mongolei  ver¬ 
bannten  Molotow  trugen.  Sie  verrät  nicht  die 
leiseste  Spur  irgendeines  ..Koexistenzwollens", 
und  sie  hätte  im  vollen  Wortlaut  auch  aus  der 
Feder  eines  Stalin  stammen  können. 

Die  Unverfrorenheit,  mit  der  am  3.  September 
ein  Semjonow  und  am  7.  September  sein  jet¬ 
ziger  .Chef"  im  Moskauer  Außenamt,  Gro- 
myko,  die  wahren  Tatbestände  auf  den  Kopf 
stellen  und  mit  den  ältesten  Platten  sowjeti¬ 
scher  Politik  konzertieren,  ist  kaum  mehr  zu 
überbieten.  Wer  hier  noch  Chancen  für  ein  in 
absehbarer  Zeit  zu  führendes  Gespräch  entdek- 
ken  möchte,  der  jagt  Hirngespinsten  nadi,  für 
die  es  nicht  die  geringsten  Anzeichen  gibt.  Man 
kenn  vermuten,  daß  gewisse  für  uns  jedenfalls 
schwer  durdtschaubare  innere  Entwicklungen  in 
der  Sowjetunion  Moskau  mit  die  Veranlassung 
gaben,  so  besonders  harte  und  grobe  W'endun- 
gen  zu  gebrauchen.  Mit  einiger  Sidierheit  darf 
nmn  auch  annehmen,  daß  es  der  Kreml  schon 
mit  der  Kalkulation  auf  den  15.  September  und 
den  Ausgang  unserer  Wahlen  für  richtig  hielt, 
dem  deutschen  Volk  die  Faust  zu  zeigen  und 
jene  schwersten  Kaliber  zu  verwenden,  von 
denen  man  sich  drüben  so  oder  so  eine  Auf¬ 
weichung  der  westlichen  Abwehrfront  gegen¬ 
über  der  immer  noch  bei  weitem  stärksten  Mi¬ 
litärmacht  des  Ostens  verspricht. 

.V  erfechtet  deutscher  Einheit" 

Preisgabe  jedes  Bündnisses  mit  dem  Westen 
zum  Schutz  Deutschlands  und  „Gespräche"  mit 
den  Moskauer  Befehlsempfängern  und  Sklaven¬ 
haltern  in  Pankow,  —  das  smd  in  dürren  Wor¬ 
ten  abermals  die  beiden  Grundforderungen,  die 
Moskau  uns  stellt.  Es  gibt  —  so  versucht  man 
uns  zu  versichern  — *  nur  einen  . .konsegu enteil 
Verfechter  der  deutschen  Einheit":  er  heißt 
Moskau!  Da  man  wohl  selbst  spurt,  daß  „Lö¬ 
sungen"  solcher  Art  für  die  Deutschen  wenig 
Verlockendes  haben,  bemüht  man  sich  spalten¬ 
lang,  nadizu weisen,  wie  gut  und  menschlich  es 
der  Kreml  mit  uns  immer  gemeint  hat.  Die 
Spaltung  hätten,  so  wird  immer  wieder  betont, 
nur  die  westlichen  Sieget  gewollt.  Moskau  da¬ 
gegen  habe  sich  im  Schweiße  seines  Angesichts 
lim  die  einheitliche  Verwaltung  Deutschlands 
und  vieles  andere  bemüht.  Wie  eine  solche 

Einheitsverwaltung*.  die  man  in  Potsdam  und 
später  vorschlug,  in  der  Grundfarbe  ausge¬ 
sehen  hätte,  verschweigt  man  Daß  alles  aut 
einen  in  allen  vier  Zonen  von  den  Sowjets 
kräftig  Ausgebeuteten  vergrößerten  Llbricht- 
Staat  unter  dem  „demokratischen  und  friedlie¬ 
benden“  Kommando  der  Kommunistischen 


Partei  hinausgelaufen  wäre,  braucht  man  nicht 
noch  besonders  hervorzuheben. 

Wozu  auch  daran  erinnern,  daß  der 
„Verfechter  deutscher  Einheit",  der  „wahre 
Freund  der  Deutschen“  Millionen  von 
Deutschen  verschleppte  und  umkommen 
ließ,  daß  er  Millionen  von  Haus  und 
Herd  verjagte  und  daß  er  allein  schon  in  sei¬ 
ner  Zone  die  Auspowerung  und  Unterjochung 
der  von  ihm  „Betreuten"  nach  den  Methoden 
schlimmster  kolonialer  Ausbeulung  zwölf  Jahre 
vorexerzierte?  Man  hält  sich  lieber  an  die 
schon  vom  großen  Lenin  empfohlene  Melhode, 
die  Dinge  kurzweg  auf  den  Kopf  zu  stellen  und 
freiweg  zu  behaupten,  daß  alles  längst  geregelt 
wäre,  wenn  die  Deutschen  sich  aller  bescheidenen 
Absicherungen  nach  der  anderen  Seite  begeben 
hätten,  wenn  sie  vertrauensvoll  die  Hände 
eines  Chruschtschew  und  eines  Ulbricht  ergrif¬ 
fen  und  sich  in  kindlichem  Glauben  in  die 
Pranken  des  großen  Bären  würfen,  dessen  Frie¬ 
denswille,  Sanftmut  und  Harmlosigkeit  durch 
dreihundert  Divisionen,  durch  Raketenbasen, 
durch  Riesenreservoire  an  Wasserstoffbomben 
und  Fernwaffen  ja  hinreichend  bewiesen  Ist. 
Bedrohlich  ist,  so  versichert  man  uns,  allein  die 
Politik  von  Bonn  und  ebenso  die  von  Wa¬ 
shington  und  London  Den  Frieden  gefährdet 
allein  die  kleine  deutsche  Bundesarmee,  wäh¬ 
rend  es  allein  dem  Frieden  dient,  wenn  die 
Pankower  Trabanten  in  ihrem  kleinen  Gebiet 
heule  schon  doppelt  und  dreifach  soviel  Bewaff¬ 
nete  haben. 

Die  „unumstößliche  Tatsache* 

Wen  kann  es  noch  wundern,  daß  auf  allen 
elf  Seiten  der  Note  der  Bundesrepublik  die 
denkbar  schlechtesten  Zensuren  erteilt  werden, 
während  man  sich  krampfhaft  bemüht,  das  An¬ 
sehen  des  roten  Pankower  Regimes  —  das  laut 
Moskau  „eine  unumstößliche  Tatsache  ist  und 
bleibt"  —  auf  Hochglanz  zu  polieren.  Wie  kann 
man  nur,  so  fragt  der  Kreml,  so  töricht  sein,  für 


Beifall  brandete  auf  und  wogte  durch  das 
hochaufstrebende  Riesenrund  des  Naturtheaters 
der  Berliner  Waldbühne,  als  die  Großkundge¬ 
bung  am  Tag  der  Heimat  —  er  wurde  in  Berlin 
bereits  am  8.  September  begangen  —  mit  dem 
Einzug  der  Trachtengruppen  und  der  Fahnen 
feierlich  eröffnet  wurde.  Strahlender  Sonnen¬ 
schein  lag  an  diesem  Sonntag  vormittag  über 
dem  schönsten  Freilichttheater  Berlin.  Langsam 
schwebten  die  Fahnen,  Banner  und  Wimpel,  an 
der  Spitze  die  Oslpreußenfahne.  von  der  Höhe 
des  Runds  die  vielen  Stuten  hinab  in  die  Tiefe, 
wo  sie  sidi  vor  der  Bühne  mit  den  Länderfah¬ 
nen  und  den  Bundesfarben  zu  einer  einzigarti¬ 
gen  Schau  formierten 

Dieses  Bild  ergreift  immer  wieder,  ln  diesem 
farbenfrohen  Aufzug  von  jung  und  alt  hat  die. 
Heimal  Gestalt  angenommen,  soweit  das  in  der 
Vertreibung  möglich  ist.  Und  die  Dreißigtau¬ 


alle  vier  einstigen  Besatzungszonen  Deutsch¬ 
lands  freie  Wahlen  zu  fordern.  Die  passen  doch 
ganz  und  gar  nicht  zu  jener  „deutschen  Demo¬ 
kratie*,  die  sich  die  Sowjets  wünschen.  Man 
könne  doch  nicht  den  „ersten  friedliebenden 
Staat  der  deutschen  Geschichte  einverleiben* 
und  diosos  Uolotenragimo  mit  den  in  der  Bun¬ 
desrepublik  „herrschenden  Zuständen"  beehren. 

Warum  soll  man  nicht  die  auf  Moskaus  Be¬ 
fehl  von  Otto  Crotewohl  vorgeschlagene  „Deut¬ 
sche  Konföderation"  zur  Verewigung  der  Ost- 
Berliner  und  sowjetzonalen  Bonzenherrlichkeit 
annehmen?  „Entweder  ihr  verhandelt  mit  Pan¬ 
kow  oder  es  geschieht  gar  nichts  .  .  ."  Verges¬ 
sen  wir  doch  nicht,  daß  Moskau  so  gnädig  sein 
will,  Gespräche  zwischen  einer  echten  deutschen 
Regierung  und  den  Pankowern  zu  „unterstüt¬ 
zen“,  was  doch  wohl  besagen  soll,  daß  der 
Kreml  einem  bündnislosen  „Gesamtdeutsch¬ 
land"  (wohlgemerkt  ohne  Ostdeutschland)  die 
kommunistische  Verseuchung  von  Aachen  bis 
zur  Oder  garantieren  würde.  Wer  wollte  noch 
behaupten,  daß  hier  nicht  restlose  Klarheit  über 
jenen  „Weg"  geschaffen  wäre,  den  uns  heute 
Moskau  allein  anbietet? 

„Die  Frage  existiert  nicht" 

Wer  die  Sowjetnote  vom  7.  September  liest, 
der  weiß,  woran  er  jetzt  mit  Moskau  ist  und 
wie  bitter  not  uns  heute  und  gerade  in  Zu¬ 
kunft  eine  Politik  der  Festigkeit  und  der  abso¬ 
luten  Klarheit  tut.  Ein  zweites  aber  ist  ebenso 
wichtig:  wir  müssen  am  Beispiel  der  sowjeti¬ 
schen  Haltung  in  der  Frage  der  Heimführung 
unserer  zurückgehaltenen  Landsleute  studieren, 
was  es  mit  der  so  oft  angepriesenen  „Men¬ 
schenfreundlichkeit"  der  Leute  auf  sich  hat, 
die  sich  uns  heute  als  unbeugsame  „Verfechter 
der  deutschen  Einheit"  anpreisen.  Die  Sowjet¬ 
union  hatte  uns  am  5.  Februar  wissen  lassen, 
daß  sie  auch  über  diese  mit  menschlicher  Tra- 

Fortsetzung  Seite  2 


send,  die  die  Waldbühne  bis  auf  den  letzten 
Platz  füllten,  waren  sich  einig  in  dem  Entschluß: 
Immer  werden  wir  der  alten  Heimat  die  Treue 
halten,  niemals  werden  wir  auf  die  Heimat  ver¬ 
zichten!  Dies  und  nichts  anderes  war  der  Sinn 
dieser  mitreißenden  Demonstration.  Sie  war 
eine  Absage  an  die  Verzichtpolitiker,  wie  man 
sie  sich  eindringlicher  und  machtvoller  nicht 
denken  kann.  Das  kam  auch  in  den  Reden 
immer  wieder  zum  Ausdruck. 

Der  Vorsitzende  des  Berliner  Landesverban¬ 
des  der  Vertriebenen,  Dr.  R  o  j  e  k  ,  konnte  fest¬ 
stellen,  daß  die  seit  1951  alljährlich  am  Tag  der 
Heimat  in  der  Waldbühne  stattfindende  Kund¬ 
gebung  mehr  und  mehr  an  Zugkraft  gewinnt. 
Nicht  nur  der  Besuch  aus  Mitteideutschland  ist 
größer  geworden,  sondern  auch  die  einhei¬ 
mischen  Berliner  fühlen  sich  in  immer  größerer 
Zahl  von  dieser  großen  Friedensdemonstration 


Der  Tag  der  Heimat  in  Berlin 

Unser  Bild  zeigt,  wie  eindrucksvoll  schon  Im 
Anblick  die  Kundgebung  war,  mit  der  am  letz¬ 
ten  Sonntag  in  Berlin  in  der  Waldbühne  der 
Tag  der  Heimat  begangen  wurde.  Dreißigtau¬ 
send  Menschen  waren  gekommen.  „Wir  spüren 
die  Heimal  als  ein  uns  alle  zusammenschließen¬ 
des  Element  in  unserem  Kampi  gegen  Willkür 
und  Gewalt“,  sagte  Dr.  Matthee,  der  Vorsitzende 
des  Berliner  Landesverbandes  unserer  Lands¬ 
mannschaft.  —  Den  Bericht  über  die  Kund¬ 
gebung  bringen  wir  auf  dieser  Seite.  v 


angezogen.  Nach  der  Totenehrung,  bei  der  auch 
des  verstorbenen  Regierenden  Bürgermeisters 
von  Berlin,  Otto  Suhr,  gedacht  wurde,  nahm 
D  r.  U 1  i  t  z  vom  Präsidium  des  Verbandes  der 
Landsmannschaften  das  Wort.  Er  dankte  den 
Berlinern  für  das  Verständnis,  das  sie  den  Hei¬ 
matvertriebenen  immer  wieder  entgegenbrin¬ 
gen.  Dann  wandte  er  sich  unter  dem  Beifall  und 
den  lebhaften  Zurufen  der  Zuhörer  gegen  die 
Verzichtpolitiker.  „Die  Mehrzahl  der  Vertriebe¬ 
nen  hat  den  Willen  zur  Rüdekehr.  Das  hat  eine 
Umfrage  deutlich  gezeigt  “  Von  den  befragten 
Jugendlichen  haben  sich  sogar  siebzig  Prozent 
für  die  Rüdekehr  ausgesprochen.  „Der  Wille  der 
Jugend  zur  Rückkehr  ist  vorhanden;  wir  haben 
keinen  Anlaß,  zu  verzichten",  sagte  er  unter 
stürmischem  Beifall.  Der  Redner  betonte,  daß 
die  Verzichterklärer  das  Selbstbestimmungs¬ 
recht  vergessen  haben  .Ohne  Recht  gibt  es 
audi  keinen  Frieden.  Weil  wir  den  Frieden 
wollen,  treten  wir  für  das  Recht  ein,  das  unteil¬ 
bar  ist." 

Staatssekretär  D  r.  Nahm  vom  Bundesver- 
triebenenministerium  erklärte  unter  Bezug¬ 
nahme  auf  ein  Wort  des  französischen  Staats¬ 
manns  Gambetta,  daß  auch  wir  keine  .blutigen 
Ziele"  haben.  „Wir  hoffen  auf  den  Tag  und  die 
Stunde  der  Gerechtigkeit.  Ja,  wir  bekennen  es: 
wir  arbeiten  auf  sie  hin  in  Ruhe  und  friedfer¬ 
tiger  Geduld.  Denn  wir  wissen,  wir  können  ge¬ 
trost  auf  das  Recht  bauen,  wenn  unsere  Herten 
immer  von  Treue  zur  Heimat  erfüllt  bleiben." 
Lebhafter  Beifall  bekräftigte  diese  Worte.  Der 
Redner  hob  hervor,  daß  sich  auf  Unrecht  nie¬ 
mals  ein  wahrer  Friede  gründen  kann.  Solange 
die  in  Potsdam  zerschlagene  Ordnung  nicht  wie¬ 
derhergestellt  ist.  wird  die  Menschheit  vergeb¬ 
lich  nach  Frieden  und  Sicherheit  verlangen.  Die 
Einverleibung  von  Nord-Ostpreußen  in  den  Be¬ 
reich  der  Sowjetunion  ist  .eine  imperialistische 
Landnahme,  die  eine  ganze  Kette  von  Rechts¬ 
brüchen  ausgelöst  und  der  Vernunft  den  Weg 
versperrt  hat".  Weiter  wapdte  der  Redner  sich 
dagegen,  daß  den  Heimatvertriebenen  Revanche¬ 
gedanken  unterstellt  werden.  „Wer  das  Recht 
friedlich  wiederherzustellen  strebt,  ist  kein 
Revisionist,  sondern  der  Verfechter  einer  dauer¬ 
haften,  allen  Völkern  nützenden  Ordnung“,  rief 
er  unter  großem  Beifall  aus.  .Wenn  wir  unse¬ 
ren  Rechtsanspruch,  unsere  Treue  und  unseren 
Verzicht  auf  jede  gewaltsame  Lösung  mit  Ge¬ 
duld  und  Verständnis  verbinden,  werden  wir 
nicht  nur  uns  den  besten  Dienst  erweisen,  wir 
können  vielmehr  auch  hoffen,  die  Verkramp¬ 
fung  der  osteuropäischen  Welt  zu  lösen."  Zu 
den  Verzichterklärungen  sagte  er,  daß  sie  keine 
Realpolitik  sind,  sondern  Vorleistungen,  die 
ohne  Bewertung  bleiben  und  unsere  künftige 
Verhandlungsbasis  schwächen.  „Mit  Treue  und 
Recht  werden  wir  die  Gewalt  besiegen*,  schloß 
Dr.  Nahm  unter  starkem  Beifall. 

Der  Präsident  des  Abgeordnetenhauses  von 
Berlin,  Willy  Brandt,  [orderte  die  Hi  mat¬ 
vertriebenen  und  die  Berliner  auf,  einen  noch 
stärkeren  Willen  für  die  Wiedervereinigung 
und  das  Recht  auf  Heimat  zu  entwickeln.  „Wir 


Die  Heimat  als  wirkende  Kraft 

Die  Kundgebung  der  Dreißigtausend  auf  der  Berliner  Waldbühne 
„Mit  Treue  und  Recht  werden  wir  die  Gewalt  besiegen!" 

Von  unserem  Berliner  rn. -  Mitarbeiter 
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müssen  die  anderen  Völker  überzeugen",  so 
sagte  er.  .daß  wir  es  ernst  meinen.  Wir  dürfen 
nicht  auf  den  Staat  warten,  sondern  aus  dem 
Denken  und  Handeln  des  einzelnen  muß  der 
Erlolg  kommen".  Auch  er  warnte  vor  Ungeduld 
und  Empörung,  wie  sie  ln  einigen  Zwischen¬ 
rufen  zum  Ausdruck  gekommen  waren.  Denn 
nur  dann  können  wir  das  Ziel  erreichen,  wenn 
wir  den  Teufelskreis  des  Hasses  durchbrechen, 
ln  der  Aufklärunq  des  Auslandes  aber  dürfen 
wir  nicht  müde  werden.  Hier  gibt  es  noch  viel 
zu  tun.  Mögen  von  dieser  großen  Kundgebung, 
so  schloß  der  Redner,  neue  Impulse  ausgehen, 
Ströme  der  Treue  und  des  Glaubens,  damit 
sinnvoll  wieder  zusammengefügt  wird,  was  man 
sinnlos  auseinandergerissen  hat. 

Der  Vorsitzende  des  Berliner  Landesver¬ 
bandes  unserer  Landsmanschaft,  D  r.  Mal- 
thee,  schloß  die  Kundgebung:  „Wir  haben", 
so  erklärte  er  unter  starkem  Beifall, 
.auch  heute  wieder  gemeinsam  aus  Ost  und 
West  ein  offenes  Bekenntnis  unserer  Liebe  und 
Treue  zur  Heimat  abgelegt.  Wir  spüren  die  Hei¬ 
mat  als  wirkende  Kraft,  als  ein  uns  alle  zu¬ 
sammenschließendes  Element  in  unserem  Kampf 
gegen  Willkür  und  Gewalt,  in  unserem  Kampf 
für  Freiheit  und  Recht.  Möge  dieser  Tag  der 
Heimat  mit  dazu  beitragen,  daß  wir  nicht  müde 
werden,  die  Heimat  wiederzugewlnnen."  Die 
Überwindung  der  Tellunq  Deutschlands,  so 
schloß  er,  ist  das  dringlichste  Problem.  Zu  einem 
ungeteilten  Deutschland  gehören  aber  auch  die 
Gebiete  jenseits  der  Oder  und  Neiße. 

Der  Klang  der  Glocken  der  Heimat  und  das 
Deutschlandlied  beendeten  die  Feierstunde. 


Hörteste  Tonart  Moskaus 
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gik  so  belastete  Frage  verhandeln  wolle.  Es 
steht  fest,  daß  die  Sowjets  unter  klarem  Bruch 
ihrer  gegebenen  Zusage  jede  ernsthafte  Erörte¬ 
rung  der  Einzelschicksale  verweigerten.  Mos¬ 
kau  erklärt  zynisch,  das  Problem  der  Repatri¬ 
ierung  existiere  überhaupt  nicht,  es  sei  nur 
von  den  Deutschen  erfunden  worden.  Das  sagt 
es,  obwohl  Listen  mit  vielen  Zehntausenden 
Namen  von  Deutschen  vorliegen,  die  dringend 
um  die  Rückführung  in  ihre  Heimat  bitten  Wir 
wissen,  daß  viele  dieser  Deutschen  unsere  ost¬ 
preußischen  Schicksalsgenossen  sind,  denen  die 
Sowjetbürokratie  die  Eloenschaft  eines  „So¬ 
wjet-Staatsbürgers"  zudiktiert  hat.  In  anderen 
Füllen  umstrittener  Staatsangehörigkeit  hat 
Moskau  —  etwa  bei  Polen  und  Jugoslawien  — 
durchaus  Entgegenkommen  gezeigt.  Bei  den 
Deutschen  war  das  bisher  nicht  der  Fall,  das 
Menschliche  wurde  nicht  beachtet.  Wir  dürfen 
und  können  dennoch  nicht  nachgeben  in  un¬ 
serem  Drängen,  unsere  Landsleute  freizugeben. 

Die  Zelt  steht  nicht  still 

Wer  das  Auftreten  der  Sowjets  auf  der  er¬ 
gebnislos  beendeten  Abrüstungskonfetenz  ne¬ 
ben  die  neue  Sowjetnote  und  den  Semjonow- 
Brief  stellt,  wird  feststellen,  daß  heute  aus 
Moskau  ein  sehr  scharfer  Wind  kommt.  Man 
muß  sich  auch  klar  darüber  sein,  daß  für  eine 
Verwirklichung  der  heißersehnten  deutschen 
Wiedervereinigung  gegenwärtig  keine  Aussich¬ 
ten  bestehen.  Die  Bedingungen,  die  Moskau 
heute  stellt,  sind  für  keine  deutsche  Partei  an¬ 
nehmbar  oder  auch  nur  diskutabel.  Alles  deu¬ 
tet  darauf  hin,  daß  wir  zur  Zeit  von  Moskau 
die  Wiedervereinigung  nur  um  den  uner¬ 
schwinglichen  Preis  der  Selbstpreisgabe  haben 
können.  Was  aber  wäre  den  siebzehn  Millio¬ 
nen  Brüdern  und  Schwestern  in  der  Zone  da¬ 
mit  geholfen,  wenn  sie  in  einer  unentwegt 
kommunistisch  gelenkten  „Föderation"  mit  uus 
vereint  wären?  Es  wird  für  jede  deutsche  Re¬ 
gierung  nach  dem  15.  September  eine  unge¬ 
heuer  verantwortungsvolle  Aufgabe  sein,  die 
Entwicklung  dennoch  planvoll  und  uinsidrig 
weiterzutreiben. 

Alles  hat  in  der  Geschichte  seine  Stunde. 
Sie  wahrzunehmen,  sie  klug  vorzubereilen, 
darauf  kommt  es  an.  Die  Zeit  steht  nicht  still, 
auch  wenn  es  manchmal  so  scheinen  mag.  Die 
Dinge  entwickeln  sich  weiter  Eines  freilich 
müssen  wir  wissen,  Moskau  ist  der  härteste 
und  auch  der  verschlagenste  Widerpart,  der 
sich  denken  läßt.  Es  wird  immer  auf  die 
Nachgiebigkeit,  die  Unvorsichtigkeit  und  auch 
auf  die  Zerrissenheit  seiner  Verhandlungspart¬ 
ner  rechnen,  es  wird  nur  dort  wirklich  einmal 
zögernd  entgegenkommen,  wo  es  sich  einer  ab¬ 
solut  entschlossenen,  unbeugsamen  und  unbe¬ 
irrbaren  Nation  gegenüberweiß,  die  man  auf 
keine  Weise  überlisten  und  hereinlegen  kann. 


Marschall  Schukow  werde  Chruschtschow  ln 
den  nächsten  Monaten  .ausbooten",  das  be¬ 
hauptet  der  Agent  des  amerikanischen  Ge¬ 
heimdienstes  Boris  Morrow,  der  jahrelang  im 
amerikanischen  Auftrag  als  sowjetischer  Spion 
gearbeitet  hatte. 
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Achtzig  Vollbauernstellen  stehen  bereit 

Ein  Telegramm  von  Dr.  Gille  an  den  Bundeskanzler 


Dem  Landesverband  der  vertriebenen  Deut¬ 
schen  ln  Schleswig-Holstein  ist  es  durch  seine 
ständigen  Bemühungen  gelungen,  ln  Schleswig- 
Holstein  in  terht  großem  Umfang  bereits  be¬ 
stehende  Vollbatiernhöfe  zum  Ankauf  für  hei- 
matvertriobene  Bauern  zu  gewinnen.  Die 
Durchführung  dieses  Ankaufs  erfordert  natür¬ 
lich  erhebliche  Mittel,  sie  sind  auch  von  seiten 
Ues  Bundes  bei  jeder  Besprechung  zugesagt 
worden.  Um  so  mehr  muß  es  erstaunen  und 
befremden,  daß  die  Bundesnultel.  die  für  das 
Lund  Schleswiq-Holstein  für  Siedlungszwecke 
gebraucht  werden,  nicht  mehr  fließen.  Dr.  Gille, 
der  Vorsitzende  des  Landesverbandes  der  ver¬ 
triebenen  Deutschen  und  Sprecher  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen,  hat  deshalb  an  den 
Bundeskanzler  Dr.  Adenauer  das  folgende  Tele¬ 
gramm  gerichtet: 

Sehr  geehrter  Herr  Bundeskanzler! 

Eingliederung  heimalverfrtebener  Bauern  In 
Schleswig-Holstein  zur  Zell  In  größter  Krise, 
well  zugesagle  Bundesmitlel  unverständlicher- 
welse  nicht  zur  Verfügung  gestellt  werden.  Zur 
Zell  können  achtzig  entscheldungsrelle  Fälle 
zur  Ansetzung  helmatverlrtebener  Bauern  auf 
Vollbauernstellen  nicht  mll  Krediten  bedient 
werden.  Erbitten  Ihr  persönliches  Eingreifen 
gegenüber  dem  Unverständnis  von  Bundesver- 
trlebenenmlnlsterlum  und  Bundesernährungs- 
minlstcrlum.  Ihre  wiederholten  Zusagen,  sich 
insbesondere  lür  die  Eingliederung  der  heimat¬ 
vertriebenen  Bauern  einzusetzen,  insbesondere 
Ihr  Schreiben  vom  13.  August  an  Bundesmini¬ 


ster  Lübke  werden  unglaubwürdig,  wenn  nicht 
sofortige  Bereitstellung  der  benötigten  Mittel 
erfolgt. 

Die  Empörung  der  Betroffenen  nötigt  mich, 
dieses  Telegramm  der  Öffentlichkeit  zu  über¬ 
gehen. 

Mit  vorzüglicher  Hochachtung 
Dr.  Gille 

Vorsitzender  des  Landesverbandes  der  vertrie¬ 
benen  Deutschen  in  Schleswig-Holstein  und 

Sprecher  der  Landsmannschaft  Oslpreuüen 

* 

Wir  würden  uns  freuen,  berichten  zu  können, 
daß  dieses  Telegramm  Erfolg  gehabt  hat.  Denn 
wir  haben  von  verantwortlichen  Stellen  der 
Bundesregierung  oft  genug  gehört,  daß  man 
alles  nur  mögliche  tun  wolle,  um  die  Einglie¬ 
derung  der  heimatvertriebenen  Bauern  zu  för¬ 
dern!  es  seien  auch  die  erforderlichen  finan¬ 
ziellen  Mittel  vorhanden,  es  fehle  aber  ge¬ 
nügend  Land.  Hier  sind  nun  die  Bauernhöfe  da. 
das  versprochene  Geld  aber  kommt  nicht.  Mit 
Versprechungen  allein  kann  man  keine  Bauern¬ 
höfe  kaufen! 


Die  Zahl  der  Arbeitslosen  In  der  Bundesrepu¬ 
blik  hat  Ende  Auqust  einen  neuen  Tiefstand 
seit  der  Währungsreform  erreicht.  Sie  ist  ge¬ 
genüber  Ende  Juli  um  25  248  auf  365  002  zu- 
rückgegangen.  Diesen  rund  365  000  Arbeitslosen 
stehen  etwa  248  000  unbesetzte  Arbeitsplätze 
gegenüber. 


Export 

wichtiger  als  deutsche  Menschen? 

Rumänien  hält  Kinder  und  Betagte  der  Siebenbürger  Sachsen  zurück 


r.  Mit  großem  Ernst  weist  die  .Siebenbür- 
gische  Zeitung",  das  Organ  der  Landsmann¬ 
schaft  der  Siebenbürger  Sachsen,  auf  die  er¬ 
schütternde  Tatsache  hin.  daß  bei  der  kommu¬ 
nistischen  Regierung  Rumäniens  über  zehntau¬ 
send  Gesuche  um  Ausreise  von  unmündigen 
Kindern  zu  ihren  Eltern,  die  in  Deutschland 
oder  Österreich  leben,  und  von  alten  Menschen, 
die  auf  die  Betreuung  durch  Ihre  in  Deutsch¬ 
land  weilenden  Kinder  angewiesen  sind,  uner¬ 
ledigt  vorlieqen.  Se:l  teilweise  mehr  als  drei¬ 
zehn  Jahren  sind  so  unzählige  Familien  der 
Slebenbürqer  Sachsen  und  Banatet  Schwaben 
auseinandergerissen  Da  der  Wunsch  auf  Wie¬ 
dervereinigung  der  Familien  nicht  erfüllt  wurde, 
ist  es  bei  verzweifelten  Landsleuten  bereits  zu 
Selbstmorden  qokommen  Keine  der  zur  Wah¬ 
rung  der  Menschenrechte  berufenen  Weltorga¬ 
nisationen  hat  bisher  etwas  Entscheidendes 
gegen  die  Beseitigung  dieser  zum  Himmel 
schreienden  Schande  getan.  Vor  zwei  Jahren 
hat  Bukarest  ein  Dekret  -erlassen,  von  dem  man 
zunächst  holfte,  es  werde  eine  Möglichkeit  der 
Familienzusammenführung  bringen.  Es  wurde 
eine  sogenannte  Amnestie  für  die  Kriegszelt 
zugesagt,  und  es  wurde  erklärt*  man  könne  Ge¬ 
suche  einreichen,  um  in  der  alten  Heimat  (also 
in  Siebenbürgen)  wieder  mit  den  zurückgeblie¬ 
benen  Familienangehörigen  vereinigt  zu  wer¬ 
den.  Inzwischen  muß  man  sich  fragen,  ob  es 
sich  bei  der  sogenannten  Heimkehreramnestie 
nicht  eher  um  eine  Menschentalle  als  um  einen 
Akt  der  Menschlichkeit  handelt. 

Die  „Siebenbürgische  Zeitung"  weist  darauf 
hin,  daß  sich  das  Rote  Kreuz  in  beiden  Ländern 
der  Sache  zunächst  in  dankenswerterweise  an¬ 
genommen  hatte.  Man  einigte  sich  grundsätzlich 
darauf,  daß  den  betroffenen  Siebenbürgern  die 
Wahl  des  gemeinsamen  Aufenthaltsorts  dies¬ 
seits  und  jenseits  der  rumänischen  Grenze  frei¬ 
gestellt  werden  soll  In  Bukarest  wurden  über 
zehntausend  Anträge  um  Erlaubnis  für  eine 
Ausreise  nach  Deutschland  oder  Österreich  ge¬ 
stellt.  Die  Hoffnungen  auf  eine  baldige  Ver¬ 
einigung  der  getrennten  Familienmitglieder 
sanken  bald,  als  die  kommunistische  Regierung 
in  Bukarest  die  Aufnahme  diplomatischer  Bezie¬ 
hungen  zwischen  der  Bundesrepublik  und  Ru¬ 
mänien  zur  Vorbedingung  für  die  Genehmigung 
zur  Ausreise  machte  Bemerkenswert  Ist  übri¬ 
gens  die  Tatsache,  daß  das  rote  rumänische 
Regime  nicht  nur  keine  Deutschen  nach  der 
Bundesrepublik,  sondern  auch  keine  nach  Öster¬ 


reich  ausreisen  ließ.  Österreich  hat  seit  langem 
diplomatische  Beziehungen  mit  Bukarest. 

Das  Bonner  Auswärtige  Amt  erklärte  auf  die 
Vorstellungen  der  Siebenbürgen  man  werde  ein 
vereinbartes  deutsch-rumänisches  Handelsab¬ 
kommen  erst  In  Kraft  treten  lassen,  wenn  Buka¬ 
rest  auch  ln  die  Familienzusammenführung  ein¬ 
willige.  Das  Abkommen  ist  auch  formell  nicht  in 
Kraft  getreten  Die  Siebenbürger  Sachsen  erfah¬ 
ren  aber  zu  ihrem  Erstaunen,  daß  der  verein¬ 
barte  Warenaustausch  zwischen  Westdeutsch¬ 
land  und  Rumänien  bereits  im  Gange  ist.  Die 
.Siebenbürgische  Zeitung"  bemerkt  dazu:  .Wer 
die  Schuld  an  dem  Bruch  dieses  Versprechens 
trägt,  konnte  bis  zur  Stunde  noch  nicht  iestge- 
stellt  werden  Haben  deutsche  Import-  und 
Exportfirmen  ihre  Geschäftsinteressen  höher  ge¬ 
stellt,  als  ihr  Mitgefühl  rtiit  gequälten  Men¬ 
schen?  Hat  das  Auswärtige  Amt  oder  eine 
andere  Regierungsstelle  versagt?  Wurden  Re¬ 
präsentanten  des  Staates  durch  profitgierige 
Geschäftsleute  des  Ostens  oder  des  Westens 
irregetührt?  Wir  erwarten  aul  jeden  Fall,  daß 
die  Bundesregierung  das  Notwendige  und  Ge¬ 
botene  veranlaßt." 

Die  Ostpreußen,  die  sich  in  tiefer  Sorge  um 
ihre  in  der  Sowjetunion  noch  immer  zurück¬ 
gehaltenen  Landsleute  mit  den  Siebenbürger 
Sachsen  verbunden  wissen,  erwarten  mit  diesen, 
daß  auch  dieser  Schandfleck  furchtbarer  Un¬ 
menschlichkeit  bald  verschwindet.  Die  Leute 
aber,  die  tatsächlich  ihre  eigenen  Geschäfts¬ 
interessen  höher  stellen  als  das  Schicksal  wider¬ 
rechtlich  zurückgehaltener  Deutscher,  sollten  un¬ 
verzüglich  zur  Verantwortung  gezogen  und  der 
deutschen  Öffentlichkeit  bekanntgemacht  wer¬ 
den. 


97  000  Polen  repatriiert 

r.  Der  Londoner  „Daily  Telegraph"  berichte!, 
daß  nach  seinen  Unterrichtungen  bisher  97  000 
Poten  gemäß  dem  Moskauer  Abkommen  repa¬ 
triiert  wurden.  Man  erwarte  in  Warschau,  daß 
die  Zahl  der  Heimgekehrten  bis  Jahresende 
auf  150  000  steigen  werde.  Es  sei  auch  eine  Zahl 
polnischer  Familien  nach  Polen  heimgeschickt 
worden,  die  von  den  Sowjets  nach  Kasakstan 
und  Sibirien  verschleppt  worden  waren  Die  Re¬ 
patriierung  polnischer  Juden  habe  Moskau  ab¬ 
gebremst.  da  Moskau  erfahren  habe,  daß  diese 
doch  gleich  nach  Israel  auswandern  wollten. 


Aul  jede  Stimme  kommt  es  an! 


Siebzehn  Millionen  Deutsche  In  Mitteldeutsch¬ 
land  blicken  aut  uns,  wenn  am  15.  September 
der  neue  Bundestag  —  die  einzige  echte  Ver¬ 
tretung  unseres  Volkes  —  abermals  gewählt 
wird.  Eine  gesetzlich  lestgelegte  Wahlpflicht, 
wie  sie  in  einigen  anderen  Staaten  besteht,  bei 
der  die  Säumigen  zum  Teil  sehr  hohe  Stralen 
zu  zahlen  haben,  gibt  es  bei  uns  nicht.  Das  aber 
das  heiß  erkämptte  völlig  trete  Wahlrecht  eine 
Verpflichtung  zur  Ausübung  dieses  Slaalsbür- 
gcnechts  in  sich  schließt,  kann  niemand  leug¬ 
nen.  Es  war  n/c  die  Sache  echter  Ostpreußen, 
sich  von  einer  solchen  Verp/lichlung  gegenüber 
dem  großen  Ganzen  zu  drücken.  Jeder  von  uns 
entscheidet  am  kommenden  Sonnlag  mit  dar¬ 
über,  wohin  in  den  kommenden  sehr  schicksals¬ 
trächtigen  Jahren  der  Kurs  gehen  wird. 

Man  mag  es  bedauern,  daß  der  Wahlkampl 
mit  der  Vielzahl  von  Parolen  oll  unnötige  Schär¬ 
ten  annahm,  daß  er  hier  und  da  auch  verwir¬ 
rend  wirkte.  Man  hört  hier  und  da  Stimmen,  die 
da  sagen:  .Was  kommt  es  liel  den  vielen  Mil¬ 
lionen  schon  aul  meine  Stimme  an?"  Ihnen  muß 
man  erwidern:  .Es  kommt  alles  aul  dich  an. 
Es  ist  töricht,  anzunehmen,  man  könne  sich  ganz 
von  der  Politik  ubkapseln  und  nur  an  de is 


höchst  persönliche  eigene  Wohlergehen  denken. 
Die  Politik  grcilt  weil  und  an  allen  Orlen  in 
deinen  privaten  Bereich  ein.  Was  In  der  deut¬ 
schen  Politik  /o/sch  gemacht  wird,  das  lülll  aul 
dich,  das  wltst  du  spüren!' 

Wer  nicht  milbeslimmen  will,  über  den  wird 
bestimmt.  Wer  sich  von  der  Wahlurne  lernhält, 
der  hat  dennoch  gewühlt,  Irellich  ganz  anders, 
als  er  wollte  Ein  Volk,  dessen  größte  Schick¬ 
salsfragen  noch  gelöst  werden  müssen,  das  nur 
die  erste  Etappe  eines  weilen  und  schweren 
Weges  meisterte,  hat  nur  Aussichten  aul  Er¬ 
folge,  wenn  es  vor  aller  Welt  —  auch  stellver¬ 
tretend  lür  die  Geknechteten  und  Mißhandelten 
in  der  Zone,  lür  die  Zurückgehaltener,  In  der 
alten  Heimat  und  in  der  Gclangenschalt  —  ein¬ 
mütig  und  hundertprozentig  seine  Stimme  er¬ 
hebt 

Prüll  alles,  prült  euch  auch  selbst,  und  dann 
gehl  zum  Wahllokal!  Wähl!  Männer  und  Frauen 
eures  Vertrauens,  von  denen  Ihr  sicher  seid, 
daß  sie  auch  ein  Herz  lür  unsere  Helmut  haben, 
daß  sie  klaren  und  testen  Kurs  steuern  werden! 
file  Well  blickt  nul  die  deutsche  Wahl.  Sie  soll 
ein  klares  und  ein  einmütiges  freies  Votum 
erhalten.  Ap. 


Von  Woche  zu  Wodie 

Bundesposten!  Ileuss  wurde  • von ‘König 
hummed  V.  zu  einem  Staatsbesuch  nach  Ma¬ 
rokko  eingeladen. 

Zum  Präs.denten  des  Bundesrats  wurde  na* 

rnHi.  vor,  Dr  Seiht  Bürgermeister  l>r. 
SieveKing  gewählt  Er  wnd  das  Am^solOTg* 

ausuben  bis  Jas  Berliner  Parlament  amJ. 
Oktober  den  neuen  Regierenden  9 
mecster  vor.  Berlic  wählt.  ... 

Als  aussichtsreichster  Kandidat  für  das  Amt  de. 
Regierenden  Bürgermeisters  von  Berlin  gilt 

der  der  SPD  angehorentje  Piasidenl  des  Ber 
liner  Abgeordnetenhauses  Brandt. 

Anträqe  der  beiden  deutschen  Botschafter 
Blankenhorn  und  von  Maltzan.  ihnen i  ln  der 
Beleidigungsklage  des  .  ?** 

Strack  —  er  war  seinerzeit  Vizekonsul  beim 
Deutschen  Generalkonsulat  ln  Memel  “ 
nestie  zu  gewahren  wurden  vom  Landgericht 
Bonn  abgelehnt.  Das  Gerichtsverfahren  ge¬ 
gen  die  beiden  Botschafter,  die  beschuldigt 
werden,  unrichtige  Behauptungen  gegen 
Strack  aufgestellt  zu  haben,  wird  seinen  *-aui 
nehmen. 

Die  17.  Verhaftung  Im  Zusammenhang  mit  den 
Korruptionsfällen  beim  Beschaffungsamt  in 

Koblenz  Ist  dieser  Tage  erfolgt.  Es  handelt 
sich  um  eine  Frau,  die  als  Vertreterin  einer 
rextlUirma  versucht  haben  soll,  durch  aktive 
Bestechung  Aufträge  von  der  Bundeswehr  iu 
erlangen. 

„Es  Ist  verboten,  Geschenke  oder  zweckbe- 
”  stimmte  Einladungen  anzunehmen*,  heißt  e. 
in  einem  Sondererlaß  des  Bundesvertwdl- 
gungsroinisters  an  die  ihm  unterstehenden 
Soldaten  und  Beamten. 

Die  Zahl  der  Geburten  In  der  Bundesrepublik 

steigt  wieder  an.  Es  wurden  in  der  ersten 
Hälfte  dieses  Jahres  436  449  Kinder  geboren, 
das  sind  17  000  mehr  als  im  ersten  Halbjahr 
1956  und  33  000  mehr  als  im  ersten  Halbjahr 
1955.  . 

Drei  weitere  Bundesbehörden  werden  am  1. 
Januar  kommenden  Jahres  nach  Berlin  ver- 
leat.  und  zwar  das  Bundeskartellamt,  da. 


heitsamt. 

Die  Zahl  der  Flüchtlinge  aus  der  Sowjelzone 

nach  der  Bundesrepublik  ist  von  24  200  im 
Juli  auf  27  590  im  August  gestiegen. 

Ein  Ostsee-Oberkommando  soll  nach  Plänen 
der  NATO-Machte  in  Aarhus  in  Dänemark 
errichtet  werden,  und  zwar  als  Gegengewicht 
gegen  die  militärische  Aktivität  der  Sowjet¬ 
union  in  der  Ostsee. 

Fünf  Tage  und  fünf  Nächte  verbrachte  ein  32- 
jähriger  Pole  in  einem  plombierten  Eisen¬ 
bahnwaggon,  um  zu  seiner  Frau  zu  gelangen, 
die  vor  wenigen  Monaten  als  Deutsche  aus 
den  polnisch-besetzten  Ostgebieten  zu  ihren 
Ellern  in  die  Bundesrepublik  ausgesiedelt 
worden  war.  Er  ist  inzwischen  von  den  Be¬ 
hörden  zu  seiner  Frau  weitergeleitet  worden. 

Vier  polnische  Studenten  haben  auf  einem  Floß 
die  Ostsee  überquert,  um  die  Strömung  und 
Windverhältnisse  zu  messen.  Nadt  einer 
abenteuerlichen  Fahrt  ließen  sie  sich  südöst¬ 
lich  der  Insel  Gotland  von  einem  schwedi¬ 
schen  Küstenkutter  in  Schlepp  nehmen,  um 
nicht  von  der  Strömung  in  die  von  den  So¬ 
wjetrussen  kontrollierten  baltischen  Gewäs¬ 
ser  getrieben  zu  werden. 

Jäger  aus  westlichen  Ländern  sind  von  Polen 
eingeladen,  an  Jagden  in  polnischen  Revieren 
teilzunehmen,  natürlich  gegen  Bezahlung  in 
Devisen.  Der  Sender  Warschau  versicherte, 
daß  auch  jagdfreudige  Amerikaner  bet  den 
lür  Ausländer  organisierten  Jagden  auf 
Wölfe,  Wildschweine  und  Hirsche  willkom¬ 
men  seien. 

Der  Führer  des  linken  Flügels  der  britischen 
Labourparty,  Bevan,  besuchte  Warschau  und 
reiste  von  dort  nach  Moskau  und  nach  der 
Krim  weiter. 

Der  britische  Außenminister  Lloyd  ist  bei  sei¬ 
nem  offiziellen  Besuch  in  Jugoslawien  von 
Staatspräsident  Tito  empfangen  worden. 

Gegen  den  von  der  französischen  Regierung 
ieslgesetzten  Preisstop  haben  die  Verbände 
der  französischen  Landwirtschaft,  der  Indu¬ 
strie  und  des  Handels  Stellung  genommen, 
zum  Teil  in  sehr  scharfer  Form.  Im  Süden 
Frankreichs  begannen  bereits  Milch-  und 
Weinstreiks. 

Die  Londoner  Abrüstungsverhandlungen  sind 

nach  fast  sechsmonatiger  Dauer  auf  unbe¬ 
stimmte  Zeit  vertagt  worden.  Sowohl  die 
Westmächte  als  auch  die  Sowjetunion  beton¬ 
ten,  daß  eine  Fortsetzung  der  Abrüstungsge¬ 
spräche  in  der  UNO-Vollversammlung  wün¬ 
schenswert  sei. 

Das  Gesetz  über  die  Auslandshilfe,  das  jetzt 

in  Kraft  getreten  ist,  sieht  Ausgaben  von  3,4 
Milliarden  Dollar  (etwa  14.4  Millarden  DM) 
vor.  Der  Kongreß  hat  die  Anforderungen  von 
Eisenhower  um  rund  eine  Milliarde  Dollar 
gekürzt. 

Eine  große  Menge  von  Waffen  werden  von  den 

seit  Beginn  dieser  Woche  über  eine 
Luftbrücke  aus  der  Bundesrepublik  nach  Jor¬ 
danien  geflogen.  Damit  soll  demonstrativ  auf 
die  Unterstützung  dieses  Nachbarlandes  von 
Syrien  durch  die  Vereinigten  Staaten  hinge¬ 
wiesen  werden. 

Die  sowjetische  Wirtschaflshilfe  für  Syrien 

werde  sich  auf  mindestens  zwei  Milliarden 
D-Mark  belaufen,  erklärte  der  syrische  Ver¬ 
teidigungsminister. 

Um  die  gesotzlldi  verankerte  Zulassung  von 
Negerkindern  in  die  bisher  nur  von  Weißen 
besuchten  Schulen  in  den  amerikanischen  Süd¬ 
staaten  ist  es  zu  heftigen  Auseinandersetzun¬ 
gen  gekommen.  Der  Gouverneur  des  Staates 
Arkansas  hatte  über  die  Stadt  Little  Rock  den 
Ausnahmezustand  verhängt  und  vor  den 
„chulen  Truppen  postiert,  damit  die  Neger¬ 
kinder  am  Betreten  der  dortigen  Oberschule 
gehindert  werden. 

Noch  fönt  Atomversuche  wollen  die  Vereinig¬ 
ten  Staaten  in  diesem  Jahre  durchführen. 
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ßench+  eines  Deutschen 
li’nie  iw  Kreis  Pr.  EvU 


der  zwölf  Jahre  dis  Lehrer  ein  der  Deniarka-norn 
>  fd+id  wdr.  Von  Adolf  Hubert  Osthaus 


LanrUh*™  imri  Dr  n  i  mPn  ^0(l°nc*  zwischen  auf  den  Hof  hinaus  in  dieser  Nacht  Ich  hatte  Taqe  an  konnten  wir  durch  das  Lauten  den 
dpc  Stahlart  ,„»*  7  dU  und  we7er  'jn  Gebiet  zuerst  geglaubt,  das  wäre  ein  Dieb,  denn  die  Schulkindern  den  Beginn  des  Unterrichts  anzei- 
;n  a:„  r»h*H»*  i,ir.  .  dn9sani  wachst  der  Wald  Arbeiter  kommen  oft  nachts  auf  den  Hof,  um  gen,  außerdem  wurde  die  Glocke  bei  Feuer* 
sirh  *..*  ü  J,nel.n'  D  e  f  *antle*>*rRe  breitet  Getreide  zu  stehlen,  und  ich  hätte  eine  Prämie  alarm  oder  bei  besonderen  Anlässen  benutzt, 
v„ri,**L“  e.  u  W|e  e>n  Gestrüpp  in  den  bekommen,  wenn  ich  einen  geschnappt  hätte. 

■  _  üben,  der?"  t>ie'en  längst  heraus-  Aber  das  Verhalten  der  Hunde  zeigte  mir  schon, 

gerissen  wurden.  Kein  Wunder,  daß  sich  kaum  daß  es  kein  Dieb  sein  konnte,  denn  den  hätten 
uv.?!  u'ese  verldSSGnen  Gehöfte  traut  sie  bestimmt  angegriffen.  Als  ich  dann  am  nach- 
er  s  ehen  linier  Wasser,  das  Mauer-  sten  Morgen,  nachdem  es  hell  geworden  war, 
werK  ist  verfault  und  voller  Schwamm.  Man  auf  den  Hof  hinaus  ging,  da  sah  ich  quer  über 
wem  nie,  ob  man  nicht  unversehens  auf  eine  den  Hof  die  Spuren  der  Stieiel  und  des  Krück- 
morsche  Stelle  tritt  und  in  den  unheimlichen  Stocks.* 

Gewölben  auf  Nimmerwiedersehen  verschwin-  Noch  Im  vergangenen  Jahr  hat  dieser  Narht- 
°  n:  ,  Wächter  uns  erzählt,  daß  der  Geist  des  che- 

Die  ukrainischen  Bauern,  die  in  dieser  Ge-  maligen  Gutsherrn  noch  immer  auf  Groß-Peisten 
gend  längs  der  Demarkationslinie  angesiedclt  umginge. 

wurden,  sind  einfache  Menschen,  meist  tief  Audi  auf  dem  Gut  Wildenhoff  soll  es  spuken, 
gläubig.  Sie  fühlen  sich  als  Fremde  in  diesem  ebenso  wie  auf  vielen  verlassenen  Gutshofen 
Land,  in  das  sie  gegen  ihren  Willen  verschleppt  im  Kreise.  Auch  die  ehemaligen  deutschen 
Jtfui“e Einsamkeit  und  Verlorenheit  der  Friedhöfe  sind  der  Bevölkerung  unheimlich.  Auf 

Landschaft  bringt  es  mit  sich,  daß  die  Menschen  dem  Friedhof  von  Topprienen,  dessen  Einganqs- 

sidi  aus  ihrem  trostlosen  Alllag  in  allerlei  pforto  noch  die  Inschrift  trägt:  .Selig  sind  die 

Träume  flüchten.  Die  Angst,  die  ihr  täglidies  Toten,  die  in  dem  Herrn  ruhen",  will  mein 

Leben  überschattet,  läßt  sie  seltsame  Spukge-  Nachbar,  als  er  am  hellichten  Tage  einen  Acker 
stallen  erfinden.  Sie  sehen  Gespenster  selbst  in  der  Nähe  pflügte,  die  Geister  von  deutsdien 
am  hellichten  Tag,  und  da  sie  wissen,  daß  die-  Bauern  über  den  verfallenen  Gräbern  qesehen 
ses  einst  blühende  Land  den  Deutschen  geraubt  haben.  Ein  kleines  Mäddien,  seine  Tochter,  be- 
worden  ist,  erfinden  sie  immer  wieder  neue  Ge-  riditete,  sie  habe  die  .Seeldien-  deutscher  Kin- 
schlchten,  in  denen  die  verschleppten,  geflüdi-  der  auf  dem  wildverwadisenen  Friedhof  zwi- 
teten  oder  toten  einstigen  deutschen  Besitzer  sehen  den  Gräbern  spielen  gesehen. 

- pider  Höfe  umgehen. 

Trotzdem  ist  es  wiederholt  vorgekommen,  daß  So  erklärt  es  sirh  auch,  daß  auf  einigen  ehe-  Eine  Truhe  und  eine  Glocke 
Häftlinge  ausbradien.  Es  gab  dann  jedesmal  maligen  Gütern  dieser  Gegend,  auf  denen  noch 

eine  große  Aufregung  in  der  ganzen  Gegend,  einige  Gebäude  erhalten  geblieben  sind  und  In  den  zwölf  Jahren  die  Ich  im  Kreise  Lands- 
Militär  durchstreifte  alle  Ortschaften  in  der  auf  denen  in  den  letzten  Jahren  Staatsgüter  berg  lebte,  habe  ich  auch  die  Umgebung  gründ- 

Umgebung  des  Lagers,  an  jeder  Straße  standen  oder  Kolchosen  eingerichtet  wurden,  die  Arbeits-  lieh  kennengelernt.  Als  ich  in  Landsberq  Haupt- 

Doppelposten,  sogar  auf  den  Feldwegen.  Jeder  kräfte  niemals  lange  bleiben  wollen.  Die  Be-  lehrer  war,  wurde  mtr  die  Aufgabe  übertragen. 

Vorübergehende  wurde  angehalten  und  mußte  hörden  halfen  sich,  indem  sie  immer  wieder  den  Buchbestand  in  den  öffentlichen  Büchereien 
sich  ausweisen.  neue  Arbeitskräfte  aus  dem  Inneren  Polens  aufzunehmen  und  zu  kontrollieren  Dadurch  bin 

Die  Leute  erzählten  sich,  daß  einmal  ein  heranschafften.  Aber  nach  kurzer  Zeit  hatten  ich  viel  im  Lande  herumgekommen.  Außerdem 
Mann  aus  dem  Lager  ausgebrochen  sei,  dessen  die  Bewohner  der  Gegend  auch  diese  Arbeiter  sind  wir,  meine  Kinder  und  ich,  bei  dem  Mangel 

Frau  und  Sohn  ihm  Zivi lk legier  in  den  Wald  n,il  M,ren  Erzählungen  von  Spukgestalten  und  an  jeglicher  Abwechslung  viel  gewandert, 

an  eine  vorher  verabredete  Stelle  gebradit  Gespenstern  so  angesteckt,  daß  diese  die  näch-  Ich  habe  es  miterlebt,  wie  die  schönen  alten 
hatten.  Vor  dan  Augen  dieser  beiden  wurde  ste  Gelegenheit  wahrnahmen,  wieder  fortzukom-  deutschen  Herrenhäuser  im  Laufe  der  Zeit  ver- 
der  Mann  von  der  Militärpolizei  gestellt  und  men-  fielen,  weil  sich  niemand  fand,  die  Gebäude 

unter  Schlägen  zurücktransportiert  instandzuhalten.  Wie  ich  schon  geschildert  habe, 

Die  Häftlinge  aus  diesem  Lager  legten  in  den  Drei  Schritt  vor  der  Gestalt  wurden  aus  vielen  verlassenen  Gebäuden  alle 

Jahren  1951  bis  1953  die  Bahnstrecke  Heils-  verhielten  die  Hunde  ...  noch  brauchbaren  Teile  nach  und  nach  entfernt. 

Kprn _ ijnJ.k.rn _ c,...;,...  .  i ,  Trotzdem  streiften  die  Schulkinder  und  die  Er- 

ende  demontier?  worden  war,'  neu  an  Die  alten  H  So  war  **  auf  dom  Cutshof  Groß-Peisten.  in  wadisenen  immer  noch  durch  das  Gelände  und 
Schwellen  Unen  nnri>  *.,i  riJ*  ci.eeire  m  n„  Bern  ein  Staatsgut  einqenditet  worden  ist.  durchsuchten  die  verlassenen  Stuben,  die  Scheu- 
remÄtenTe  aZ^  BaLnl^lfe  ^e  vnn  Immer  wieder  wechseln  die  Arbeiter.  Den  Grund  nen  und  Ställe  nach  Metallteilen.  Holz  oder 

leneMuftten  die  aUen  Batoflletee,  die  von  den  d4füf  erfuhr  i(tl>  jdl  Ptnmal  im  Krankenhaus  Irgendwelchen  vergessenen  Gegenständen. 

Geld  wieder  Inn  n7d  PI  hl  d'e  r  laq-  Mein  Bettnachbar  war  ein  alter  Nachtwäch-  So  stieß  ich  einmal  mit  meiner  Schulklasse  ln 

7  P  ?  -Pl  h  «,  dle  Tc*  ter,  der  auf  Groß-Peisten  arbeitete.  Dieser  Pole  dem  Gutshof  von  Heinrichswalde,  südlich  von 
]  fonleitungen  und  alles  Zubehör  mußten  wie-  mat^(e  2Uerst  immer  vage  Andeutungen,  cs  Pr.-Ey!au,  unter  den  herrlichen  hohen  Bäumen 
der  neu  herangeschafft  werden.  Diese  an  sich  SQ|)e  auf  diesem  Hof  spuken.  Als  ich  sein  Ver-  im  Park  auf  eine  schwere  Eisenlruhe,  die  mit 
schwere  Arbeit  an  der  Bahnstrecke  war  bet  trauen  qew0nnen  hafte,  erzählte  er  mir:  handgeschmiedelen,  kunstvollen  Beschlägen  ge- 

den  Häftlingen  sehr  begehrt,  weil  sie  dafür  A|s  jdl  einma|  jn  einer  hellen  Mondnacht  schmückt  war.  Die  ehemaligen  Besitzer  hatten 
einen  kleinen  Lohn  angeschrieben  bekamen,  meinen  Hunden  in  der  Scheune  wachte,  da  diese  Truhe  wohl  während  des  Krieges  im  Park 
der  ihnen  bei  der  Entlassung  ausbezahlt  ),a|je  jeh  zum  erstenmal  qesehen.  daß  der  alte  vergraben,  um  wenigstens  einen  Teil  ihrer 
wurde,  außerdem  wurde  ihnen  hei  guter  Ar-  Gutsherr  von  Groß-Peisten  auf  seinem  Hof  um-  Wertgegenstände  zu  retten  Die  Polen,  die  mit 
beitsleistung  und  Führung  die  Haftdauer  ver-  qe|,t  [>as  wdr  jn  ejner  (rostklaren  Winternacht,  spitzen  Eisenstangen  die  alten  Parks  und  Höfe 
kürzt.  Auch  die  ehemalige  Eisenbahnbrücke  bei  Von  meinem  Platz  aus  konnte  ich  den  ganzen  durchstöberten  und  immer  wieder  im  Boden 
Landsberg,  die  nach  Kriegsende  gesprengt  wor-  j-(of  übersehen.  Mit  einemmal  boq  zwischen  nach  vergrabenen  Wertsachen  herumstocherten, 
den  war,  wurde  von  den  Sträflingen  neu  ge-  den  Scheunen  eine  hohe  Gestalt  auf  den  Hof  haben  diese  Truhe  dann  wohl  gefunden  und 
bauL  Sie  arbeiteten  in  Trupps  von  etwa  drei-  ein.  Die  Hunde,  die  zu  meinen  Füßen  geschla-  ausgeräumt,  denn  als  wir  sie  öffneten,  waren 
Big  bis  vierzig  Personen:  jeder  Trupp  hatte  fen  halten,  knurrten,  sprangen  dann  auf  und  nur  noch  einige  Scherben  aul  dem  Eichenboden, 
etwa  fünfzehn  Bewacher  bei  sich,  die  von  der  stürzten  unter  lautem  Geheul  auf  den  Hof  hin-  die  das  alte  Zeichen  für  Meißner  Porzellan  tru- 
Bevölkerung  „Schutzengel"  genannt  werden.  aus.  Ich  erkannte,  daß  der  Mann,  der  langsam  gen. 

Die  Häfllinge  und  ihre  „Schutzengel*  mußten  über  den  Hof  ginq,  eine  deutsche  Offiziers-  Wir  waren  dorthin  gegangen,  um  nach 
sich  feierlich  verpflichten,  die  Bahnstrecke  noch  mülze  trug  und  einen  langen  Soldatenmante!  Stachelbeersträuchern  zu  suchen  Zwischen  dem 
vor  dem  1.  Mai  1952,  zum  nationalen  Feiertag,  umhatte,  dessen  Kragen  hochgeschlagen  war.  In  meterhohen  Unkraut  landen  wir  einige;  wir 
fertigzustellen.  Als  dieser  Tag  herannalile,  war  der  Hand  truq  er  einen  Krückstock.  Als  die  gruben  sie  aus  und  pflanzten  sie  in  unserem 
cs  aber  noch  lange  nicht  so  weil.  Die  Bahn-  Hunde  etwa  drei  Schrill  vor  ihm  waren,  ver-  Schulgarten  in  Topprienen  Dabei  machten  wir 
s'recke  war  erst  zur  Hälfte  fertig,  lind  es  hielten  sie  plötzlich,  stemmten  die  Vorderläufe  noch  einen  weiteren,  für  uns  sehr  wertvollen 
dauerte  noch  fast  ein  Jahr,  bis  die  Ein-  in  den  Schnee,  heulten  laut  auf.  es  klang  jäm-  Fund.  Unter  dem  Unkraut  und  einer  herabge- 
weihung  stattfinden  konnte.  merlich,  und  rasten  dann  zurück  zu  mir  in  die  stürzten  Mauer  fanden  wir  die  alle  Gutsqlocke. 

Oft  wachten  wir  nachts  aus  dem  Schlaf  auf  Scheune.  Sie  verkrochen  sich  in  der  hintersten  die  noch  an  ihrem  Gestänge  befestigt  war.  Wir 

SÄS'Ä  «ÄJE  ÄS  ÄSdUd.  I*  .....  «»,  „  .....  «o»  dH*« 

tlnen  tönte  laut  durch  die  stille  Nacht. 

Westlich  des  Lagers,  im  äußersten  Zipfel  des  JU \i  \  i 


Westlich  von  diesem  Cebiet  liegt  auf  dem 
Gelände  des  ehemaligen  deutschen  Truppen- 
Übungsplatzes  Stablack  das  größte  polnische 
Arbeitslager,  im  Volksmund  KZ  genannt,  hin- 
tei  meterhohem,  doppelt  gezogenem  Stkchel- 
dtaht.  Die  ehemaligen  Kasernen  dienen  jetzt 
als  Haftzollen  für  die  Strafgefangenen. 
Dieses  Gelände  reicht  bis  etwa  fünf  Kilo- 
mater  an  die  Demarkationslinie  heran.  In  dem 
Lager  sollen  sich  über  sechstausend  Häftlinge 
befinden,  mehr  als  doppelt  soviel  Menschen, 
öls  Landsberg  Jetzt  Einwohner  hat.  Das 
Lager  heißt  bei  den  Polen  Kaminsk. 


Ich  erinnere  mich  noch  an  folgenden  Vorfall 
aus  dem  Jahre  1951:  Als  damals  überall  im 
Lande  die  Kolchosen  eingerichtet  werden  soll¬ 
ten.  meldete  der  erste  Parteisekretär  in  Lands- 


Elche  im  Stablack 


berg  wider  besseres  Wissen  nach  Allenstein, 
daß  er  auch  in  Topprienen  eine  Kolchose  einge¬ 
richtet  habe  Bei  den  Parteistellen  war  Topp¬ 
rienen  als  .reaktionäre  Hochburg"  berüchtigt, 
und  den  leitenden  Stellen  kamen  Zweifel,  ob  es 
mit  dieser  Meldung  seine  Richtigkeit  habe.  Da 
der  Parteisekretär  eine  Kontrolle  durch  eine 
staatliche  Kommission  befürchtete,  kam  er  in 
jeder  Woche  wenigstens  einmal  nach  Topp¬ 
rienen  in  die  Schule,  um  die  ukrainischen  Bau¬ 
ern  unter  Druck  zu  setzen  und  sie  zum  Eintritt 
in  die  Kolchose,  deren  Bestehen  er  auf  dem 
Papier  bereits  gemeldet  hatte,  zu  übernehmen. 
Er  war  eistaunt,  daß  trotz  der  Erntezeit  am 
Abend  alle  Bauern  zur  Versammlung  gekommen 
waren,  obwohl  er  einen  schlechten  Ruf  in  die¬ 
ser  Gegend  hatte  und  obwohl  die  Ukrainer  von 
einer  Kolchose  nichts  wissen  wollten.  Auch  bei 
den  nächsten  Versammlungen  erschien  noch 
eine  Reihe  von  Bauern  im  Gegensatz  zu  ande¬ 
ren  Dörfern,  wo  oft  nur  zehn  Leute  oder  noch 
weniger  zu  Versammlungen  dieser  Art  zusam¬ 
menkamen.  Die  dritte  Versammlung  dieser  Art 
war  ein  Bombenetlolg.  Die  Schulstube  konnte 
die  Erschienenen  gar  nicht  fassen;  die  Bauern 
und  ihre  Frauen  standen  draußen  vor  dem 
Schulhaus  noch  auf  der  Straße.  Dem  Landsber¬ 
ger  Parteisekretär  war  dieser  unerwartete  Er¬ 
folg  unheimlich.  So  nahm  er  in  einem  Gespräch 
unter  vier  Augen  den  Bürgermeister  von  Topp¬ 
rienen,  der  zugleich  Leiter  der  örtlichen  Partei¬ 
organisation  war.  ins  Gebet.  Dieser  wollte  erst 
nicht  recht  mit  der  Sprache  heraus.  Als  der  Par¬ 
teisekretär  ihn  aber  immer  dringlicher  fragte, 
wie  diese  Massenversammlungen  zuslandeqe- 
kommen  seien  und  ihm  versprach,  daß  Ihm 
nidits  geschehen  sollte,  wenn  er  die  Wahrheit 
saqte.  rückte  der  Bürgermeister  endlich  mit  der 
Sprache  heraus. 

.Genosse  Parteisekretär",  sagte  er,  .das  erste 
Mal  habe  ich  die  Bauern  belogen.  Ich  habe 
ihnen  gesagt,  die  UNRRA  will  uns  Plerde  ge¬ 
ben.  Ihr  müßt  alle  in  dei  Schule  erscheinen! 
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dann  wird  eine  Liste  aufgestellt  und  jeder,  der 
genommen  ist,  soll  ein  Pferd  kriegen.* 

»Na,  und  das  zweite  Mal",  (ragte  der  Partei¬ 
sekretär. 

.Das  zweite  Mal  habe  ich  ihnen  gesagt,  dies¬ 
mal  gibt  es  Kühe  von  der  UNRRA  und  es  wird 
wieder  eine  Liste  aufgestellt.  Jeder,  der  kommt 
und  auf  der  Liste  seine  drei  Kreuze  macht,  be¬ 
kommt  eine  Kuh." 

.Und  heute?*,  fraale  wieder  der  Parteisekre¬ 
tär.  .Heute  sind  ja  noch  viel  mehr  gekommen! 
Das  sind  ja  gar  nicht  alles  Bauern  aus  Topprie- 
nen,  da  sind  doch  noch  welche  aus  Kumkeim 
und  Gallehnen  dabei.  Wie  sind  die  alle  hierher 
gekommen?" 

.Ach,  Genosse  Parteisekretär",  meinte  der 
Bürgermeister  zerknirrscht,  .das  war  ganz  ein¬ 
fach.  Diesmal  habe  ich  ihnen  gesagt,  und  meine 
Frau  hat  mir  dabei  geholfen,  daß  Du  sie  die 
beiden  ersten  Male  belogen  hast  und  daß  Du 
auch  die  Partei  in  Allenstein  belogen  hast.  Ich 
habe  ihnen  gesagt,  diesmal  wird  eine  Kommis¬ 
sion  von  Allenstein  kommen  und  wird  Dich 
öffentlich  vor  der  Schule  aufhängen.  Da  sind 
sie  alle  gekommen,  weil  sie  dabei  sein  woll¬ 
ten!" 

.Du  Schwein",  sagte  der  Parteisekretär  dar¬ 
auf,  stieg  in  seinen  Wagen  und  brauste  davon. 
Er  ließ  sich  von  da  ab  nie  wieder  in  Topprienen 
sehen,  und  von  einer  Kolchose  wurde  auch  nicht 
mehr  gesprochen.  Nicht  lange  danach  verließ 
dieser  Parteisekretär  die  Stadt  Landsberq  genau 
so,  wie  er  dorthin  gekommen  war:  mit  einem 
Weidenstock  auf  der  Schulter,  an  dem  ein  Papp¬ 
karton  hing. 

.Kampf  dem  Unland" 

Ich  erzählte  schon,  daß  die  großen  Gutshöfe 
aus  der  deutschen  Zeit  in  den  Jahren  nach  dem 
Kriege  fast  alle  verfielen,  so  weit  sie  nicht 
schon  abgebrannt  waren.  Kein  ukrainischer  Bauer 
hätte  die  Möglichkeit  gehabt,  in  diesen  großen 
Gebäuden  zu  leben  und  einen  so  umfangreichen 
Hof  zu  bewirtschaften. 

Im  Jahre  1952  faßte  die  Regierung  in  Polen 
den  Beschluß,  das  restliche  Ödland  in  den  pol¬ 
nisch  besetzten  deutschen  Ostgebieten  zu  be¬ 
seitigen  und  die  großen  Güter  wieder  zu  be¬ 
siedeln.  Die  Zeitungen  berichteten  in  großer 
Aufmachung  über  die  neuen  Pläne.  Diese 
Aktion,  die  in  Polen  .Kampf  dem  Unland*  ge¬ 
nannt  wurde,  hatte  noch  einen  politischen  Hin¬ 
tergrund.  Einmal  sollte  endlich  der  Lebensstan¬ 
dard  der  Bevölkerung  angehoben  werden  und 
zum  anderen  sollten  die  westdeutschen  Zeitun¬ 
gen  nicht  mehr  die  Möglichkeit  haben,  die  Po¬ 
len  mit  Recht  der  Unfähigkeit  zu  bezichtigen, 
die  von  ihnen  verwalteten  deutschen  Gebiete 
zu  bewirtschaften. 

Wie  alle  Pläne  und  Aktionen  der  Regierung 
wurde  auch  diese  mit  großen  Worten  und  vie¬ 
len  Versprechungen  eingeleitet.  Der  Staat  legte 
Millionen  von  Zloty  an.  Soweit  auf  den  ehe¬ 
maligen  deutschen  Gütern  die  Gebäude  noch 
instandzusetzen  waren,  wurden  sie  notdürftig 
wieder  hergerichtet.  Arbeiter  aus  Zentralpolen 
wurden  herangeholt  und  auf  den  Höfen  ange¬ 
siedelt.  Man  wollte  damit  gleichzeitig  erreichen, 
daß  die  Arbeitslosigkeit  in  den  Städten  zurück¬ 
ging  und  die  Arbeitskräfte  auf  das  Land  kamen. 

Es  zeigte  sich  aber  bald,  daß  diese  neu  heran¬ 
geschafften  Arbeiter  bei  weitem  nicht  ausreich¬ 
ten,  um  die  riesigen  brachliegenden  Ackerflä¬ 
chen  und  das  Ödland  zu  bewirtschaften.  Daher 
kamen  in  Jedem  Frühjahr  polnische  Soldaten 
mit  etwa  fünfzig  bis  sechzig  Traktoren  in  unse¬ 
ren  Kreis,  um  die  Äcker  umzupflüqen  Es  wurde 
in  Schichten  gearbeitet,  und  nachts  wurde  b°im 
Schein  von  Karbidlampen  gepflüqt.  Um  das  Soll 
zu  erfüllen,  wurden  bei  dieser  Aktion  nicht  nur 
früheres  Ackerland,  sondern  auch  Ödland  und 
Wiesen  umgebrochen.  Stolz  konnten  die  Ver¬ 
treter  der  Partei  dann  nach  Warschau  berichten: 
„Im  Kreise  Landsberg  gibt  es  kein  Unland 
mehr!" 

Die  Tafel  der  Schande 

Als  die  Soldaten  mit  ihren  Traktoren  den 
Kreis  verlassen  hatten,  da  wurde  die  Bevölke¬ 
rung  zur  .freiwilligen“  Mitarbeit  aufgerufen. 
Schulkinder,  Beamte  und  Angestellte  und  ihre 
Frauen  mußten  hinaus  aufs  Land,  um  die  neuen 
Äcker  zu  bestellen.  Dieser  Einsatz  war  zwar 
dem  Namen  nach  freiwillig,  —  wer  aber  nicht 
mitgehen  wollte,  der  war  als  Staatsfeind  ge¬ 
brandmarkt.  Nach  dem  Anlaufen  der  Aktion 
wurde  auf  dem  Marktplatz  in  Landsberg  eine 
große  Tafel  aufgestellt,  auf  der  in  primitiven 
Zeichnungen  die  Arbeitsunwilligen  dargestellt 
wurden.  Da  stand  beispielsweise  zu  lesen:  .Die 
Frau  des  Beamten  XY  hatte  keine  Lust  zu  arbei¬ 
ten  und  hat  sich  den  ganzen  Taq  gesonnt." 
Daneben  war  eine  Zeichnung  zu  sehen,  auf  der 
eine  Frau  in  der  Sonne  lag.  Andere  wurden  mit 
der  Schnapsflasche  in  der  Hand  dargestellt,  wie 
sie  auf  dem  Felde  hinter  einer  Hecke  lagen  und 
es  sich  Wohlsein  ließen.  Daneben  standen  dann 
immer  die  Namen  der  Betreffenden.  Diese  Tafel 
hatte  natürlich  einen  großen  Zulauf  und  man 
sprach  im  ganzen  Ort  darüber. 

Daß  niemand  große  Lust  zu  der  ungewohnten 
Arbeit  auf  dem  Felde  hatte,  laßt  sich  denken. 
Verstärkt  wurde  die  Abneigung  noch  dadurch, 
daß  die  Frauen  der  roten  Parteibonzen  an  die¬ 
ser  Aktion  nicht  teilzunehmen  brauchten.  Ich 
selbst  hatte  mir  das  Fußgelenk  gebrochen  und 
bat  unter  Hinweis  auf  diese  Verletzung  um  Be¬ 
freiung.  Ich  bekam  zur  Antwort:  .Ach  was,  Sie 
können  doch  auf  den  Knien  arbeiten,  das  geht 
sogar  noch  besser."  Mit  Vorliebe  wurden  die 
.Freiwilligen*  am  Sonntagvormittag  mit  Last¬ 
wagen  auf  die  Felder  zut  Arbeit  gefahren,  weil 
sie  dadurch  verhindert  wurden,  am  Gottesdienst 
teilzunehmen. 

(Fortsetzung  folgt) 


Noch  einmal  die  »kleinen  Geschenke« 

Verbesserungen,  welche  die  Achte  Novelle  bringt 

Von  unserem  Bonner  O  B. -Mitarbeiter 


Die  „kleinen  Geschenke",  die  die  Achte  No¬ 
velle  zum  Lastenausgleichsgesetz  mit  sich 
brachte,  waren  in  einer  der  letzten  Folgen  des 
Ostpreußenblattes  behandelt  worden,  soweit  es 
sich  um  die  allgemeinen  Lastenausgleichsbe¬ 
stimmungen  handelt.  Bei  den  einzelnen  Lei¬ 
stungsarbeiten  sind  die  folgenden  im  allgemei¬ 
nen  weniger  bedeutsamen  Änderungen  einge¬ 
treten  (über  einen  Teil  ist  bereits  in  einer 
früheren  Folge  berichtet  worden):  Von  diesen 
kleinen  Verbesserungen  werden  immerhin  an 
die  hunderttausend  Vertriebene  betroffen,  und 
bei  jedem  einzelnen,  der  unter  diese  Verbesse¬ 
rungsbestimmungen  fällt,  sind  die  kleinen  Ge¬ 
schenke  oft  ein  großes  Geschenk. 

Nach  bisherigem  Recht  wurde  bei  denjenigen 
Vertriebenen,  die  einerseits  Vermögen  verloren 
haben,  andererseits  am  21.  6.  1948  der 

Vermögensabgabe  unterliegendes 
Vermögen  wieder  besaßen,  die 
Hauptentschädigung  in  dem  Ausmaß  gekürzt, 
in  dem  wegen  der  Schädigung  die  Vermögens¬ 
abgabe  herabgesetzt  wird.  Künftig  wird  nicht 
der  ganze  Minderungsbetrag  von  der  Hauptent¬ 
schädigung  fortgestrichen,  sondern  nur  der  so¬ 
genannte  Zeitwert  des  Begünstigungsbetrages. 
Eei  landwirtschaftlichem  Vermögen  und  Grund¬ 
vermögen  bemißt  sich  der  Zeitwert  mit  65  Pro¬ 
zent  des  Ermäßigungsbetrages  und  bei  abgabe¬ 
pflichtigem  Gewerbevermögen  mit  95  Prozent 
des  Minderungsbetrages. 

Aufbaudarlehen  können  auch  die  soge¬ 
nannten  Ostgeschädigten  erhalten.  Bisher  war 
diese  Leistungsart  nur  den  Vertriebenen  und 
Kriegssachgeschädigten  Vorbehalten.  Ostpreu¬ 
ßen,  die  vor  1945  In  den  Westen  umgezogen 
waren,  im  Osten  jedoch  noch  Vermögen  be¬ 
saßen  und  dieses  infolge  des  Krieges  verloren 
haben,  sind  Ostgeschädigte. 

Der  Höchstbetrag  der  Aufbaudar- 
1  e  h  e  n  ,  der  bisher  mit  50  000  DM  bemessen 
war,  ist  nunmehr  auf  52  000  DM  in  solchen  Fäl¬ 
len  heraufgesetzt  worden,  in  denen  der  Haupt¬ 
entschädigungsanspruch  zwischen  50  000  DM 
und  52  000  DM  liegt. 

Wird  dem  Geschädigten  vor  oder  nach  Be¬ 
willigung  eines  Aufbaudarlehens  Kriegsscha¬ 
denrente  gewährt,  so  kann  eine  Verrech¬ 
nung  des  Darlehens  mit  der  Haupt¬ 
entschädigung  erst  dann  erfolgen,  nach¬ 
dem  die  Anrechnung  der  Kriegssdiadenrente 
auf  die  Hauptentschädigung  durchgeführt  ist. 
Die  Verrechnung  zwischen  Aufbaudarlelien  und 
Hauptentschädigung  kann  jedoch  auf  Antrag 
schon  früher  erfolgen,  wenn  der  Hauptentschä¬ 
digungsanspruch  einen  solchen  Umfang  hat,  daß 
für  die  Verrechnung  mit  der  Kriegsschaden¬ 
rente  auf  alle  Fälle  noch  ein  genügend  hoher 
Betrag  übrig  bleibt.  Diese  Aussetzung  der  Ver¬ 
rechnung  zwischen  Aufbaudortehen  und  Haupt¬ 
entschädigung  kann  unter  Umständen  zur  Folge 
haben,  daß  trotz  Hauptentschädigungsanspruches 
ein  Aufbaudarlehen  verzinst  und  getilgt  wer¬ 
den  muß. 

Besitzt  ein  Geschädigter  einen  Anspruch  auf 
Hauptentschädigung  und  ist  ihm  dieser  bereits 
ausgezahlt  worden,  so  verliert  er  damit  nicht 
das  Recht,  zu  späterem  Zeitpunkt  ein  Auf¬ 
baudarlehen  zu  beantragen. 

War  die  Ehefrau  die  Kriegsschadenrenten¬ 
empfängerin  und  verstarb  sie,  so  hatte  bisher 
der  überlebende  Ehemann  nicht  das  Recht, 
„Witwer'-Rente  zu  bekommen.  Diese  Regelung 
stand  mit  dem  Grundgesetz  im  Widerspruch. 
Die  Achte  Novelle  bringt  nunmehr  die  Gleich¬ 
berechtigung  des  Mannes  und  spricht  ihm  das 
Nachfolgen  in  die  Kriegsschaden¬ 
rente  der  Ehefrau  zu. 

Alleinstehende  Frauen  mit  mindestens  drei 
Kindern  erhielten  bisher  Kriegsschadenrente, 


auch  wenn  ein  Kind  ausschlied  und  dafür  ein 
anderes  nach  dem  1  9.  1952  geborenes  an  seine 
Stelle  trat.  Das  „Nathschieben*  von  Kindern 
ist  nunmehr  nicht  mehr  gestattet:  Kriegsscha- 
denrente  wird  nur  noch  so  lange  gewahrt,  wie 
die  am  1.  9.  1952  vorhandenen  Kinder  zum  müt¬ 
terlichen  Haushalt  gehören. 

Gegenüber  der  Ünterhaltshllfe  und  Entschä- 
digungsrente  bleiben  anrechnungsfrei  Ehren¬ 
gaben  des  Bundespräsidenten  und  der  Mini¬ 
sterpräsidenten  der  Lander  sowie  sonstige 
Ehrengaben,  die  aus  öffentlichen  Mitteln  als 
Belohnung  für  Rettung  aus  Gefahr,  als  Treue¬ 
prämie,  aus  Anlaß  von  Ehe-  und  Alteisjubilaen 
oder  von  Patenschaften  oder  aus  ähnlichen  An¬ 
lässen  qewährt  werden. 

Bei  Unterhaltshilfen  auf  Zeit  (alle 
Unterhaltshilfen  an  Männer  der  Jahrgänge  1890 
bis  1892  und  Frauen  der  Jahrgänge  1895  bis 
1897  sind  Unterhaltshilfen  auf  Zeiti  sonst 
spielt  dieses  Problem  nur  bei  den  Kriegssach¬ 
geschädigten  eine  wichtige  Rolle)  werden  für 
die  Zeit  bis  zum  31.  3.  1957  gewährte  Unter¬ 
haltshilfen  zur  Hälfte,  die  später  gezahlten  Un- 
tcrhaitshilfen  mit  40  Prozent  aui  die  Haupt¬ 
entschädigung  angerechnet. 

Den  Vorzugs-  und  Liquidations¬ 
rentnern  des  Ersten  Weltkrieges 
werden  ihre  Unterhaltshilfen  von  120  Prozent 
der  seinerzeitigen  Rente  auf  150  Prozent  der 
seinerzeitigen  Rente  erhöht. 

Die  Unterhaltshilfeempfänger  erhalten  künf¬ 
tig  nicht  nur  Arzneien.  Verband-  und  Heilmit¬ 
tel.  sondern  auch  die  sogenannten  H  i  1  f  s  m  i  t  - 
t  e  1  (Bruchbänder  usw.). 


Soweit  Kriegsschadenrente  ou LG™änn 
lerenen  Vermögens  gewahrt  w',d'  k''r’" 
künftig  auch  gewährt  werden,  sofern  der  Be 
rechtigte  seinen  Wohnsitz  in  das  Aus 
land  verlegt. 

An  Personen,  die  bereits  ein  Aufbau¬ 
darlehen  erhalten  haben.  kann  Knegsscha- 
rienrente  gewahrt  werden.  wenn  das  Aufbau 
de. riehen  zuruckgezahlt  worden  ist,  ein  Dritter 
die  Rückerstattung  des  Darlehens 
(etwa  durch  Verrechnung  mit  seinem  Hauptcmt 
Schädigungsanspruch)  oder  wenn  die  nicht  zu 
nickerstalleten  Darlehensbetrage  m ''^An¬ 
spruch  auf  laufende  Zahlungen  von  KnegMdia 
denrente  lur  .-inen  Zeitraum  von  Insgesamt 
höchstens  zw  df  Monaten  sowie  etwaigen  Nach¬ 
zahlungen  voll  verrechnet  werden  konnten  und 
der  Berechtigte  mit  dieser  Verrechnung  einver¬ 
standen  ist.  Unterhaltshrlie  allein  kann  an  eine 
Person,  die  bereits  ein  Aufbaudarlehen  erha  - 
len  hat,  gewährt  werden,  wenn  der  Hauptent- 
schüdiqungsanspruth  größer  ist  als  die . 
schuld  auf  das  Aulbaudarlehen  und  die  in  Be¬ 
tracht  kommenden  Sperrheträge  wegen  Emp¬ 
fangs  einer  Unterhallshille  ™sa™"en- 
Sperrheträge  lieqen  zwischen  600  DM  und  5500 
DM,  je  nach  Alter  und  Höhe  der  Unterhalts- 
hiife.) 

In  Heimen  untergebra  chl  eUtter. 

haltshllfeemplänger  erhallen  ein  ta- 
scbengeld  von  20. —  DM,  Ehegatten  von  30,— 
DM  (bisher  17,—  DM  bzw.  25,—  DM) 

Antrag  auf  Kriegsschadenrente 
wegen  Erwerbsunfähigkeit  kann 
noch  bis  zum  31.  3.  J958  gestellt  werden  von 
Personen,  die  auf  Grund  des  Arbeitslosenver¬ 
sicherungsneuordnungsgesetzes  einen  Anspruch 
auf  Unterstützung  aus  der  Arbeitslosenhilfe 
nicht  mehr  haben.  Ein  Antrag  kann  auch  von 
solchen  Personen  gestelll  werden,  die  aus  ent¬ 
schuldbaren  Gründen  die  Ausschlußfrist  des 
31.  12.  1955  versäumt  haben. 


Erstens,  zweitens,  drittens 

Die  Ergebnisse  einer  »Inspektionsreise«  nach  Ostpreußen 


•  • 


Wie  erst  jetzt  bekannt  wird,  hat  der  Parla¬ 
mentarische  Ausschuß  für  Landwirtschaftsfra¬ 
gen  des  pblnisdien  Sejm  kürzlich  eine  Inspek¬ 
tionsreise  durch  das  südliche,  polnisch  verwal¬ 
tete  Ostpreußen  durchgeführt,  um  die  Klagen 
über  die  außerordentliche  Rückständigkeit  die¬ 
ses  Gebiets  auf  ihre  .Stichhaltigkeit"  zu  über¬ 
prüfen.  Wie  aus  polnischer  Quelle  verlaufet, 
hat  diese  Inspektionsreise  den  Sejmabgeord¬ 
neten  nähere  Kenntnisse  über  die  folgenden 
Tatsachen  vermittelt: 

1.  Die  Staatsgüter  sind  nicht  in  der  Lage, 
sämtliches  Ackerland  und  das  Weideland  .der 
landwirtschaftlichen  Kultur  zu  erschließen*. 
2.  Infolge  „mangelnder  Seßhaftigkeit"  der  pol¬ 
nischen  Neusiedler  haben  sich  schwere  Schä¬ 
den  an  den  übernommenen  Geholten  einge¬ 
stellt  (d-  h,  die  Neusiedler  sind  abgewandert, 
wobei  sie  die  Gehöfte  ausplünderten).  3.  Der 
Bestand  an  landwirtschaftlichen  Maschinen  und 
Geräten  ist  viel  zu  gering,  wobei  zugleich  von 
den  polnischen  Neusiedlern  darüber  Klage  ge¬ 
führt  wurde,  daß  die  neu  zur  Verfügung  ge¬ 
stellten  Gerätschaften  sich  nicht  für  den  Boden 
in  Ostpreußen  eigneten.  Schließlich  wurden 
4.  die  staatlichen  Behörden  von  den  Neusied¬ 
lern  aufgefordert,  dafür  Sorge  zu  tragen,  daß 
die  Meliorationseinrichtungen  wieder  in  Ord¬ 
nung  gebracht  werden,  da  sonst  .die  Äcker 
nicht  mehr  vor  Überschwemmung  mit  Wasser 
gerettet  werden  können". 

Polnische  Kunsthändler  kaufen  . . . 

Wie  die  in  Kattowitz  erscheinende  polnische 
Zeitung  „Trybuna  Robotnicza*  berichtet,  sind 
polnische  .Kunsthändler"  jetzt  dazu  übergegan¬ 


gen,  in  den  polnisch  verwalteten  deutschen 
Ostgebieten  Gemälde,  Kupferstiche,  altes  Por¬ 
zellan.  Kristall  und  sonstige  Kunstgegenstände 
.für  billiges  Geld  autzukaufen",  da  .nunmehr 
derartige  Kunstwerke  in  Westdeutschland  ab¬ 
gesetzt  werden  können".  Bisher  habe  es  für 
diese  Kunstgegenstände  in  Polen  .keine  Ab¬ 
nehmer"  gegeben,  und  so  hätten  die  Plünderer 
(szabrowniry)  sich  nicht  hierlür  interessiert. 
Nunmehr  aber  habe  sich  die  Lage  geändert  und 
Werke  deutscher  Maler  usw.  seien  «sehr  be¬ 
gehrt*,  weil  man  sie  ln  die  Bundesrepublik 
verkaufen  könne.  Aus  dem  Bericht  der  pol¬ 
nischen  Zeitung  geht  hervor,  daß  die  pol¬ 
nischen  .Kunsthändler"  die  Oder-Neiße-Ge- 
biete  bereisen  und  dabei  geplünderten  deutr 
sehen  Kunstbesitz  zu  ermitteln  und  zu  erwer¬ 
ben  trachten. 


Ostdeutsche  Tage 
in  Schleswig-Holsteins  Schulen 

Als  ein  Ziel  auch  des  Schuljahres  1957/58 
bezeichnet  es  der  Kultusminister  von  Schleswig- 
Holstein  in  einem  soeben  veröffentlichten  Er¬ 
laß,  .die  lebendige  Verbundenheit  mit  dem 
deutschen  Osten  wachzuhalten  und  zu  vertie¬ 
fen.*  Deshalb  sollen  im  Winterhalbjahr  in  al¬ 
len  Schulen  Ostdeutsche  Tage  durchgeführt 
werden,  zu  denen  die  Vorbereitungen  bereits 
jetzt  beginnen.  Zu  den  Veranstaltungen,  weiche 
von  den  Schülern  und  Schülerinnen  in  Gemein¬ 
schaftsarbeit  vorbereitet  werden,  sollen  auch 
die  Eltern  eingeladen  werden.  Die  Schulen 
hatten  bereits  in  den  vergangenen  Jahren  er¬ 
folgreiche  Wettbewerbe  durchgeführt. 


Naturforscher,  Kinderarzt  und  Philosoph 

Dr.  Walter  Schultz  wurde  Ehrendoktor  der  Universität  Kiel 


Die  Landesuniversität  Kiel  verlieh  dem  in 
Flensburg  lebenden  ostpreußisdien  Naturfor¬ 
scher  und  Kinderarzt  Dr.  Walter  Schultz  aus 
Anlaß  seines  80.  Geburtstages  wegen  seiner  — 
neue  wissenschaftliche  Erkenntnisse  vermitteln¬ 
den  —  Forschungen  auf  dem  Gebiet  der  Phäno¬ 
genetik  die  Würde  des  Ehrendoktors.  Unter  den 
vielen  Gratulanten  befand  sich  auch  eine  Ab¬ 
ordnung  der  ostpreußischen  Arztfamilie  Bereits 
1920  hatten  die  Professoren  Abderhalden  und 
Roux  bei  dem  preußischen  Kultusminister  die 
Ernennung  von  Dr.  Schultz  zum  Titularprofessor 
beantragt.  Diese  Ehrung  konnte  damals  nicht 
erfolgen,  weil  Graudenz.  der  einstige  Wohnort 
des  Forschers,  zu  dem  neuen  Staat  Polen  ge¬ 
schlagen  war  und  in  staatsrechtlicher  Hinsicht 
nicht  mehr  zum  Gebiete  des  Deutschen  Reiches 
gehörte. 

Dr.  Walter  Schultz  Ist  der  Sohn  eines  Arztes, 
der  einst  in  Gumbinnen  seine  Praxis  hatte.  Er 
studierte  an  der  Albertus-Universität  Medizin. 
Noch  vor  seinem  Staatsexamen  erregte  seine  zum 
ersten  Male  durchgeführte  künstliche  Erzeugung 
eines  tierischen  Zwitters  Aufsehen  in  der  wissen¬ 
schaftlichen  Fachwelt.  1901  erhielt  er  in  Königs¬ 
berg  die  Approbation  als  Arzt  Durch  den  frü¬ 
hen  Tod  seines  Vaters  war  er  gezwungen,  sich 
schnell  eine  wirtschaftliche  Existenz  zu  schaf¬ 
fen.  und  er  ließ  sich  1903  im  Alter  von  23  Jah¬ 
ren  als  praktischer  Arzt  in  Graudenz  nieder. 
Durch  Studien  in  Berlin  und  Paris  erweiterte 
er  seine  Kenntnisse!  er  erreichte  die  Anerken¬ 
nung  als  Facharzt  für  Kinderkrankheiten.  Da  er 
nach  dem  Ersten  Weltkrieg  —  den  er  als  Arzt 
mitmachte  —  Graudenz  an  Polen  fiel,  siedelte 
er  1921  nach  Allensteln  über,  der  Stadt,  der  er 
sich  eng  verbunden  fühlt. 

Dr.  Schultz  war  zu  jener  Zeit  der  einzige  Kin¬ 
derarzt  im  südlichen  Ostpreußen.  Er  wandte  sich 


auch  der  sozialen  Arbeit  zu,  regte  die  Grün¬ 
dung  einer  Schule  tür  Säuglingspllegerlnnen  an 
und  leitete  Jahrzehnte  hindurch  ehrenamtlich 
das  Säuglingsheim  und  die  Säuglingslürsorge  in 
Allenstein.  Trotz  seiner  starken  Inanspruch¬ 
nahme  durch  die  große  Praxis  und  durch  die 
übernommenen  sozialen  Aufgaben  setzte  Dr. 
Schultz  seine  Forschungen  fort.  Für  den  Laien 
ist  sein  spezielles  Forschungsgebiet  schwer  zu¬ 
gängig.  Oberstudienrat  Kurt  Maeder  hat  in  kur¬ 
zen  Sätzen  eine  leicht  verständliche  Darstellung 
gegeben: 

.Er  führte  eine  große  Versuchsreihe  über  die 
Parallele  von  Kreuzbarkeit  und  Verpflanzbar- 
keit  bei  Tieren  durch,  hauptsächlich  verpflanzte 
er  Eierstöcke  auf  Weibchen  anderer  Rassen,  um 
zu  prüfen,  ob  sich  die  Erbanlagen  verändern 
würden.  Dabei  stieß  er  aul  die  Rasse  der  Rus¬ 
senkaninchen  und  entdeckte,  daß  bei  ihr  weiße 
Haare  durch  die  Einwirkung  von  Kälte  in 
schwarze  verwandelt  werden.  Die  Rasse  ist 
reinweiß  und  rotäugig,  aber  die  Körpcrgipfel, 
Nase.  Ohren,  Schwanz  und  Füße,  sind  tief¬ 
schwarz.  Dr.  Schultz  entdeckte,  daß  die  Schwär¬ 
zung  der  Körperglpfel  darauf  beruhte,  daß  sie 
kühler  waren  als  der  Rumpf.  Auch  in  den  roten 
Albinoauqen  konnte  er  durch  Kälte  dunklen 
Farbstoff  erzeugen. 

Mit  diesen  bahnbrechenden  Entdeckungen 
wurde  Dr.  Schultz  der  Begründer  der  experimen¬ 
tellen  Phänogenetik  Seme  Versuche  regten  die 
weitere  wissenschaftliche  Forschung  an.  Sie 
wurden  in  Königsberg,  Berlin,  Warschau  und 
Moskau  bestätigt  und  weitergetührt.  Der  Bio¬ 
loge  Ilgin  in  Moskau  erklärte  das  Farbmuster 
der  Siamkatze  nach  der  Theorie  des  Dr.  Schultz, 
ln  dem  bekannten  Schmeilscben  Lehrbuch  der 
Biologie  für  höhere  Schulen  werden  die  Ver¬ 
suche  des  Dr.  Schultz  erwähnt  Aut  den  Ent¬ 


deckungen  von  Dr.  Schultz  bauen  sich  auch  die 
Versuche  auf,  dte  Professor  Danneel  und  der 
Nobelpreisträger  Professor  Butenandl  in  der  ex- 
perimentiellen  Phänogenetik  erfolgreich  anae- 
slelll  haben. 

Auf  Grund  seiner  wissenschaftlichen  Arbeiten 
wurde  Dr  Schultz  zum  Mitglied  der  Deutschen 
Akademie  der  Naturforscher  Leopoldina  In 
Halle  a.  S.,  der  Gelehrten  Gesellschalt  in  Kö¬ 
nigsberg  und  des  Forschungskreises  der  Univer¬ 
sität  Königsberg  gewählt.  Aus  pekuniären 
Gründen  nahin  er  aber  keine  Stellung  an  der 
Universität  an.  sondern  blieb  seinem  ärztlichen 
Beruf  treu.  Gegen  lünfziq  wissenschaftliche  Ab- 
Handlungen  hat  Dr.  Schultz  veröffentlicht." 

Nach  der  Vertreibung  tand  Dr.  Schultz  ein 
neues  Betätigungsfeld  ln  Flensburg,  wo  er 
einige  Jahre  als  Kinderarzt  praktizierte.  Er  wid¬ 
met  sich  heute  philosophisch-medizinischen 
Arbeiten  Im  Jahresbuch  der  Alberlus-Univer¬ 
sität  erschienen  1955  sein  Aufsatz  „Wie  arbeitet 
das  menschliche  Gehirn  als  Organ  der  Seele* 
und  1957  .Biologische  Weltanschauung  und 
Gottcsqlaube  eines  alten  Arztes*.  Beide  religiö¬ 
sen  Bekenntnisse  sind  die  Frucht  eines  ernsten, 
gewissenhaften  Lebens,  das  dem  Dienst  an  den 
Mitmenschen,  zumal  für  das  hilfs-  und  schulz- 
bedurflige  Kind,  und  der  Wissenschaft  geweiht 


Lotte  Schultz,  qeb.  Boldt.  dem  Galten  zur  Seit 
Herbes  Leid  widerluhr  dem  Ehepaar  durch  de 
Soldatentod  der  beiden  Söhne  im  Zweiten  Wel 
krieg,  von  denen  einer  ein  begabter  Jungi 
Maler  und  Bildhauer  war.  Auch  Dr.  Walt« 
Schultz  hat  ln  den  wenlqen  Mußestunden,  d 
er  sich  gönnte  den  AquareUkastcn  zur  Har 
genommen  und  seine  Freunde  kennen  sei 
«»■lnsinniq  abqestimmtp  Blumenaquarelle,  d: 
der  Forscher  und  Mediziner  gemalt  hot. 

(Aus  Anlott  de»  Goldenen  Arzt-Jubiläums  von  fl 
Dr.  h  c  Walter  Schultz  eischien  bereits  In  Folqe  4  d« 
Jahrgangs  1951  des  OstprcuHenblatles  eine  Würd 
gung  seines  Witkens  als  Forscher ) 
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2tu$  Öen  oftpceußifrfien  fjeimntfeejfcn . . .. 


il  und  22  September:  Elchnledcrung.  Kreistrcffen 
ln  Hannover 

Memel-Stadt  und  -Land,  Heydekrug,  Pogegeu. 
Hauptkreistreffen  ln  der  Patenstadt  Mannheim 
*2.  September:  Hclmatkrelsr  des  Regierungsbezirks 
Allenstein.  Gemeinschaftliches  Kreistrcffen  ln 
Stuttgart- Feuerbach,  Frei/.citlieim  (Allensteiu- 
Stadl  und  Land,  JohannUhurg,  Lötzen,  l.yrk, 
Neldenburg,  Ortclsburg,  Osterode.  Rötlel,  Sen:- 
bürg). 

Ebenrode  (Stallupönen),  gemeinsames  Krelstref- 
fen  mit  dem  Kreis  Schloßberg  (Pillkallen)  In 
Stuttgart-Fetlbach.  Gasthof  Adler 
SrhloDberg  (Plllkallenl,  gemeinsames  Kreislref- 
fen  mit  dem  Kreis  Ebenrode.'StallupOneu  in 
Stuttgart-Fellbach,  Gasthof  Adler 
Königsberg-Land,  Hauptkreistreffen  In  Bärn¬ 
hausen  an  der  Porta  Westfallka.  Gaststatte  Frle- 
denstal. 

*9  September:  Flsrhhauscn  ln  Hamburg-SüUdorf. 
SUUdnrfer  Landhaus. 

Ebenrode  (Stallupönen),  Krc.strcffen  In  Hanno¬ 
ver,  Kurhaus  Limmerbrunnen. 

Pillau,  Stadttreffen  ln  Essen-Steele,  Stadtgarten- 

Saalbau. 

«.  Oktober:  Insterburg  Stadt  und  Land  Kreistret- 
fen  ln  Dortmund.  Hotel  Industrie,  Mallinkrodl- 

straßo  214. 

Osterode.  Kreistreffen  In  llerne.  Kolpinghaus, 
Neustrafle  (auch  für  die  ehemaligen  Panzerjager, 
Abt.  21,  mit  Ihren  Angehörigen). 

Mohrungen.  Kreistrcffen  ln  Duisburg-Mlllhelin. 
Saalbau  Monning 

Orteisburg.  Kleistreffen  ln  Ratzeburg,  Hotel 
SchUtzenhof. 

13.  Oktober:  Gumbinnen,  Kreistrcffen  In  Stuttgart. 
Pr. -Holland.  Hauptkreistreffen  in  Hannover 
Kurhaus  Limmerbrunnen 

20.  Oktober:  Fischhausen,  Kreistrcffen  ln  Hannover, 
Lokal  Limmerbrunnen. 

Memelkreise 

Gruß  der  Stadt  Mannheim 

Mit  dem  Trellen  der  Mcmelländer  am  21.  und 
22.  September  in  unserer  Stadl  iindet  die  lang¬ 
jährige  Verbundenheit  zwischen  Memel  und 
Mannheim,  die  bis  1915  zurückreicht,  auch  nach 
außen  hin  wieder  eine  erfreuliche  Bestätigung. 
Wir  hollen,  daß  die  Eindrücke,  die  Sie  aus  Ihrer 
Patenstadt  mitnehmen,  unsere  Bemühungen  be¬ 
stätigen  können,  Mannheim  zu  einem  geistigen 
Sammelpunkt  lür  die  aus  ihrer  ostdeutschen 
Heimat  vertriebenen  Brüder  und  Schwestern  zu 
machen. 

Möge  das  Trellen  dazu  beitragen,  daß  weitere 
Schicksale  geklärt  werden,  auseinandergerissene 
Familien  wieder  zusammenlinden  und  neue 
Krall  geschöpll  wird  aus  der  Liebe  zu  der  alten 
Heimat  an  der  Ostsee 

Im  Namen  des  Gemeinderates  entbiete  Ich 
den  Memelländern  ein  herzliches  Willkommen 
und  wünsche  schöne  Stunden  im  vertrauten 
Kiels. 

Dr.  Hans  Reschke,  Oberbürgermeister 

Das  Treffen  in  Mannheim 

Wir  weisen  alle  Landsleute  noch  einmal  auf  das 
groBe  Haupttreffen  der  Memelkretse  am  Sonn¬ 
abend.  dem  21..  und  Sonntag.  dem  22.  September,  in 
der  Patenstadt  Mannheim  hin. 

Am  Sonnabend,  dem  21.  September,  wird  Im  Ro¬ 
sengarten  um  16  Uhr  der  ordentliche  Voetretertag 
der  Arbeitsgemeinschaft  der  Memelkretse  In  der 
Landsmannschaft  Ostpreuüen  stattflnden.  Stimm¬ 
berechtigt  sind  außer  den  Mitgliedern  des  Vorstan¬ 
des  die  gewählten  Vertreter  der  örtlichen  Memel- 
landüruooen.  die  mit  einem  Ausweis  versehen  sind. 

Die  Tagesordnung  des  Vertretertaaes  sieht  fol¬ 
gende  Punkte  vor-  I  Entgegennahme  von  Erklä¬ 
rungen  Uber  das  Verhältnis  der  Arbeitsgemeinschaft 
der  Memel  kreise  zum  „Memeler  Damofboot":  2  Be¬ 
richt  des  Sprechers  der  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen.  Dr.  Alfred  GUlc.  MdB  über  die  heimatpoliti¬ 
sche  Lage:  3.  Jahres-  und  Kassenbericht  des  Ge¬ 
schäftsführers  der  Arbeitsgemeinschaft  der  Mcmel- 
k reise.  Landsmann  Görke:  i.  Bericht  der  Kassen- 
prüfer  und  Entlastung  des  Vorstandes:  5.  Antrag 
auf  Änderung  des  Organlsallonsplanes  betreffend 
den  Zusammentritt  des  ordentlichen  VcrHcienaccs 
nur  In  Mannheim  (alle  zwei  Jahre)  und  d.e  Wahl 
des  Vorstandes,  ebenfalls  für  die  Dauer  von  T’.wel 
Jahren;  «.  Neuwahl  des  Vorstandes:  7.  verschütten  es. 

Am  Bonntag  wird  dann  lm  Musensoal  des  Rosen* 
gartens  die  große  Festveranstaltung  vor  sich  grdien. 
die  zugleich  in  Mannheim  die  Hauptveranstaltung 
zum  Tag  der  Heimat  seilt  wird  .  Die  ArLSprartwv.trd 
Dr.  Alfred  Glllc.  der  Sprecher  unserer  Landsmann- 

8<AUc'  Landsleute  aus  den  Memelkretsen.  aber  auch 
Gäste  aus  den  anderen  ostoreuötschen  Helmatkre»- 

UbS  £!e“enndes  Treffcnsrier^te- 

SSiMS  ^oÄeaici—ür'o  :n 
Mannheim.  Rathaus  E  5.  , 


oßberg/Pillkallen 


Ebenrode  (Stallupönen) 

Kretstretfen  in  Hannover,  2».  September 

a  diesjährige  Heimatkreutrelfcn  findet 

am  Sonntag,  dem  29.  September.  Im  Kurhaus  Lim- 
merbrunnen.  Hannover-Llmmer.  statt.  Das  Lokal 
Ln  “ü*  *ta“Dtbahr|hof  mlt  der  Straßenbahnlinie  J  und 
ab  Kröpcke  mit  Linie  1  bis  zur  Endstation  Hanno- 
ver-Limmer.  zu  erreichen.  Nach  der  Begrüßungsan¬ 
sprache  durch  den  Kreisvertreter  um  11  Uhr.  wird 
George  Simpson-Fiiedrichsgabc.  den 

srKr?jRit9st£reu0en'  Lanc*  unter  dem  Kreuz" 
bi  Ingen.  Ab  14  Lhr  Tanzmusik  und  gemütliches  Bei¬ 
sammensein  Die  ehemaligen  Staltupöncr  Schülerin¬ 
nen  der  Luisenschule  und  Schüler  des  Realgymna¬ 
siums  werden  »ich  an  diesem  Treffen  ebenfalls  be- 
temxen. 

Gelegentuch  unseres  Treffens  In  Statt  «art  be- 
glnnt  am  21.  September  in  Stuttgart  das  Cannstatter 
Volksfest,  verbunden  mit  dem  91.  Landwirtschaft¬ 
lichen  Hauptfest  (Ausstellungen  und  Vorführungen 

cm L h!Ld *  !scha  n  1  So  bietet  sich  Gelegenheit  am 
Sonnabend,  diese  Ausstellung  aniuse'ien. 

Die  zehn  Ebenroder  Kinder  sind  ersund  und  er- 
holl  au«  dem  Juüendseeheim  Klaophoittal  auf  der 
Insel  Sylt,  welches  dem  Landkreis  und  der  Paten- 
5emeln!am  *ehörl-  2-ui  iick.gekehrt.  Es 
hat  allen  Kindern  sehr  xut  gefallen  Sie  hatten  Ge¬ 
legenheit  ln  der  Nordsee  auch  bei  starkem  Wellen- 
sane  zu  baden.  Es  bestand  ein  eutes  Verhältnis  zwl- 
sIICm  2en  Kasseler  und  unseren  Kindern.  Mittcl- 
schullehrer  Erich  Gunkel  aus  Kassel  hat  sich  stets 
sehr  besornt  um  die  Ebenroder  Kinder  gezeigt,  wo¬ 
für  Ihm  die  Kinder  besonders  dankbar  sind. 

Rudolf  de  la  Chaux.  Kreis  Vertreter 
(16)  Wiesbaden.  Sonnenberger  Straße  67 


Sensburg 


*■»  Treffen  des  Regierungsbezirks  Allensteln  am 
,  5cüt'ml)('i  Io  Slultgart-Feuerbach.  Freizeithelm. 
wird  ln  meiner  Vertretung  Landsmann  Waschke. 
unser  Kauet  führet  .  erscheinen.  Wer  also  Wünsche 


an  Ihn  hat,  kann  sie  dort  Ihm  oersönlich  Vorträgen. 
Ich  selber  bin  leider  am  Erscheinen  verhindert. 

Albert  v.  Ketelhodt.  Krets Vertreter 
_  .  RaUeburg.  Kirschenallee  11 

Lyck 

.  D*s  Treffen  am  22.  September  ln  Stuttgart -Feuer- 
bach.Frcizelthe.Tn.  besinnt  bereits  um  10.30  Uhr  m:t 
der  Kundgebung  von  Klaus  Skibowski.  Bonn,  über 
seine  Reise  nach  Polen,  Ostpreußen  und  Lyck  im 
April  1957.  Dann  gehen  wir  Lycker  zur  Gaststätte 
Hochhaus.  Stuttgarter  Straße  169.  etwa  500  Meter 
von  der  Haltestelle  der  Linie  5. 

Beim  Jahrestreffen  m  Haxen  wurde  eine  Taschen- 
d  ebin  von  der  Kriminalpolizei  gefaßt.  Betroffene 
wollen  sich  bei  der  Kriminalpolizei  Hagen.  Polizeidi¬ 
rektion.  schriftlich  melden.  Es  wird  eine  Brille  ver¬ 
mißt.  bitte  an  den  Kreisvertreter  einsenden 

Wer  hat  E  ider  vom  ersten  Kreistreffen  im  Jah-t- 
1948  ln  Hamburg? 

Otto  Skibowski.  Kreisvertreter 
Kirchhaln.  Bezirk  Kassel 

Neidenburg 

Das  letzte  diesjährige  Treffen  wird  zusammen  mit 
den  Kreisen  des  Rec.erungsbezlrkes  Allenstein  am 
Sonntag,  dem  22.  Seotcmber.  ln  Stuttgart- Fettet  bach. 
Freizeitheim  (erreichbar  ab  Hauptbahnhof  mit  Stra¬ 
ßenbahnlinie  5).  veranstaltet.  Beginn  10.30  Uhr.  Alle 
Landsleute  sind  herzlich  eingeladen. 

Für  1956  Hexen  folgende  Termine  fest:  Jahres¬ 
haupttreffen  Bochum  am  26.  und  27.  Juli.  Jugcnd- 
woche  vom  28.  Juli  bis  2.  August. 

Wagner.  Kreisvertreter 
Landshut  B  II.  Fach  2 

Die  Neidenburger  trafen  sich  ln  Hamburg 

Lag  es  an  dem  ungewissen  und  unerfreulichen 
Sommerwetter  oder  an  dem  großen,  überaus  gut  be¬ 
suchten  Haupttreffen  in  Bochum.  Jedenfalls  waren 
die  Neidenburger  zu  ihrem  diesjährigen  Hamburger 
Kreu.vie.ien  m  der  Elbschloßbrauerei  nicht  in  so 
erfreulich  großer  Zahl  zusammengekommen  wie  in 
den  vorhergehenden  Jahren.  Aber  die  Landsleute, 
die  trotz  anem  den  Weg  nicht  gescheut  hatten,  wur¬ 
den  schon  dadurch  belohnt,  daß  sich  Ihnen  Ham¬ 
burg.  die  Elbe  mit  den  Segelbooten  und  bunten  Aus- 
»ugsdampfern  noch  einmal  »m  sonnigen,  spätsom¬ 
merlichen  Kleid  zeigte. 

Gegen  Mittag  eröffnete  der  stellvertretende  Kreis¬ 
vertreter  Pfeiffer  die  Feierstunde  mit  herzlichen  Be¬ 
grüßungsworten.  Er  erinnerte  die  Neidenburger 


noch  einmal  an  die  Gründung  der  Kretsgemelnschnft 
vor  zehn  Jahren,  als  sich  in  Hannover,  genau  wie 
Jetzt  In  Bochum,  über  3000  Landsleute  zusammen* 
fanden.  In  Hamburg,  so  sagte  Landsmann  Pfeiffer, 
haben  sich  die  Neidenburger  übrigens  schon  seit 
1915  regelmäßig  getroffen  Aus  dem  Jahresbericht 
des  stellvertretenden  Kreis  Vertreters  ging  hervo.\ 
daß  das  Bemühen  um  die  Jungen  Ostpreuüen  immer 
stärker  In  den  Vordergrund  tritt. 

In  seinem  Hauptrefeiat  unterstrich  Krelsvcrtre- 
ter  Wagner  d‘e  Forderung  der  Heimatvertriebenen 
nach  einer  gerechten  Lösung  der  ostdeutschen  Pro¬ 
bleme.  Das  ,*anr  1951.  so  sagte  er.  habe  so  angefan¬ 
gen.  wie  wir  Vertriebene  es  geahnt  und  gefürchtet 
haben  Die  Äußerungen  Slevckings  und  Niemöllers 
wären  das  Schlimmste,  was  wir  bisher  auf  diesem 
Gebiet  gehört  hätten.  Die  Helmatvertriebencn  haben 
deutlich  dazu  Stellung  genommen.  Wir  sagten  und 
seh^n  d’*  Rückgliederung  der  deutschen  Ostgebiete, 
so  betonte  der  Redner,  nicht  nur  als  Sache  der  Ost- 
ver*ncwcnen  an  die  allerdings  die  Vorkämpfer  sein 
müssen,  —  wir  betrachten  sie  a\s  Verpflichtung  dr* 
gesamten  deutschen  Volkes  und  als  die  Schicksals¬ 
frage  für  Europa  Denn  nur  ein  eindeutiger  und 
fester  Wille  eines  Volkes  kann  eine  solche  Aufgab« 
wie  die  Wiedervereinigung  und  die  Rückgewinnung 
Ostdeutschlands  bewältigen.  Aus  diesem  Grunde  hät¬ 
ten  wir  versucht,  diese  Fragen  aus  der  Tagespolitik 
herauszuhalten  Leider  sei  dieser  Burgfriede  In  ver¬ 
antwortungsloser  Kurzsichtigkeit  gebrochen  worden. 
Ein  schwerer  Fehler  der  vergangenen  Politik,  so 
sagte  der  Redner,  sei  die  Zerschlagung  Preußens 
gewesen.  Preußen  war  es.  das  durch  die  Jahrhun¬ 
derte  für  Deutschland  und  Europa  gegen  den  Osten 
auf  Wache  gestanden  hat  Nun  beschimpfe  man  selbst 
bei  uns  dieses  Preußen  in  Überaus  törichter  Welse. 

Man  rät  uns.  so  fuhr  der  Krelsvertretcr  fort,  zu 
einer  Praxis  der  ..Realpolitik“  und  fordert  uns  auf, 
europäisch  zu  denken.  Europäisch  handeln  aber  heißt 
nicht,  das  Recht  zu  brechen,  es  heißt  nicht,  den 
Machtbereich  der  Sowjets  zu  verewigen  Der  Kreml 
wolle  kein  freies,  sondern  ein  bolschewistisches  Eu¬ 
ropa  und  hab<e  das  Ziel  der  Wcltrevolution  keines¬ 
wegs  aufgegeben  Ein  neues  Europa  dürfe  nie  und 
nimmer  auf  Unrecht  gegründet  sein  Nichts  ist  end¬ 
gültig  geregelt,  so  habe  der  große  amerikanische 
Präsident  Lincoln  gesagt,  was  nicht  gerecht  geregelt 
ist.  Diesen  Satz  sollte  man  lm  Ausland  bedenken 
und  in  Deutschland  zur  Richtschnur  des  politischen 
Denkens  und  Handelns  machen. 

Mit  starkem  Beifall  wurde  dem  Redner  für  sein« 
Ausführungen  gedankt.  Das  Deutschlandlied  be¬ 
schloß  die  eindrucksvolle  Feierstunde. 


iDlreffen  In  Stuttgart-Fcllbach.  2?.  September 

■  bereits  bekanntgegeben.  findet  unser  K^** 
■n  für  Süddeutschland  gemeinsammlt  de 
barkreis  Ebenrode  am  Sonntag,  dem  22  Sep 
s?  d«n  Ta«  der  Heimat.  In  Stuttgart-Fcllbach. 
sstliof  ..Adler  statt.  Der  „Adler  «t  vom  Mupt- 

™erT  imBt  üf  der  SdriUerstraße  In  unnUHel- 

:  rÄÄÄ  rr,  »  m 

lannstatter  Straße  37  zurückgehen 
,  /-*„-♦  Hof  Ariler“  Ist  ab  8  Uhr  für  uns  (ccounci. 

di  TM«  ut  wie  folgt  vorgesehen : 
ir  Begrüßung  und  Totenehrung.  1130  Hhr  An- 
,r gehalten  vnn  Pfarrer  Kowalcwsk  .  Ansd  Ue- 
werden  die  neu  zusammen  «es  teil  tenB.  hier 
es  Heimatkreises  Bezeugt.  Nach  der  MJ  ags 

■  wird  Landsmann  Egbert  Otto .der  Stelltet 
•»Hf»  snrccher  der  I-andsmannschaft  Ostpreu 

FesTrSdc  für  den  Tag  der  Heimat  halten 
kameradschaftliches  Beisammen  sein  wird  da, 

rnLaTd^cu^'die  bereits  am  Sonn.bcn^  dern 

ÄÄ'  SÄ? 

bitte  sofort.  —  fall»  nicht  schon  geschehen^ 
Verkehrsamt  Stuttgart  miiteiien  und  Zimmer 

;rNTrefl^  recht  gut  be- 

und  wir  kommen  dem  Wunsche  vLler  Gand. 

. .  , ...  »rneuten  Treffen  In  Stuttgart  nach. 

erwarten  daß  alle  Schloßberger. 
2,  iSit  ln  Süddeutschland  verstreut  wohnen 
„  „ach  Stuttgart  kommen,  um  den  Tag  der 
JLmLinsant  mit  Freunden  und  Bekannten 
ler  engsten  Heim,  t  zu  verleben.  Als  Vertreter 
Creises  Schloßberg  wird  der  Unterzeichnete  an- 
nd  sein. 

heimatlicher  Verbundenheit  und  Treue 

y.  Schmidt.  Schleswlghüfea 


wie  an  unserem  Hochzeitstag 

—  berichtet  uns  der  strahlende  Ehemann 

Hausfrau  und  Mutter  von  2  Kindern 
verliert  22  Pfund  Übergewicht 


Viele  Menschen,  Männer  und  Frauen, 
haben  durch  Coco«  ähnliche  Erfolge  gehabt. 
So  isl  der  Fall  vor.  Frau  Möller  ^us  Ham¬ 
burg-Fuhlsbüttel,  Wortmannstieg  3,  keines¬ 
wegs  einmalig.  ALstr  es  ist  ein  besonders 
schönes  Beispiel: 

Frau  Lotti  Möller  isl  33  Jahre  alt.  Und  bei 
ihrer  Größe  von  168  cm  land  sie  mit  Recht, 
daß  Löß  Pfund  einfach  zuviel  waren.  Auch 
ihr  neuer  Mann  qibt  heute  ganz  ehrlich  zu: 
.W»nn  ich  mich  an  meine  Frau  erinnere,  so 
wie  sie  vor  der  Kur  aussah.  muß  ich  wohl 
ehrlich  sagen,  daß  mich  ihre  Stärke  doch 
manchmal  gestört  hat." 

.Es  (inq  an",  berichtet  Frau  Möller,  .als 
ich  1951  nach  unserem  zweiten  Kind  dicker 
wurde.  Ich  habe  vieles  versucht,  doch  nichts 
hat  gewirkt.“  —  .Ja",  mischt  sich  Herr 
Möller  ein,  .die  vielen  Kleideränderungen 
haben  eine  ganze  Menge  Geld  gekostet." 

.Nach  meinen  vielen  Mißerfolgen  war  ich 
auch  hei  Cocos  erst  sehr  skeptisch.  Aber 
schon  der  angenehme  Geschmack  hat  mich 
überrascht.  Und  wie  leicht  es  zu  nehmen 
war.  Doch  in  der  ersten  Woche  habe  ich 
kaum  etwas  gemerkt.  Dann  aber  kam  der 
Erfolg  rapide  Mein  Wohlbefinden  stieg 
ständig.  Und  einige  Tage  hintereinander 
habe  ich  sogar  täglich  fast  1  Pfund  abge¬ 
nommen.  Ich  aß  alles  und  hungerte  nicht. 
Allerdings  Fettspeisen  vermeide  ich.  Mein 
Mann  ist  restlos  begeistert.  Ich  fühle  mich 
auch  viel  sicherer  und  froher,  weil  ich  weiß, 
wie  jung  und  schlank  ich  jetzt  wieder  aus¬ 
sehe." 

Und  dann  strahlt  Herr  Möller:  .Ich  war 
sieben  Wochen  von  zu  Hause  weg.  Als  ich 
zurückkam,  habe  ich  meine  Frau  kaum 
wiedererkannt  Sie  sah  aus  wie  an  unserem 
Hochzeitstag  1943.  Damals  habe  ich  sie  als 
Soldat  auf  Urlaub  kennengelernt  Und  sie 
flugs  geheiratet  " 

.Wer  in  unserer  Verwandtschaft  einige 
Pfunde  verlieren  will,  macht  die  Cocos- 
SchiankheUs-Kur.  Meine  Cousine  Grete  hat 
mich  schon  am  ersten  Tag  angerufen  und 
gesagt,  schon  bei  der  ersten  Mahlzeit  hätte 
sie  weniger  Appetit  gehabt.  Ich  nehme 
Cocos  heute  regelmäßig  morgens  und  abends 
und  bleibe  mühelos  schlank." 


Wirklich.  Sie  können  das  genau  so 
schaffen.  Denn  diese  ganze  Ge¬ 
schichte.  ist  in  jeder  Zeile  wahr. 
Und  der  Arzt  kann  bestätigen,  daß 
Frau  Möller  22  P'lund  abgenommen' 
hat,  weil  er  sie  selbst  vor  und  nach 
der  Cocos-Schlankheits-Kur  ge¬ 
wogen  hat. 

Cocos  ist  mehr  als  ein  neues 
Schlankheitspräparat,  es  ist  der 
Weg  für  Sie,  Ihr  Übergewicht  um 
ein  Paar  Pfund  zu  verringern,  Ihr 
Aussehen  zu  verbessern,  sich  bes¬ 
ser  zu  fühlen,  erfolgreicher  zu 
werden  und  glücklich  zu  sein. 

Frau  Möllers  Erfolge: 

vor-  nach- 


her 

her 

Erfolg 

Gewicht 

156 

134 

22  Pfund 
abgenommen 

Brust 

104 

97 

7  cm  weniger 

Taille 

84 

80 

4  cm  weniger 

Hüfte 

119 

104 

15  cm  weniger 

.  ■  < 


J 


Vorher 


V' 


tin  IzoStenQosct  2!  -  -  (_  est : 


Tun  Sie  das  für  Ihre  schlank«  Linie,  w«  erprobt  Ist  und  sich  millionenfach 
bewährt  hat  Schneiden  Sie  den  Gutschein  au*.  Tun  Sie  das  aber  sofort!  Weil 
Sie  die  erste  Packung  auf  Probe  erhalten.  Sie  können  sich  al»o  ohne  Risiko 
von  Ihrem  Übergewicht  befreien.  Wenn  Sic  unzufrieden  sind,  können  Sie 
die  angebrochene  Packung  bis  zum  21.  Tag  zurückschicken.  Wenn  Sie  aber  zu¬ 
frieden  sind  und  die  Packung  behalten  wollen,  hat  die  Bezahlung  30  Tage 
Zeit  Falls  Sie  den  Gutschein  nicht  aussch neiden  können,  schreiben  Sie  nur 
ein  lo-Pfennlg-Postkärtchcn  an; 

COLE  X -  ANDRES  EN. Ab  t.  31IFG,  Hamburg  1,  Postfach. 


„ Herzlich  willkommen“, 
war  die  Begrüßung  von 
Frau  Möller.  .Ich  bin 
Nachher  Ihnen  ja  so  dankbar, 
daß  Sie  mir  geholten 
haben,  durch  Cocos  wie¬ 
der  schlank  zu  werden.' 


Eine  Original- Packung 

COCOS-SCHLANKHEITS-KUR  DM  11,50 

Sie  erhalten  die  erste  Packung  auf  Probe. 
Sie  können  also  erat  einen  Versuch  machen 
und  auch  die  angebrochene  Packung  bi« 
xum  21.  Tag  wieder  zuruckscndcn.  Wenn 
Sie  zufrieden  sind,  die  Packung  behalten 
wollen,  können  Sie  zieh  mit  der  Bezahlung 
30  Tage  Zeit  lassen. 

Colox- Androson,  Abt.  S11  FG,  Hamburg 
Postfach 
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Königsberg-Stadt 


LÖbentchtsches  Realgymnasium 

Am  Sonntag.  15.  September,  wird  tn  Du  sbure  um 
10  Uhr  Im  Hotel  Prln2-Regent.  Universtätsstraße  1. 
die  Hauptversammlung  statt  finden  E!n?e!»den  sind 
hierzu  alle  ehemaligen  Lehrer  und  Schüler  Da  Ober¬ 
st  udlemat  1  R.  Dr  Kroehnert  aus  Gesundheitsgrün¬ 
den  als  Vorsitzender  zurücktreten  wtt).  Ist  eine  Neu¬ 
wahl  notwendig.  —  Für  den  Votabend.  14.  Seotem- 
bcr.  ist  im  deichen  Hotel  eine  Zusammenkunft  vor¬ 
gesehen.  Hierbei  wird  ein  früherer  Mitschüler,  der 
Vorsitzende  der  LandesgruoDe  Nordrhein-Westfalen. 
Erich  Grlmonl.  aus  den  „Erinnerungen  eines  alten 
Löbenichter*'  erzählen.  Im  Anschluß  wird  ein  Ge- 
sellschaftsabend  beginnen,  an  dem  sich  Angehörige 
der  Patenschule,  des  Stembartgvmnasiums  und  ehe¬ 
malige  Steinbartet  beteiligen.  Vertreter  der  Inter¬ 
nationalen  Spitzenklasse  im  modernen  Gesellschafts¬ 
tanz  werden  durch  Vorführungen  diesen  Abend 
bereichern.  — »  Als  Abschluß  drr  gesamten  Veran¬ 
staltungen  soll  am  Sonntag,  dem  15  September  um 
15  Uhr.  ein  gemeinsamer  Ausflug  nach  Homberg 
ln  das  Rheinhotel  „Kalscrgartcn"  unternommen 
werden. 

Dr.  Nitz  75  Jahre  alt 

Am  9.  August  vollendete  der  von  seinen  einstigen 
Schülern  verehrte  Studienrat  Dr.  Nitz  seinen  75.  Ge¬ 
burtstag  Er  wurde  als  Sohn  eines  Postsekrcttirs  ln 
Pr. -Friedland.  Westpreußen,  geboren.  Aus  wirt¬ 
schaftlichen  Gründen  mußte  er  auf  seinen  Wunsch. 
Astronom  zu  werden  verzichten.  In  Berlin  und  auf 
der  Albertus-Unlversität  studierte  er  Mathematik 
und  Phvsik.  Seine  Lehrtätigkeit  begann  er  ln  Gum¬ 
binnen.  ab  1907  unterrichtete  er  an  der  Bessel-Ober- 
realschule  ln  Königsberg  1921  ließ  er  sieh  in  das  Kol¬ 
legium  des  Löbenichtschen  Realevmnaiums  verset¬ 
zen.  —  Dr.  Nitz  widmete  sich  der  Verbreitung  der 
Weltsprache  „Esperanto“.  Als  erster  Deutscher  be¬ 
stand  er  die  Esperanto-Lehrerprüfung  und  er  lei¬ 
tete  als  Vorsitzender  der  Könlesberger  Esperanto- 
O'**e1lsohaft  Dutzende  von  Lehrgängen  Im  Jahre 
1933  wurde  er  wegen  ..politischer  Unzuverlässigkeit“ 
aus  dem  Schuldienst  entlassen  Er  nimmt  stets  an 
den  monatlichen  Zusammenkünften  der  Löbenlch- 
ter  ln  Hamburg  teil 

Vereinigung  ehemaliger  Sackhelmer  Mittelschüler 

Aus  Anlaß  des  37lährigen  Bestehens  der  Vereini¬ 
gung.  laden  wir  alle  ehemaligen  Lehrkräfte.  Schü¬ 
lerinnen  und  Schüler  unserer  Schule  für  Sonntag, 
den  6.  Oktober.  14  Uhr  zu  einer  kleinen  Stiftungs¬ 
feier  nach  Düsseldorf.  Suitbertusstraße  l.  Gaststätte 
Höhnen,  herzlich  ein.  —  Von  unserem  Jahreshoupt- 
treffen  1957  in  Hamburg  und  Sauensiek  wird  eine 
Tonbandaufnahme  zu  hören  sein,  ebenso  Hegen 
eine  größere  Anzahl  von  Fotoaufnahmen  dieses 
Treffens  vor. 

Am  Sonntag,  dem  17.  November  (Volkstrauertag). 
71  Uhr  findet,  wie  alHAhrllch  ln  unserer  Paten¬ 
schaft  sschule.  der  Knaben  real  schule  ln  Duisburg 
„An  der  Wacholders  fräße"  eine  Toten  gedenk  PH  er 
mit  Kranzniederlegung  statt.  Die  Gestaltung  d‘eser 
Feierstunde  hat  unsere  Patenschaftsschule  Über¬ 
nommen.  Wir  erbitten  zu  beiden  Veranstaltungen 
eine  rege  Beteiligung.  —  Nochmals  erinnern  wir  an 
die  „Geschichte  der  Sackhelmer  Mittelschule  Königs¬ 
berg  Pr",  v.  Herrn  Rektor  Zell,  die  bei  Schulk. 
Herb.  Mimrth,  Düsseldorf.  Suitbertusstraße  34.  <»e-<»en 
Voreinsendung  des  Betrages  von  1.20  DM  erhältlich 
Ist. 

Der  Vorstand:  Herb.  Minuth,  1.  Vorsitzender 


Fischhausen 

Kreistreffen  in  llamburg-SUIIdorf,  29.  September 

Auf  verschiedene  Anfragen  nach  den  Terminen 
der  noch  In  diesem  Jahre  statt  findenden  Kreistref¬ 
fen  geben  wir  bekannt,  daß  wir  für  den 
Raum  Schleswig  -  Holstein  ein  Kreis  treffen  ln 
Hamburg-SUIIdorf.  Lokal  »  SüllOorfcr 
Landhaus,  für  den  29.  September  unbesetzt  ha¬ 
ben.  Für  den  niedersächsischen  Raum  werden  wir 
am  20.  Oktober  ln  Hannover  Lokal  Llmmcr- 
brunnen,  ein  weiteres  Kreistireffcn  durchführen 
Wir  bitten  unsere  Landsleute  um  rege  Teilnahme. 
Die  Orts-  und  Bezirksvertreter  werden  gebeten,  sich 


auf  d‘ese  Termine  einzurichten  da  an  diesen  Ta¬ 
gen  die  Möglichkeit  avvtenutzt  werden  muß.  um 
die  verschieclensien  Ai  beltsau f gaben  mündlich  abzu¬ 
sprechen. 

Mit  Rücksicht  auf  d.e  einschneidenden  Verände¬ 
rungen  durch  die  Acht?  Novelle  zum  L’>ten*us- 
gleichsgesetz  und  die  zur  Zeit  laufenden  Bescheide 
über  die  Schadensanerkennung  b  tten  wir  insbeson¬ 
dere  die  älteren  Landwirt*,  an  cf  eren  Tuffen  teii- 
7.U nehmen,  da  wir  hier  ln  mündlicher  Beratung  mehr 
schaffen,  als  bei  schriftlicher  Auskunfterte  b’.ng  mög¬ 
lich  Ist  Uber  die  weiteren  Aufgaben  wird  unser 
Ostpreußenblatt  Sie  noch  unterrichten. 

Heinrich  Lukas.  Krc  svertretor 
Gr.-Quem  bei  Flensburg 

Königsberg-Land 

lluuptkrelstrcffen  In  Hark  hausen.  22.  September 

Wie  bereits  bekanntgegeben,  findet  unser  dies¬ 
jähriges  Haupttreffen  am  ..Tag  der  Hc  m*»M.  dem 
22.  September  In  unserem  Patenkrc  s  Mtndsn.  West¬ 
falen.  und  zwar  in  der  Gaststätte  Fr'edenttaj  zu 
Barkhausen,  an  der  schonen  Porta- Westfalika  s*a*.t. 
Barkhausen  Ist  von  Minden  aus  divch  Stadtbuslln  e 
bequem  zu  erreichen.  Zu  d!es?r  Veransta  tung  wer¬ 
den  alle  ehemaligen  Bewohner  unseres  Heimat krei- 
ses  hiermit  herzlich  elngeiaden. 

Der  Vormittag  steht  zui  eegense  t'gen  Begrüßung 
und  zur  Besichtigung  der  Stadt  M'ndcn  mit  dem 
wiedererbauten  Dom  zur  Verfüe*-  >•*  r.s  emof  ?h!t 
sich  auch  ein  Aufstieg  am  Kaiser-Wilhelm-Denkmal 
denn  von  dort  oben  hat  man  einen  schönen  Weit¬ 
blick  ln  unseren  Patcnkrcls  und  ins  Wcsertal. 

Die  Mitglieder  des  Krcisau&schusscs  wollen  bitte 
um  10.30  Uhr  im  kleinen  Saal  des  Kreishauses  in 
Minden  zu  einer  Sitzung  Zusammenkommen:  die  Ta¬ 
gesordnung  geht  den  Mitgliedern  des  Kreisausschus¬ 
ses  per  Post  zu. 

Um  13.30  Uhr  findet  im  Saale  der  Gaststätte  Frie¬ 
denstal  eine  Heimatgcdenkleier  statt.  Der  Landrat 


unseres  Patenkreise«  Minden  und  ein  Vorstandsmit¬ 
glied  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  weiden  An¬ 
sprachen  halten.  Nach  üci  Helmatgcdcnkfeier  wird 
uns  die  oslpteußische  Jugendgruppe  des  Kreise^ 
Mtnden  durch  Darbietungen  erfreuen  außerdem 
wird  Untcrhaltungs-  und  Tanzmusik  geboten. 

Liebe  Landsleute!  Bezeugt  durch  zahlre  che  Teil¬ 
nahme.  daß  Ihr  die  Heimat  nicht  vergessen  habt 
unsere  Veranstaltung  soll  e  ne  Treuekundgebu-na  für 
den  deutschen  Osten  werden! 

Alle  Ostpreußen  und  d  e  Bewohner  unseres  Paten- 
krelscs  sind  herzlich  willkommen! 

Fritz  Teiche rt.  K re ts Vertreter 
Helmstedt.  Triftweg  13 

Rößel 

Zum  Gemeinschaftstreffen  des  Regierungsbezirks 
AMcnsteln  in  Stuttgart-Feuerbach.  Sonntag,  den 
22.  September,  lade  Ich  hierin' t  herzlich  ein.  Die  Ver¬ 
anstaltungen  beginnen  um  10.30  Uhr  im  Freizeltheim 
Ich  würde  mich  freuen,  viele  Landsleute  dort  zu 
treffen  und  ihnen  über  das  Verhältnis  ln  unserer 
Krelsßemeinschaft  persönlich  berichten  zu  können 

Auf  Anfragen  soll  eine  nochmalige  Auflage  für  die 
Kreiskarte  Rößel  1  :  100  000  ln  Auftrag  gegeben  wer¬ 
den.  Bestellungen  bitte  ich  baldigst  an  mich  zu 
richten. 

Wer  kann  bestätigen,  daß  August  Sander  aus  Bi¬ 
sehofsburg,  daselbst  von  1935  bis  1943  ln  der  Kaserne 
als  Zivilangestellter  tätig  war? 

Nachstehende  Landsleute  werden  gesucht:  Horst 
Schinski.  geb.  26.  2  1927  in  Allensleln.  zuletzt  wohn¬ 
haft  ln  Rudau  Orteisburg.  Oberschülcr  In  Bischofs- 
burg  und  seit  1945  vermißt  :  Albert  Skowronski,  Roth- 
MJeß:  Anna  Hettel.  ceb.  Friese.  Sauerbaum:  Olga 
Groß.  Bischofsburg,  dort  auf  dem  Kreishaus  tätig 
gewesen:  Hilde  Zlmmeck.  Bischofsburg,  Hlndenburg- 
straßc:  Hans  Ol  Inski.  Bischof. stein.  Kreissparkassc. 
Nebenstelle:  Frl.  Wallmann  wie  vor:  Maria  Bordien. 
Bischofsburg  Kreissparkasse:  Frau  Jaschinski.  geb. 
Bordien.  Bischofsburg. 

Auskunft  bzw.  Anschrift  erbittet  Unterzeichneter. 
Franz  Stromberg.  Kreisvertreter 
Hamburg  19.  Aj*mbruststraße  27.  Ruf  40  83  96 


Die  Jungen 

müssen  das  Werk  der  Alten  fortsetzen 

Das  Treffen  und  das  Jugendfreizeitlager  der  Gumbinner  in  Berlin 


Zwei  Ziele  sind  es  vor  allem,  die  sich  die  Gum* 
binncr  für  Ihre  künftige  landsmannschaflllchc  Ar¬ 
beit  gesteckt  haben:  Die  Alten  dürfen  nicht  müde 
werden,  für  die  friedliche  Rückkehr  in  die  Heimat 
zu  kämpfen  und  zu  arbeiten,  und  die  Jungen  müssen 
herangezogen  werden,  damit  sie  lernen,  das  Werk 
der  Alten  fortzusetzen.  Diese  doppelte  Zielsetzung 
stand  auch  Im  Mittelpunkt  des  ln  Berlin  am  1.  Sep¬ 
tember  durchgeführten  Treffen«  und  eines  gleich¬ 
zeitig  ln  Berlin  abgehaltencn  gesamtdeutschen  Tref¬ 
fens  der  Jugend  des  Kreises  Gumbinnen.  Die  Gum¬ 
binner  haben  mit  diesen  Veranstaltungen,  die  Kreis¬ 
vertreter  Kuntze  aus  Hamburg  leitete  und  an  denen 
auch  der  Vorsitzende  der  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen  ln  Berlin,  Dr.  Matthee,  teilnahm,  ln  eindrucks¬ 
voller  Welse  den  Weg  auf  gezeigt.  wie  unser  Kampf 
um  die  Heimat  erfolgreich  weite rgeführt  werden 
kann. 

Das  Treffen  Im  Parkrestaurant  Südende,  das  schon 
durch  den  zahlreichen  Besuch  sowohl  aus  Berlin  als 
auch  aus  der  Zone  die  Entschlossenheit  der  Gum¬ 
binner  bekundete,  in  UQWtDdl  ■  ue  an  der 

Heimat  festzuhalten,  wurde  mit  einer  Andacht  von 
Pfarrer  Moritz,  dem  Krelsbetreuer  der  Gumbinner 
ln  Berlin,  eingeleitet.  Landsmann  Moritz  wandte 
sich  unter  Bezugnahme  auf  das  Bibelwort  Römer  8 
(33—39).  Vöt‘  ‘Allem  gegen  die  Kleingläubigen,  die 
meinten,  es  sei,  zwecklos,  »ich  für  eine  scheinbar 
aussichtslose  Sache  elnzusctzen.  „Auch  im  Atom 
Zeitalter',  so  sagte  Pfarrer  Moritz,  „blc'bt  Gott  der 
Herr  de*  Geschichte!"  Wenn  es  um  die  Rückkehr  in 
die  He.mai  gehe,  dürften  wir  auch  mit  dem  Gott 


rechnen,  der  Gebote  erhört  und  Wunder  tut.  Die 
Heimatlosigkeit  sei  eine  Not.  die  wir  vor  Gott  brin¬ 
gen  dürften.  Wir  sollten  uns  daher  nicht  fatalistisch 
bescheiden,  sondern  wir  müssen  weiter  für  die  Wie¬ 
dergewinnung  der  Heimat  arbeiten  und  beten. 

Dann  wurden  die  sechzig  Gumbinner  Jungen  und 
Mädchen  (alle  im  Alter  von  etwa  zwanzig  Jahren; 
der  Versammlung  vorgcstellt.  Sie  waren  am  30.  Au¬ 
gust  aus  allen  Tellen  des  geteilten  Deutschland  zu 
einer  ersten  Jugendfreizeit  nach  Berlin  gekommen. 
In  einer  der  schöngelegenen  Jugendherbergen  am 
Rande  des  Gruncwalds  hatten  sie  Aufnahme  gefun¬ 
den.  Sic  waren  dort  nicht  nur  gut  untergebracht 
und  verpflegt  worden,  sondern  a*uch  ln  mehreren 
Vorträgen  mit  der  Geschichte  der  alten  Heimat,  der 
Bedeutung  Berlins  für  Gesamtdeutschland  und  den 
Aufgaben  der  Jugend  ln  der  landsrnannschaftllchen 
Arbeit  vertraut  gemacht  worden.  Auch  der  Vorsit¬ 
zende  der  Landsmannschaft  In  Berlin.  Dr.  Matthee. 
und  Pfarrer  Moritz  hatten  sic  besucht.  Und  Jetzt, 
am  Sonntagnnchmittag.  kamen  sie  eben  von  einer 
Stadtrundfahrt  durch  das  geteilte  Berlin  Für  die 
meisten  von  Ihnen,  die  das  erstemal  ln  Berlin  well¬ 
ten.  war  es  wohl  das  größte  und  eindrucksvollste 
Erlebnis  des  Treffens.  Sie  konnten  sich  vom  Wleder- 
.  auf  bau  West- Beel  Ins  überzeugen,  wo  neben  impo¬ 
santen  Ge«?chÄftsb»uten  eine  moderne  Wohnsied¬ 
lung  nach  der  anderen  entsteht.  Um  so  niederschmet¬ 
ternder  war  der  Blick  Über  die  Seklorengrenze. 
Dort  rührt  sich  kaum  eine  Hand  Die  grauen  Fassa¬ 
den  der  alten  Mietskasernen  und  die  Ruinenfelder 
kennzeichnen  mehr  als  viele  Worte  die  wahren  Zu¬ 
stände  in  Ulbrichts  Machtbereich  Den  Widersinn 


im  Bezirk  Weddln«  erleben  Hier  an  die 
der  Teilung  Berlin,  ko.  nte.  die  J ^»er  Stn.Be 
ii.cn  besonders  BU-r "fälllS  in  Gebiet.  wäh- 

ser  links  der  S«  alle  ■\'  .-?.  0a,leen  Brelte  und  die 
rend  die  St.  alle  in  J,Bcn  Wenn  sich  hier 

llflus-.-  rechts  in  „^“SSuse rfront  aus  «cm  Fenster 
einer  auf  der  linken  Kopf  Im  Westen, 

bcuet.  befindet  er  sich  mit  -  Osten  steht, 

während  er  mit  den  Hit ^  wurdc  kurz  Heit 
An  der  Ru  ne  des  alten  Re Irtut^  <  Bn„ «erlisten 

gemacht  Hier.  In  dtr  To£»  der  Siegessäule 

umgebenen  ?{L|.  1S,  der  pollt  sehe  Mtt- 

und  ries  n~oen  Hans2v)f.,lf11*'noU|S{hlands  Im  Wle- 
tclounkt  Berlins  und  dam  ^u,wn  2en  Bau 

dete^tehen  beenffen.  MH  dem  j«g  Bundc,laB  lu_ 

^mÄÄ.Tst^tU  ein  vle.ve,  sprechen¬ 
de'  Anfang  ecmacht  worden. 

tauchte  Oder  Namen  genannt  finden,  d^e  Ihre  e. 

daB  d  e  nisten  Redner  Mtlhe  hatten  sld.  In  dem 
Stimmengewirr  durch/.usetien.  Kretsvertreter 

EKSr-ÄSf  »M'äS  E4e 

heran  wach  sende  f«en«i%u'?'S  mannschaftlichen 
Arbrtt  "leben.  Bas  könne  *ber n"‘*t 
Zwang  Beschehen.  die  Eltern  mtimcn  hre  K  n 
dein  mit  gutem  Beispiel  vorangehen.  .Wir  müasen 
su  sagte  de.  Redner.  ..der  .fugend  eh,  Leben  verr 
leben,  das  sie  freiwillig  oufgrelft.  Bel  de  pum 
binncr  Jugend  sei  das  der  Fall  Sie  sei  bereit,  das 
zu  wollen  und  zu  vollbringen,  was  j'reEUern  be 
gönnen  hatten.  Die  ostoreuBisdte  Jt^cnd.  *o 
tonte  er  habe  mehr  zu  tun.  als  nur  “"Jl!.. 
Fortkommen  zu  denken.  Sie  wird  die  K'aH  a  ,lf 
bringen  müssen,  zuzugreifen,  «n  «  «'•  J 
«He  Heimat  neu  zu  kultivieren.  Landsmann  Kuwam 
kündigte  für  das  nächste  Jahr  ein  neues  Jugendfi ei- 
Zeltlager  in  Berlin  vom  24  bis  31,  August 
31  August  1958  werde  auch  wieder  ein  großes  Tref¬ 
fen  der  Gumbinnor  in  Berlin  stattfinden. 

Dr.  Matthee  gab  seiner  Genugtuung  darüber  Aus¬ 
druck.  daß  die  Gumbinner  als  erste  daran  gedacht 
hätten  ein  Freizelttreffen  der  ost preußischen  Ju¬ 
gend  ln  Berlin  obzuhalten.  Das  sei  vor  allem  L*nas- 
mann  Kuntze  und  Pfarrer  Moritz  zu  danken.  Auch 
er  betonte  die  Notwendigkeit  der  Heranziehung  der 
Jugend,  denn  nur  wenn  die  Jugend  mithelfe,  könn¬ 
ten  wir  unseren  Anspruch  auf  die  alte  Heimat  über¬ 
zeugend  zur  Geltung  bringen.  Vor  ollem  die  Polen 
operierten  immer  wieder  mit  der  Behauptung,  die 
Jugend  wolle  von  einer  Rückkehr  nichts  wissen. 

Wir  müßten  Ihnen  beweisen,  daß  das  Gegenteil  rich¬ 
tig  Ist:  Auch  die  älteren  Helmatvertriebenen  müß¬ 
ten  noch  mehr  als  bisher  herangeholt  werden,  ln 
West-Berlin  gebe  es  30  000  hei mat vertriebene  Ost¬ 
preußen.  aber  nur  8000  hätten  sich  als  Mitglieder  bei 
der  Landsmannschaft  gemeldet.  Es  müßten  alle  mlt- 
machen?  Er  forderte  die  Anwesenden  auf.  Ihre 
Freunde  und  Bekannten  heranzuholen.  Die  Eltern 
müßten  auch  Ihre  Kinder  zu  den  Veransta ltuiuren 
der  I«andsmannschnft  mitbringen  und  sie  zur  Mlt- 
arbett  anhalten.  Der  Kreis  Gumbinnen  sei  hierin 
vorbildlich  Die  Gumbinner  hätten  auch  erkannt, 
daß  der  Weg  nach  Ostpreußen  über  Berlin  führe. 

Das  habe  auch  die  jetzige  Berliner  Veranstaltung 
wieder  bewiesen.  Dr.  Matthee  gedachte  schließlich 
des  verstorbenen  Regierenden  Bürgermeister«  von 
Berlin.  Otto  Suhr.  den  er  als  einen  Freund  der 
Heimatvertrlebenen  kennen  und  schätzen  gelernt 
habe,  und  zu  dessen  Angedenken  sich  die  Versam¬ 
melten  von  den  Plätzen  erhoben. 

Jugend  re  ferent  Landsmann  Helft  aus  Celle  lud 
dann  zum  nächsten  Freizeittreffen  der  Gumbtnner 
Jugend  ein.  das  vom  27  September  bis  4.  Oktober  ln 
der  Patenstadt  Bielefeld  stattfindet.  Anmeldungen 
dazu  nimmt  in  Berlin  Pfarrer  Moritz.  BerHn-Lich- 
terfelde,  Willdenowstraße  2.  entgegen.  Im  weiteren 
Verlauf  des  Abends,  den  viele  alte  gemeinsam  ge¬ 
sungene  Heimatheder  verschönten,  ließ  Landsmann 
Gebauer  das  alte  Gumbinnen  in  einem  LlchtbHder- 
voitiag  wie  der  er  flohen.  -Die  Gumbinner  trennten 
sich  in  dem  Bewußtsein,  nicht  nur  einige  schöne  1 
Stunden  verlebt  zu  haben,  sondern  daß  es  sich  lohnt, 
für  die  Heimat  einzutreten  und  Opfer  zu  bringen,  1 

bis  das  Ziel  erreicht  Ist.  Die  Teilnehmer  der  Ju-  ' 

gendfrelzcit  reisten  nach  einem  ausgedehnten  Be¬ 
such  der  Interbau  im  llansaviertei  am  2.  September 
wieder  ab.  B-n. 


Junger  Bauhandwerker.  27  172, 
dkbl..  cv.  wünscht  die  Bekannt¬ 
schaft  eines  aufricht.,  netten 
Mädels  zw.  spät  Heirat  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  76  196  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt. 


i&gnui  Honig  eneni 

Honiq  lit  reiner  Bienen-SdUeuderhonig  von  köillidiem  Wohlgetdimock.  Sie  be¬ 
kommen  porlo-  und  verpockungilrei  nello  5  Pld.  Kteeblüten-Honig  für  12,90  PM, 
5  Pld.  Akoxier. 'Salbei-Honig  für  13,95  OM.  4  vandiiedene  Sorten  können  Sie 
prüfen,  wenn  Sie  Päckdien  mit  4  Proben  (Klee-,  Akazien  Salbei-,  Lindenblüten-, 
Wold-  und  W.t»enlrodil)  für  nur  1.50  OM  betlellen.  -  48ieilige  Broschüre  .Honig, 
die  Nalurkrall  für  Gesunde  und  kranke*  kostenfrei.  -  Schreiben  Sie  bitte  direkt 
on  Honig-Relnmulh  Sottelbadi  /  Badischer  Odenwald.  Bienenslroffe  140 


— V  v*  !/*  ^0  hendgeicMUee« 

93°» 11  W.  12.60, 
r*  \\  ^  )  15.50  und  17.- 

's  kq  ungeichlliten 

J  DM  3.25.5.25.  10.25, 
13.85  und  16.25 

fertige  Betten 

Stepp-,  Daunen  ,  Tagesdedien  und 
Bettwäsche  von  der  Fachfirma 


Hamburg  13, 


Ostpr.,  ev..  28  108.  schlank,  blond. 
(Sgl.-Schw.),  sudit  einen  netten 
Ostpreußen  (32—40).  Bildzuschr. 
erb.  u.  Nr.  76  110  Das  Ostpreußen- 
blau.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 
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zum  und  Bi+iAeÄ&e*L-  ! 


Rentner,  51  170,  bl.,  ev..  schlank, 
wünscht  Damenbekanntsch.  pass. 
Alters,  mit  eigener  Wohnung. 
Witwe  ohne  Anhang  angenehm 
Nur  ernstgem.  Zuschr.  erb.  unter 
76  178  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


ftmttidiQ  Qekannimadiungen 


Qobanntfcfiatwn 


Aufgebot  t  Aufgebot 

Die  Kcrichuichc  Todeserklärung  der  Dle  Wltwe  Margot  Fett.  geb.  B!o- 
nachstehend  bezeichncten  vermiß-  beit.  |n  Hildeshetm.  Kasamenstr. 
ten  Person  Ist  beantragt  worden.  Nr  12i  ha,  beantragt,  die  versehol- 
Dle  be/eldinete  Person  wird  hier-  lcne  Käthe  Reb  Tromnau. 

mit  autgefordert.  sich  zu  melden.  Zivilistin,  geboren  am  9.  Oktober 
widrigenfalls  sie  für  tot  erklär  1884  tn  Königsberg  Pr.,  zuletzt 
Wk^'  A>U‘-  die  Auskunft  wohnhaft  in  Königsberg  Pr..  Her- 
Uber  die  be/.etchnete  Person  ge-  mann-Görlng-StraDe  125  127.  für  tot 
Venai°.nh,en'  we^n  !?!5rrn‘I  zu  erklären.  Die  bezelchnetc  Ver- 

a  ZU  ?’>de^r  schollene  wird  aufgefordeii.  sich 

frist  bei  dem  Unterzeichneten  Amts-  bJs  zum  November  1957  bei  dem 
gefleht  Anzeige  ’.u  machen.  hiesigen  Gericht.  Zimmer  Nr.  9.  zu 

D.e  Buchsuben  bedeuten:  a  An-  mC|den,  widrigenfalls  die  Todeser- 
schrlft  am  letzten  bekannten  Wohn-  kiarunB  ».(oleen  kann 
s.te  b,  letzte  benannte  Truooenan-  An  „T*  die  Auskun»  über  Leben 
schritt,  o  zuständiges  Amtegericht  und  Tod  der  Verschollenen  geben 
und  dessen  Aktenzeichen,  d)  Ende  können.  ergeht  dle  Auitorderung. 

Cl,  name  und  dem  Gericht  bis  zu  dem  angegebe- 
fr-  T  Antraestellera.,  nen  Zeitpunkt  Anzeige  zu  machen. 

Perrey,  Gertrud,  verw.  Sullus.  geb.  „  ,  .  .  ,  .  .  _ 

Paulat.  24.  1.  1911.  Kl  1  schauen.  Kr.  H  1  1  d  c  s  h  c  1  m  •  ,5*  August  19.i7 
Angerapp.  Hausfrau,  a)  Bruderhof.  Das  Amtsgericht,  14  II  163  37 

Kreis  AngeraoD.  c)  Walsrode 

1  II  109  57.  d)  25.  II.  1957.  e)  Frau  Jo-  Die  Todeserklärung  des  am  18.  März 
hnnne  Paulat.  Oberhode.  Kr.  Fal-  1887  in  Pawarutschen.  Ostpreußen, 
linebostel.  geborenen  Landwirts  August  Step- 


DLMnuiv  isrumoadl  Schwaben 

Variangon  Sie  unbedingt  Angebot 
bevor  Sie  Ihren  Bedarf  anderweit >g  decken. 


Ostpr.  Junger  Mann.  21  J..  dkbl., 
175  gr..  ev..  sucht  ein  nett.,  emf., 
ostpr.  Mädel  zwecks  Heirat  glück¬ 
lich  zu  machen.  Am  liebsten  Ein¬ 
heirat  ln  kl.  Landwirtschaft.  R. 
Rhein I. -Pfalz.  Ernstgem  Bildzu¬ 
schriften  erb  u.  Nr.  76  250  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13.  _ 


Ostpr.  Landwirt.  50  Jahre,  ev..  led  . 
sucht  Damenbekanntschaft  aus 
tthnl.  Verhältn.  Eigene  Wohnung 
vorhanden.  Zuschr.  erb.  unter 
Nr.  76  365  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Berufstätige«,  strebsames.  ostpr 
Mädel,  bl.,  Anfang  30  168.  häuslich 
und  natürlich,  wünscht  Bekannt¬ 
schaft  mit  gleichges..  aufricht 
Herrn.  Bildzuschr.  erb.  unter  Nr. 
76  281  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
Ostpr.  Gärtner,  25  175,  ev..  in  ge-  Abt.,  Hamburg  13. 
sicherte’.-  Dauerstellung,  sucht  Be¬ 
kanntschaft  mit  solidem  Mädel 
Raum  Rheinland  Zuschr.  erb.  u. 

Nr.  7ß  278  Das  Ostpreußenblatt. 

Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Ktecbtolt  -  Arbcilsschuhe  bürgen  lür  QnolilM 

‘♦""fr1»»  M—  Ml  lvh,di.n.n,«r  ÜMMi,  CM  I  M*. 

V^'^äxdw.Kkawi.Wmmituh«  Stofto«  fiiinw 

I  ^Kv’.  »"  9..M«.  «moklt  DMI2N  Ui.  C.M 

o«  m.n„„ ...  r,|„k|  ..„rt, 
U,ll»,,.nnk.  om  IUI 

i  M»un,MTl»  l.lrun  Ml  k  W.kr* 

l'Mt.  Xj— ,  »lö  .nur«  jM.lt, 
’>■!»*  6n  11.30  UM  M.  CM  IM  ««.. 

Kleeblau  •  Versandhaus  Abt  14  fürlh / Bj.  53# 


Ostpr.  Bauernsohn  (Industrie).  39 
172.  cv..  mit  Haus  und  Garten,  s. 
ein  ev.  Bauernmädel  bis  30  J.  zw 
Heirat  kcnnenzulern.  Bildzuschr. 
erb.  (bitte  Ganzfoto),  zurück  unt 
Nr.  76  387  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


2  ostpr.  Mädel.  25  163.  26  170,  cv.. 
wünschen  aufrichtige  Bekanntsch 
mit  netten  Herren.  25—35  Jahren 
Raum  Westfalen.  Bildzuschr.  erb 
u.  Nr.  76  279  Das  Ostpreußcnblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Fräulein,  Ostpr..  kath..  160  groß, 
dkbl..  toertn.  gute  Erscheinung.  | 
Südd  .  sucht  netten  Ehegefährten 
Ausst.  und  Ersparn.  vorhanden' 
Zuschr.  erb.  u  Nr.  76  360  Das  Ost- 
oreußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 

Junge  Lehrerin,  ev..  ersehnt  Be- 
uegnune  mit  einem  charaktervol¬ 
len.  gebildeten  Herrn  bis  35  J 
Bildzuschr.  erb.  u.  Nr.  76  116  Das 
Ostpreußcnblatt.  Anz.-Abt  .  Ham¬ 
burg  13. 


Ostpr.,  Witwer.  Landwirt,  Ende  60. 
mit  Wohnung,  ev..  1.75.  noch  sehr ’i 
rttfttff.  LAG-bcr..  fr.  Kr.  Gum-| 
binnen.  1.  Bez.  Hannover,  sucht 
warmherzige  Landsmännin  pass. 
Alters  ohne  Anhang  zw.  gcmelns. 
Haushaltsführung,  evtl.  sp.  Hei¬ 
rat.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  76  106  Das 
Ostpreußcnblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


lourtnrod  mit  Oynomo  B«:rj(ttung/( 
StpötkT»  $<Mo8  v  Goronlii  nur...  L 
lourtn  *  portrod  cb  DM  98.-  J 
Stabil*  Kmdtrfahoeugt  ob  DM  J 

Öfffkt  01  frivol«  liiUahlung.  1 

forbqion;  Katalog  gratis  •  Postkort« 
TRIPAD  fohrrodbau  Abt  •/  Podo 


Ostpr.,  Kaufmann.  36  172.  ev  .  sch!  . 
ln  guter  Position,  sucht  Bekannt¬ 
schaft  mit  natürlichem  Madel,  die 
Freude  an  der  Natur.  Sport  und 
Musik  hat.  Zuschr.  mit  Bild  erb. 
u.  Nr.  76  064  Das  Ostpreußcnblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 

Ostpr  Witwer.  59  164.  ev..  allcinsl 
so!  de  verträglich.  In  fester  Ar¬ 
beit  (LAG),  sucht  gesunde  ohne 
Anhang,  mit  gutem  Herzen,  ostm. 
Witwe  odei  Rentnenn  entsprech 
Alters  zur  gcmelns.  Haushalts¬ 
führung.  Bei  gutem  Verst?hen 
Heirat  möglich.  Meine  Heimat  war 
da>  Oberland  Ehrlich  tremelntc 
Zuschr  u.  Nr  76  275  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt.  Anz.-  Abt..  Hamburg  13 

■Staatl.  geprüfte  freie  Schwester, 
FlUcht!..  ev..  30  165.  mittclbi..  s. 
Verstehen  ln  Liebe  und  Treue  b 
gebild  Lebenskam.  ln  gut  Stel¬ 
lung.  Raum  Nordrh.-Westf  be¬ 
vorzugt.  Nur  ernstgem  Bildzu¬ 
schriften  erb  u  Nr.  76  210  Das  Ost- 
prcuCenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  u. 


Geschäfts-Anzeigen 
Familien-Anzeigen 
Glückwunsch- Anzeig 
Gruß- Anzeigen 
Such-Anzeigen 
Stellen  Angebote 
Stellen  Gesuche 


SQiideranneuO'  Federbetten 

out  ecbllorb  feder-  u  daunendichf. 
Inlotl  ir  ollen  gangbaren  Farben 

Oberbctl.  co.  130  200  cm, 
groue  Bellledern  ....  30.  — 

doxu  pot».  Kitten  co  80  80  1  0.  — 
Oberbelt.  co.  1 30  200  cm, 

mil  Ganteledern  39.60 

daxu  patt.  Kitten  ca  80  C0  12.— 
Oberbctl.  co  130  200  cm, 
mit  ledr.  Daunen  .  93.50 

doxu  pou.  K*tten  co.  80  80 

mit  Halbdounen .  24.  — 

Oberbetfen  MO  200  bxw  160  2C0  cm 
mit  geringem  Aultch!aq. 

Geld  xurück  b.  Nichlgelafl  Lieferung 
franko  u.  verpackunr  tfrei  per  Nachn. 

Groljvertand  «eil  25  Jahren 
Brttenhaui  HOFFMAHH.  Würxburg. 


tn  unfteyet 


eimat 


werden  aufmerksam  gelesen  und  bringen  Erfolg 


auch  abends  BiOX 


Sste  BiOX- Lächeln 


....  zeigt  strahlend  helle  und  gesunde 
Zähne.  BlOX-ULTRA-Zahnpasta  dringt 
mit  aktivem  Sauerstoff-Schaum  In  die 
feinsten  Zahnzwischenräume.  Sie  reinigt 
gründlich  und  schützt  vor  Karies.  Und 
daher  Ist  besondere 


Noch  schnell 

vor  jedem  Fest  ein  neues  Kleid 
nähen  -  dos  ist  mit  der  neusten 
Singer-Schöpfung,  der  moder- 
nen  Singer  Automatic,  jeder 
Fraumöglich.SieführtalleNäh- 
u.  Sticktechniken  präzise  u.  fast 
vollkommen  automatisch  aus. 


snioraem.  uruno  tvocn.  „ero¬ 
bere  410  (Oberpfalz). 


Kaffee 


gjpellleüern 

fcAr"*/  wie  einst  zu  Haus 

j nt 

handgeschltssen  u  ungeschlts- 
sen.  liefert  auch  auf  Teilzah¬ 
lung  wieder  Ihr  Vertrauenslte- 
ferant  aus  der  ostdeutschen 
Heimat 

Verlangen  Sie  kostenl"»  Preis¬ 
liste  und  Muster,  bevor  Sie 
anderweitig  kaufen. 

Lieferung  erfolgt  porto-  und 
verpackungsfrei. 

Auf  Kasse  erhalten  Sie  Rabatt 
und  bei  Nlchtgefailen  Geld  zu¬ 
rück  BETTEN-Skotla 
(21a)  DorstenHolsterhauson 


Ostpreußen  erhalten  1  HALUW- 
Füllhalter  m.  echt,  gold-platt  Fe¬ 
der.  Kugelschreiber  +  1  Etui  sus. 
L  nur  2.50  M.  keine  Nachnahme. 
B  Tage  z.  Probe  HALUW.  Wies¬ 
baden  6.  Fach  6061. _ 

uataHHe 

Ostpr.  Motive  (Steilküste  Haffe. 
Masuren)  Preise  IS.-  20.-.  26.-. 
Unverbindliche  Auswahlsendung 
schickt  Kurt  Neumann.  Flcnsbe.. 
Angclsunder  Weg  40.  früher  Kö¬ 
nigsberg  Pr, 


ALFRED  LEO 

Möbeltransport 

Stadt-  und  Fernumzüge 

(früher  Königsborg  i.  Pr.) 

Hamburg  23  •  Rohberg  12 

Fernruf  25  23  29 


D..1-.  Haustuch  Stck.  b.  250  cm. 
ncsitf.  j  7 50  Biber  (f.  warme 
Unterbettuch.)  1  kg.  8.50,  Streif-  u. 
Blumendamast,  weiß  und  farbig. 
Stck.  b.  6  m  lg..  1  kg  14.50  DM 
Affeldt.  Reutlingen,  Tübinger  Str. 
Nr.  82. 


Sftter.1  Angebot  t 

Aussteuer- Daunen -Pberbettsn 

Io  Qual. -Inlett  in  rot  od.  blau  130/200  —  79.— 
mit  5  Pfd.  Füllung,  140/200  -  89,-  OM 
mit  6  Pfd.  Füllung,  160/200  -  99,-  DM 
mit  7Pfd. Füllung.  5Pfd.fedr.Daun«n60,  — DM, 
Knien  19,—  DM.  Proben  gratis,  Teilzahlung 
möglich  Rückgaberechl  bei  Nlchtgefailen 
Bettfedern  -  Großhandel  -  Versand 
Gmoidorz,  Berlin  SW  11,  Postfach  17 


&ÄSS!  Rasierklingen  «.Prob« 
100  Stock  m  mm  saaa 

Kein  Risiko,  Rüde  gäbe  recht,  50  Tage  Ziel 
Abt  18  KONNEX-Vertandh.,  Oldenburg  L  O 


Den  neuenleppich 

letzt  besonders  preisgünstig  kaufen.  Bis 
zu  12  Monatsraten  auch  ohne  Anzahlung. 
Barrabatt  auf  fast  alle  Artikel.  Bnkannte 
Markenteppiche  zu  Mindestpreisen  in 
einzigartiger  Auswahl.  Musterkollektion 
mit  allen  Unterlagen  per  Post  kostenlos 
und  unverbindlich  auf  5  Tage  zur  An¬ 
sicht,  wenn  Sie  eine  Postkarte  schreiben  on 
das  größte  deutsche  Teppichversandhous 

Teppicl}- KlbeK 

ELMSHORN  •  POSTFACH  TS» 


Photofreund 

Otto  Stork 

ostpr.  Lichtbildner  und  Vor¬ 
tragsredner.  berat  seine  Lands¬ 
leute  beim  Kauf  von  Kameras 
nebst  Zubehör  sowie  In  allen 
Photofragen 

Preiswerte  mustergültig« 
Photoarbeiten! 

Reproduktionen  alter  Bilder 
und  Photos 

Ostnreußenbllder 

Fragen  Sie  unverbindlich  an 
bet 

Photofreunil  Otto  Stork 
Stuttgart-S  10 
Sonnenbergstrgße  0 


Vom  neuen  Fangt  Dauerware! 

Salzfett-  JC—— 

,  Kortoffal*  flHQ 

herinqe  lodrar» 

Probc-Bahneimer  br.  ca.  12»/t  kg 
12.40  DM.  '/•  Tonne  br.  ca.  17  kg 
ca  135  Stück  15.95  DM.  V«  Tonne 
br.  ca.  33  kg  ca.  270  stück  27,83 
DM.  Postdose  ca.  4'/t  kn  5.45  DM. 
Verpack,  frei,  ab  Matjes  Napp, 
Abteilung  58.  Hamburg  39 


flet  InnfigmannfttiafUitfien  2»c6eit  in . . .. 


BERLIN 

Vorsitzender  der  laindesgrupp«  Berlin:  Dr.  Matthre, 
Berlln-Charlottenburg,  Kaiserdamm  83.  .Haus 
der  ostdeutschen  Heimat" 

Der  Tag  der  Heimat 

Am  letzten  Sonntag  wurde  ln  Berlin  der  Tag  der 
Heimat  in  feierlicher  Form  begangen.  Über  die 
Kundgebung  ln  der  Waldbühne  berichten  wir  auf 
Seite  1  dieser  Folge. 

Am  Sonntag  nachmittag  trafen  sich  die  Helmaf- 
kieise  der  Landsmannschaften  In  ihren  Versamm¬ 
lungslokalen  zu  einer  Reihe  von  Krelstreffen.  Allein 
die  Landsmannschaft  Ostpreußen  hielt  dreißig  sol¬ 
cher  Trelfen  In  allen  Tellen  West- Berlins  ab.  Im 
Sommergarten  am  Funkturm  gab  es  gleichzeitig  für 
die  Berliner  bei  herrlichem  Wetter  ein  buntes  Pro¬ 
gramm  unter  dem  Motte  -Zwei  Stunden  ernst  und 
heiter",  wobei  Trachtentänze  mundartliche  Vorträge 
und  sang  aus  allen  deutschen  Landschaften  geboten 
wurden.  Schon  am  Vortage  hatte  ein  Festakt  Im 
Schöneberger  Rathaue  suutaefunden  bet  dem  der 
Präsident  des  norddeutschen  Kulturwerks  Profes¬ 
sor  Böhm,  sich  ebenfalls  gegen  die  immer  wieder 
auftauchenden  Tendenzen  wandte  den  deutschen 
Osten  abzuschreiben.  Am  Sonnabendabend  waren 
die  Heimatvertriebenen  ln  einem  Fackeltug  zum 
Mahnmal  auf  dem  Reichskanzlerpietz  gezogen,  um 
ein  Treuebekenntnis  zur  Heimat  abzulegen. 

Kreistreffen 

21.  September.  IS  Uhr.  Heimatkreis  Bartenstcln. 
Kreistreffen.  Emfedank-  und  Kinderfest  Lokal: 
Vereinshaus  Heumann.  Berlin  N  65,  Nordufer  15. 
S-Bahn  Putlltzstraße.  Bus  A  16. 

22.  September.  15.30  Uhr.  Heimatkreis  Treuburg, 
Krelstreffen.  Lokal:  Domklause.  Borlln-Wllmers- 
dorf.  Hohcnzollcmdamm  32.  S-Bahn  Hohenzol- 
lemdamm 

22.  September.  16  Uhr,  Heimatkreis  Hellsberg.  Krels¬ 
treffen.  Lokal:  Brauhaussäle.  BerUn-Schöne- 
berg.  Badensche  Straße  (Sozialamt.  IV  Stock). 
U-Bahn  Schöneberg.  Straßenbahnlinien  3.  8,  25, 
60-  Bus  A  25  und  A  4 


Vorsitzender  Landesgruppe  Hamburg:  Hans  Kuntze, 
Hamburg-Billstedt.  Schlfrbeker  Weg  118.  Tele¬ 
fon  73  33  43:  Geschäftsstelle:  Hamburg  13.  Park¬ 
allee  86,  Telefon  45  25  41/42:  Postscheckkonto 
Hamburg  86  65. 

Bezirksgruppenversammlungen 

Es  wird  gebeten,  zu  allen  Beztrksgruonenversamm- 
lungen  die  Mitgliedsausweise  mitzubrtngen 

Elbgemeinden:  Sonnabend.  14.  September.  19.30 
Uhr.  in  der  Johannesburg.  Blankenese.  Elbchaussee 
Nr.  566.  Gezeigt  werden  neue  Reiseflime  der  Deut¬ 
schen  Bundesbahn.  daz.u  Interessantes  Beiprogramm. 
Anschließend  geselliges  Beisammensein  Gäste  herz¬ 
lich  willkommen. 

Eimsbüttel:  Sonnabend.  14.  September.  19.30  Uhr. 
Im  Heusshof,  Hamburg  19.  Fruchtallee  13«  a.  Llcht- 
blldervortrag  „Masuren“  Anschließend  geselliges 
Beisammensein.  Gäste  und  Freunde  herzlich  will¬ 
kommen. 

Wandsbek:  Mittwoch.  16.  September.  20  Uhr,  Im 
Beztrkslokal  Lackemann.  Wandsbek.  Hinterm  Stern 
Nr.  4.  nächster  Heimatabend. 


Kreisgruppenversammlungen 

Treuburg:  Sonnabend.  14.  September,  ab  19  Uhr. 
bei  Steenbuck.  Hamburg  13  Belm  Schlump  29.  näch¬ 
ste  Zusammenkunft. 

Gerdauen:  Sonnabend.  14.  September.  19.30  Uhr.  Int 
Heusshof,  Hamburg  19.  Fruchtalloe  136  a.  Llchtblldcr- 
vortrag  .Masuren“,  Anschließend  geselliges  Bei¬ 
sammensein.  Gäste  und  Freunde  herzlich  willkom- 
men. 

Untere  .lugend  trifft  «Ich 

Altona:  Kindergruppe:  Heimabend  jeden  Donners¬ 
tag.  um  18  Uhr.  Im  Jugendheim  Altona.  Bahrenfel¬ 
der  Straße  131  Hof.  •—  Jugend* ruope:  Nächster 
Mlttwoeh.  18.  September  von  19.30  bis 
Ju.38  Uhr.  Jugendheim  Altona.  Bahrcnfelder  Straße 
Nr  131  Hof. 

Wandsbek:  Jugendgruppe:  Heimabend  alle  vlcr- 
-Üln.,Ta£e  J5lttw<>ch  —  nächste  Zusammenkunft 
am  11  September.  19.30  Uhr  tn  der  Schule  Bove- 
straße  (Baracke  auf  dem  Hof). 

Junge  Spielschar  Ostpreußen 

Musischer  Kreis:  Jeden  Dienstag  «b  19.30  Uhr  im 
Helm  Lothringer  Straße.  —  Tanz  kreis:  Alle 
vierzehn  Tage  am  Donnerstag  ab  19.30  Uhr.  nächstes 
Treffer  am  19  September  Im  Helm  Wlntorhuder 
Weg  tl  —Heimabend:  Alle  vierzehn  Tage  am 
Donnerstag  ab  19  30  Uhr  Im  Helm  Wlnterhuder  Weg 
Nr  11.  Zimmer  207.  nächstes  Treffen  am  26  Sep¬ 
tember. 


Vorsitzender  der  Landesgrnppe  Schleswig-Holstein: 
Fritz  Schröter.  Kiel.  Holstenslraße  46  II. 

Elmshorn.  Mit  seiner  Beförderung  zum  Justlz- 
obennspektor  Ist  der  langjährige  Vorsitzende  Wer¬ 
ner  Behrendt  nach  Kiel  versetzt  worden.  Bis  zur 
Neuwahl  übernimmt  sein  Stellvertreter  Kurt 
Kon  lack  die  Befugnisse  les  Vorsitzenden.  Lands¬ 
mann  Eidlngcr  bat  He  Landsleute,  rege  an  den  am 
28.  Oktober  beginnenden,  vierzehn  tägigen  bis  März 
dauernden  Vorlesungen  der  Volkshochschule  Elms¬ 
horn  teilzunehmen,  ln  denen  Gewerbeoberlehrtr 
Friedrich  die  deutschen  Ostgebiete  behandeln  wlrü 
Die  Hörergebühr  beträgt  5  DM.  Weiterhin  wird  ge¬ 
beten  unseren  Helfern  bei  der  Bearbeitung  len 
Erhebungsbogen  über  alle  Hetmatvertrlebcnen  und 
Verschollenen  die  erbetenen  Auskünfte  zu  «eben 
und  Angaben  zu  machen 

NIEDERSACHS F  N 

Vorsitzende»  der  Lande*gruppe  Niedersachsen.  Ar¬ 
nold  Woelke.  Güttingen.  Keplcrstraßc  26.  Tele¬ 
fon  2  17  01;  Geschäftsstelle:  Hannouei  Hum- 
boldtstrafle  81/22  (Hofgebäude»  Telefon  1  32  21 
Postscheckkonto  t|annov<>i  1238  oo 

Quakenbrück.  Aut  de;  letzten,  von  dem 
1  Vorsitzenden  Stadtrat  Bernstein  geleiteten.  Mit¬ 
gliederversammlung  *n  der  Gaststätte  ..Artland 
perle“,  wurden  Bestimmunger  der  echten  Novelle 
erörtert  Mittelscftulrektor  Schroete»  *riäuterta  s 
einem  Vortrag  die  Werke  de*  Begriffs  fiem*air*  - 
Die  Gruppe  wird  geschlossen  ar  der.  F>ter&cbk«* 


ten  des  Tage«  der  Heimat,  am  22.  September,  teil¬ 
nehmen.  Öffentliche  Feierstunde  um  13.30  Uhr  auf 
dem  Vorhof  des  Artlandgymivasljums.  —  Zum  Stif¬ 
tungsfest  der  Gruppe  Fürstenau  am  Sonnabend,  dem 
5  Oktober,  wird  die  QuakenbrUcker  Gruppe  einen 
Omnibus  einsetzen.  Abfahrt  gegen  19  Uhr. 

Fürstenau.  Am  Stiftungsfest  am  Sonnabend, 
dem  5.  Oktober,  wird  der  Quakenbo dicker  Ostpreu- 
Uenchor  unter  Leitung  seines  Dingenten  Lukoschus 
mltwirken.  Der  ostpreußische  Humorist  Hein/  Wald 
wird  für  fröhliche  Stimmung  sorgen.  Erwartet  wer¬ 
den  Gäste  aus  dem  gesamten  Kreisgebiet. 

NORDRHEIN  WESTFALEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppr  Nordrhrln- West¬ 
falen:  Erich  Grtmonl.  (22a»  Düsseldorf  10.  Am 
^rhein  14.  Telefon  6  24  14 

Gemeinschaftskonzert  In  Düsseldorf,  21.  September 

Am  Vorabend  des  „Tages  der  Heimat".  Sonnabend, 
den  21  September  20  Uhr  werden  sich  unter  Be¬ 
teiligung  der  Ostpreuüenchöre  Duisburg  und  Düs¬ 
seldorf  fünf  Chöre  der  HemvatverU'  lebe  nen  aus  Düs¬ 
seldorf.  Duisburg  und  Dormagen  (Gruppe  Düssel¬ 
dorf  Im  Verband  Ostdeutscher  Chöre  Noidrhein- 
Westfalen)  zu  einem  großen  Gemeinschafts-Konzert 
im  Robert-Schumann-Saal  ln  Düsseldorf.  Ehrenhof. 
vereinen  Die  Chöre  werden  Volkslieder  und  Chor- 
zäue.  zum  Teil  mit  Orchesterbegleitung.  singen.  Zum 
Schluß  wird  als  Eistaufführung  für  Düsseldorf  ein 
Chorwerk  (Quollbeti  von  Jens  Rohwer  erklingen, 
indem  die  beiden  Volkslieder  „Zelt  zu  geh’n  Uts“ 
und  „Kein  schöner  Land  in  dieser  Zelt“  verarbeitet 
sind.  Es  wird  von  allen  beteiligten  Chören  Gemein¬ 
sam  mit  Orchesterbegleitung  ecsungen.  Eintritts¬ 
preis  auf  allen  Plätzen  1  DM.  Vorverkauf  der  nume¬ 
rierten  Eintrittskarten  durch  die  Landsmannschaf¬ 
ten  und  die  ‘Geschäftsstelle  des  BvD.  Düsseldorf. 
Friedrlchstraße  100. 

Mönrhen-Gladbach.  Die  Kulturarbeit  ln 
der  Landsmannschaft  wird  wieder  aufgenonunen. 
Alle  Landsleute  werden  zu  der  am  Sonnabend,  dem 
14  September,  um  20  Uhr  im  Vereinszimmer  des 
Volksgarten-Restaurant  sta  «.findenden  Versamm¬ 
lung  eingeladen  Das  Lokal  ist  mit  der  Omnibus¬ 
linie  5  ab  Hauptbahnhof  zu  erreichen.  Erörtert  wer¬ 
den  dte  Wahl  zum  Bundestag  und  der  Tag  der  Hei¬ 
mat  am  21.  und  22.  September. 

Rheydt.  Für  den  Heimatabend  am  Freitag,  dem 
13  September  (nicht  Sonnabend),  um  20  Uhr.  bei 
Köllges,  Ecke  Wickrather  (Oberhevdenstraße).  Ist  ein 
Vertreter  des  Ausgleichsamtes  gebeten  worden.  Be¬ 
stimmungen  des  LAG  zu  erläutern. 

A**er-ntlMfn«cheId:  Nächste  Mitglie¬ 
derversammlung  srr.  Freitag,  dem  13  September. 
20  Uhr  ^,T»  Lokal  Marquis.  Anna/Ecke  Almastraße. 
Es  spricht  der  Vorsitzende  der  Kreisgruppe  Dr. 
Gause 

A  a.  »  r  s.  Mit  «öne»  Kranzniederlegung  am  Krie¬ 
gen  enrenmai  Amern  —  St  Anton,  begann  am  l.  Sep¬ 
tember  dhf  Feie»  zum  Tog  der  Heimat.  Die  Feier¬ 
st  ur*de  Lrr*  Hote'.  Busch-Tacken  wurde  durch  Dar¬ 
bietungen  des  Gemischten  Chores  der  Landsmann¬ 
schaft  mit  seinem  Dirigent  er.  Lehrer  Henke  und  des 
Mannergesangvereins  .Frohsinn"  beschert.  Nach 
einer  Ansprache  von  Bürgermeister  Dr.  Plelen  nahm 
de»  stellvertretende  Vorsitzende  der  Landescrupoe, 
Harry  Polev  zu  den  Äußerung  er»  von  Verzicht  Poli¬ 
tikern  Stellung.  Der  Vorsitzende  der  örtlichen 
Grupr**  Wilhelm  Kerbe»  versicherte,  daß  die  Be¬ 
reitschaft  Opfer  für  die  Wiedergewinnung  der  Hel- 
m  *  bringen  ln  unseren  Reihen  stets  wachbleiben 
werde 

Münster.  Auf  einer  Mitgliederversammlung  Im 
Aerkt  lhol  sprach  der  l  Vorsitzende  Pagenkem¬ 
per.  über  die  Bemühungen  zu»  Gründung  eines  Eln- 
heitverbandes  de»  Helmatvertrtebeuen.  Er  erörtete 


Jeder  Landsmann 

wiibt  für  das  Ostpreufjenblott 


dann  Fragen,  dte  sich  aus  dem  Unrecht  der  Oder« 
Netße-Llnle  ergeben  und  erklärt«  bei  der  Behänd« 
lung  tnnerpolttucher  Themen,  daß  das  Bundcsver« 
trlebcnengrsetz  und  der  l-aatenausgleich  eine  Ver- 
bessei-ung  bedürfen.  —  Der  diesjährige  letzte  Taues, 
ausflu«  ist  für  Sonntag.  6.  Oktober,  zum  Ahrtal  ge. 
plant:  Anmeldungen  im  Büro  der  Landsmannschaft, 
Manfred- von -Richth Ofen-Straße.  Fahrpreis  10,50  DM, 

BADEN  - WÜRTTEMBERG 

Vorsitzender  der  Landesgruppr  Baden- WUrttem* 
bergt  llan»  Krzywtnskl.  Stuttgart- W.  Häsen« 
bergntraße  43  Zweiter  Vorsitzender:  Regle- 
rung'rat  de  la  Cbaux.  Reutlingen.  Karlsiraße 
Nr  19. 

Jugendlehrgang  lm  Oktober 

Der  Landesverband  führt  zusammen  mit  dornDJO- 
Landesverband  Im  DJO-Heim  Jebenhausen  bei  Göp¬ 
pingen  einen  Lehrgang  für  die  ustpreußlsche  Jugend 
durch.  Lehrgangsleiter  ist  Hanna  Wangertn,  Ham¬ 
burg.  Die  Einladungen  erfolgen  hiermit.  Die  Fahrt- 
k osten  werden  am  Ende  des  Lehi-gangs  erstattet. 
Jede  örtliche  Gruppe  kann  auf  Kosten  des  Landes¬ 
verbandes  zwei  Teilnehmer  entsenden,  auch  Grup¬ 
pen.  die  noch  keine  Jugendgruppen  gebildet  haben. 


,Zu  mager?" 


Keine  Sorge!  Ergänzung  der  tägl.  Nahrung 
durch  die  fehlenden  Auxon-Wirkstoffe  stärkt 
das  Blut  und  hilft  zu  vollen,  runden  Körper- 
Formen.  Fordern  Sie  gleich  die  erste  Packung 
für  DM  8.80  auf  Probe.  Und  schicken  Sie  kein 
Geld,  sondern  machen  Sie  erst  einen  Versuch. 
Wenn  Sie  dann  zufrieden  sind,  können  Sie 
sich  mit  der  Bezahlung  ruhig  30  Tage  Zeit  las¬ 
sen.  ROSAN,  Abt.  311  MB,  Hamburg  1,  Postfach. 


werden  gebeten,  Teilnehmer  zu  entsenden.  Jeder 
Teilnehmer  hat  für  Verpflegung  und  Unterkunft  je 
Tag  3  DM.  zusammen  also  6  DM  zu  bezahlen.  Die 
Anmeldungen  sind  schriftlich  bis  zum  5.  Oktober 
an  Wolfgang  Tietz.  Stuttgart-Nord,  Parierst raße  35, 
elnzurelchen.  l^hrgangsoläne  und  Fahrtermäßl- 
gungsscheinc  gehen  den  Teilnehmern  rechtzeitig  zu. 
Eintreffen  der  Teilnehmer  am  25.  Oktober  bis  21  Uhr. 
Lehrgangsende  am  27.  Oktober.  J4  Uhr. 


1*4  BAYERN 

Vorsitzender  der  Lande§gruppe  Bayern  e  V.l 
Rechtsanwalt  Heinz  Tbleler,  München.  Geschäfts¬ 
stelle:  .München  23,  Trautenwrolfstraße  5  0,  Tele¬ 
fon  33  45  60.  Postscheckkonto  München  213  96. 

Cundclflngen.  Am  21.  September  wird,  wio 
auf  dem  letzten  Heimatabend  festgesetzt,  im  Gast¬ 
haus  Zum  Schützen  der  Ta«  der  Heimat  begangen 
Werden.  Ab  20  Uiur  werden  u.  a.  die  Dias-Reihe  „Ma¬ 
suren  im  Zauber  der  Farben“  gezeigt  und  Dichtun¬ 
gen  aus  dieser  ostpreußischen  Landschaft  vorge¬ 
tragen. 
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Pfälzer 

Gastfreundschaft 

erwartet  Sie  in  Ihrer 

PATENSTADT 


MANNHEIM 


Besondere  Anziehungspunkte: 

•  Berühmtes  Nationaltheater 

•  Mächtiges  Kurpfalz-Schlofj 

•  Moderne  Geschäftsstraßen 

•  Ausgedehnte  Parkanlagen 


Die  lebendige  Großstadt 
an  Rhein  und  Neckar 

ist  am  21.  und  22.  September 

TreffpunktderMEMELLÄNDER 
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Elfhp  leben  auch  jetzt  noch  in  den  Wäldern  unserer 
^  ™  Heimat  Von  ihnen  und  ihrem  Leben  erzählt 
uns  „Das  Buch  vom  Elch"  •  von  Martin  Kakies; 

es  ist  in  über  40C00  Exemplaren  ve'breitet.  In  packenden, 
bewegten  Schilderungen  und  in  82  meisterlichen  Auf¬ 
nahmen  des  Verfassers  werden  in  diesem  Buch  die  Elche 
unserer  Heimat  uns  ganz  nahe  gebracht. 

Geschenkausgabe  in  Leinen  9.80  OM 

Verlag  Gerhard  Rautenberg,  Leer  (Ostfriesl) 


fö#M0MW]Nachi()lsoflprils( 

Ü3®SSWr.*.Vp.T'  ?  a: 

jm  m  Ciod»rfeiir2Mi0S  „  SS,- 
luntkaloloj  gratis. 

jf  f  sm  /)i  Woped-  Luxusmodell 
mfiJgfJPj  Nähmesch,  ob  W0,- 
^>1 Prospekt  kostenlos, 
•b  S?0.-w/#h  Auch  Teilzahlung. 

IGrößfer  Fohrradversond  Deutschlands 

VATERLAND.Abf.407  NEUENRADE/W. 


Kaffee-Wcrbepaket:  la  Nebenverd. 

3xl25-e-Sichtdo6e  nur  7.04  poetfrei. 
Seit  1923!  Kehrwieder  408.  Hambg.  1 


Preißelbeeren 

"frisch  aus  dem  Wald  (Spätlese), 
ausserelfte.  saubere  Ware.  Haus- 
.  ha’.lspackum!  18  Pfund  bfn.  ver¬ 
packungsfrei  20.50  DM.  bis  Ende 
September  lieferbar.  Versand 
Expreßnachnahme.  Bitte  sofort 
bestellen.  Bruno  Koch,  Wcrn- 
herg.  lObcrpfalz). 


478.- 

Mdbel  von  Meißlet 

JAHNICHEN 

si«de-SUd  HBlle  Osl 

RI.  21  atonale  Kredit 

J  snaehoi  u  Katalog  frei’  L 


s  Tage  unverbindlich  zur  Probe 
(keine  Nachn.)  erhalten  Sie  unsere 
100* . igen  Perlon-Arheltssocken  inil 
6  Monate  Garantie  für  nur  4.50  DM 
Art.  21»  2  Herren-Jaccjuardsocken, 
aua  Perlon-Faserzwirn.  Elegante 
Ausführung.  2fnrbig  mit  Elastik¬ 
rand  4.95  DM  Art.  24  Original  Ptn- 
Polnt  ao  15  maschenfeste  Damen- 
Perlonstrümpfc.  Garantiert  lauf- 
maschenfest.  hauchdünn,  alle  Far¬ 
ben.  5,95  DM.  sowie  alle  anderen 
Perlon-Damen-  u.  Herrenstrümpfe 
Bitte  Schuhgr.  angeben.  P.  Gllcher. 
Wiesbaden  «.  Postfach  80  49 


Unser  Schlager! 


Wenn  Ihr  Kind  in  derSchule 

nicht  recht  mitkommt,  geben  Sie  Ihm  die  altbewährte,  wohlschmck- 
kende  Gehimnahrung  Vltatln  mit  32  Prozent  Glutamin  (wissenschaft¬ 
lich  erprobt)  Nach  kurzer  Ze  t  oft  schon  stehen  Eltern  und  hehrer 
staunend  vor  den  gänzlich  ihrem  Vorteil  veränderten  Schülern: 
denn  ein  mit  Vltalln  gespeister  Geist  bringt  alt  und  Jung  geistig  ln 
Schwung.  Fordern  S>e  kostenlose  Probe!  APOTHEKEltHAl'CG. 
Z  4  4  AUGSBURG. 


Echt«  Th orner  Pfefferkuchen 

nod,  u,olt«o  k.i.pl.n, 

■•«**  spesenfreie  Nachnehme 

dl, .kl  out  do,  Fob.il  |  22  S'" 

_  |  Om  B|- 

Sortlm.nl  •  ttf  \  DM  10.- 

15  PakoCo  Kotkanncfan  all.fn  DM  9.- 
8  PaboC#  Kotkarindian  oll.fn  DM  4.80 
W  O mbH .  ttjl  I^.Ko./Holat.in 


Oberbett  130  20« 

nur  41,— 

140  2Ü0 

34.— 

AH 

160  200 

64. — 

M 

Kissen  80  80 

ab  16.30 

JW 

80  100 

ab  19.50 

W 

Garantie-Inlett 

mit  Je  6. 

7  u 

■eP'i 


Stuttgarl-O  Houömannitr  /(» 


Uhran 
Bestocke 
Bernstein  | 

Katalog 

kostenlos 


8  Pfund  (rauer  Halbdaune 
Sehr  preisgünstig:  Feder-  und 
Reform  -  Unterbetti  n  Reform- 
Etnr.  -Decken  Bettwäsche,  Fe¬ 
dern  Inlett  usw  Auf  Wunsd 
Teilzahlung.  Porto  u  Verpack 
frei  ab  30.-  JMT  Rückgabe- 
recht!  Fordern  Sie  b’tte  un¬ 
sere  Preisliste  kostenlos  an* 

BETTEN-RUDAT 

Klrchhetm-Teck 
Alleenstraße  44 — 46 


Mietefrei  wohnen 

Unabhängig  von  Hausordnungen 
und  Nachbarn  sein,  mit  dem 
Wohngeld  der  Familie  ein  eige¬ 
nes  Helm  sichern  und  so  auch 
fürs  Alter  Vorsorgen  -  da* 
mochten  Sic  doch  auch. 

Mit  der  WUslenroter  Vertrass- 
hllfe  schaffen  Sie  es  wie  schon 
Zehntausende  vor  Ihnen.  a  * 
Bausoarer  bekommen  Sie  lau¬ 
fende  staatliche  Sparzuschüsse 
(bis  400  DM  im  Jahn  oder  hohe 

Steuervergünstigung. 

Prospekt  124  und  Beratung  ko¬ 
stenlos  von  der  g  r  o  U  t  c  n 
deutschen 

Bausparkasse 

GdF  Wüstenrot 

Kfi!l  gGmbH  .  ludwigaburg  Wflitl 


Gasthaus  (CDH) 

Neukirchen  bei  Malente 
(Holstein) 

Moderne  Fremdenzimmer  Saal. 
Zentralheizung  Garagen  Bes 
Walter  Schwarz,  früher  Königs, 
ber«  Pr.-l.auth. 


Denken  Sie  Jetzt  daran, 

ROSEN 

XII  pflanzen:  sie  wachsen  kräf¬ 
tiger  all  und  zeigen 
Jahr  einen  prächtigeren BtMen- 
flor*  bitte  bestellen  Sie  beim 
heimalvei  tnebenen 
Rekl.-Sort.  Edelrouen  10  Stück 

6  .*»0;  Immerblühende  Polyanlha 
10  stück  0,50;  Japanische  Park- 
rosen  10  Stück  10.-;  Tulpensor- 
tlment  „Orchideenblick**  10  Stüde 
2,20  DM.  -  Nachn.  Vcrp.  frei! 
Alle  weiteren  Angebote  für 
Ihren  Garten  entnehmen  Sie 
bitte  meinem  llcrbslkatülog. 
ERWIN  KR  CG  Bll 
Baum-  und  Ro*en»chulen 
(21  b)  Tornesch.  Holstein 


4 .nur  Anzahlung 

IL.  ,  lUi  die  «ellbelonnte  .Heim«  Body' 
S&L  EUROPAS  GRÖSSTES 
SrggcR  SCHREIBMASCHIKEIfliAUS 

dielet  die  betten  und  biltiqilen 
N^S^JjjÖÄvMoikeii  foidein  Ve  lofcul  den 
Groin  Bildtololoq  Ei 
inloiimert  W  koilenlo)  j«  _ 
^  Sie  »erden  tlounen  monllotilU. 

Ab  Weit  t'ei  HouilUmtouwfn  I  Polkortdien  tohnl  udi1 

5 (Jtübi&Ca.- au.  E220 

Düsseldorf.  Sdiadowstrofs«  57  (PtwtfotfiJOOU 


Die  Geburt  unserer  Tochter 

Erika-Hildegard 
geb.  11.  August  1957 
geben  wir  ln  dankbarer  Freude  bekannt. 

Eva  G  u  t  h  geb.  Welss 
Erich  G  u  t  h 

früher  Brest  au -Lissa  Gellen.  Kreis  Ortelsburs 

Hohlbemslraße  3  Ostpreußen 

letzt  Sheboyttan.  Wb.  USA.  1927  North  38th  Street 


Mit  unsern  Kindern  und  Enkeln  Elisabeth.  Christoph  und  Da¬ 
niel  freuen  wtr  uns  der  Geburt  unseres  jüngsten  Kindes  und 
Enkels 

Johannes 

•  und  danken  Gott. 

Hanna  Mann.  geb.  Kcmpf  fr.  Münster  Elsaß 
Kurl  Mann.  Pfarrer  tfr.  Konusberg  Pr. 

Helene  Mann.  eeb.  Schwarz  f  Altroßg  Klrchenstr.  18 
Laufersweller  Uber  Klrchberg  Hunsrück  11.  August  1957 


Die  Verlobung  unserer  Tochter 

HANNELORE 

mit  CHRISTIAN  ALBRECHT 

GRAF  ZU  STOLBERC.-WERNIGERODE 

beehren  wir  uns  anzuzeigen. 

REGIERUNGSBAUDIREKTOR  A.  D.  WALTHER  DAHMS 
UND  FRAU  ELSE.  GEB.  JOEL 

Köln-Manenburg.  Bernhardstraße  155 


Meine  Verlobung  mit 

FR Ä ULXI N  HANNELORE  DAHMS 

Tochter  des 

REGIERUNGSBAUDIREKTOR  A  D  WALTHER  DAHMS  UND 
SEINER  FRAU  GEMAHLIN  ELSE  GEB  JOEL, 
beehre  ich  mich  anzuzeuen. 

UIMS  CHRISTIAN  ALBRF.CHT 

GRAF  ZU  STOLBERG-WERNIGERODE 
Kasscl-Wtlhclmshöhc.  Saarlandstraße  5 

IM  AUGUST  1957 


Als  Verlobte  grüßen 

Elfriede  Dobrick 
Paul  Nagorr 


Wehlau.  Ostpreußen  Königsberg  Pr. 

Kleine  Vorstadt  7  Vorstädt.  Langeasse  4 

letzt  Schotten  (Oborhessen) 


Als  vermählte  ttrUBcn 

Karl  Jucknat 

Lydia  Jucknat,  geb.  Schierwagen 

31.  August  1957 

198  Woodbtne  Street.  Brooklyn  21  N.Y..  USA 
früher: 

Friedenswaldc  Gr.-Friedrtchsdorf 

Kreis  Tllsit-Ragnit  Kreis  Elchnicdcrune 


Als  Vermählte  grüßen 

Benno  Koslowski 
Waltraud  Koslowski,  geb.  Steeb 

früher  Ribben.  Kreta  Sensburß 
Jetzt  Egenhausen.  Kiels  Calw 

14.  September  1957 


Wir  geben  unsere  Vermählung  bekannt 

Reino  Homer 

Major  der  Fallschirmtruppe 
Forst  Assessor  a.  D. 

Christel  Homer 

verw.  Becker,  geb  Bank  mann 
September  1937 

Rastede  Oldenburg  Hann. 

Frledrtchstraße  26  Philo*« 


Hann.  Münden 
Philosophenweg  3 
fr.  Lyck.  Ostpr. 


Ihte  Vermählung  geben  bekannt 

Herbert  Böhmel 

Dipl. -Kfm. 

Erna  Böhmel 

geb.  Jcgusi 
verw.  Tomkowitz 
verw.  Pctry 

Im  August  1957 
Gießen.  Schlesische  Straße  6 
früher  Königsberg  Pr. 
Wnlterstraüe  28 
Klapperwiese  17 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Walter  Fischer 
Sophie  Fischer 

geb.  Gruß 
10.  August  1957 

Kassel  Sachsenhausen 

Schlangenweg  5  Kr.  Ziegenhain 
früher  Neu-Kat/ketm 
Kr.  Samland.  Ostpreußen 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Günther  Schmidt 
Inge  Schmidt 

geb.  Schmidt 

früher  früher 

Cölmsee  Landsberg 

Kreis  Ostpreußen 

Rosenberg 

Slevershausen,  Kr.  Burgdorf 
Im  September  1937 


Durch  Gottes  Gnade  feiert  Ih¬ 
rem  82.  Geburtsteg  am  15.  Sep¬ 
tember  1957  unsere  liebe  Mut¬ 
ter.  unser  Omchen  und  Uroma 

Auguste  Patientin 

geb.  Rudowski 
fr.  Labiau,  Ostpreußen 
Dammstraße  25 
letzt  Flensburg 
Helnz-Krey-Lager 

Es  gratulieren  herzllchst  Ihre 
dankbaren 
Kinder 

Enkel  und  Urenkel 

Flensburg-Murwik 
Toronto.  Kanada 


Am  io.  September  1957  feiert«* 
unsere  lieben  Ettern 

Kurt  Werner 
und  Frau  Herta 

geb.  Kummctz 
früher  Königsberg  Pr. 
Kohlhof  1851 
letzt  Wetzlar  (Lahn) 
Haarbachstraßc  5 
.Ihre  Silberhochzeit.  Zur  Zeit 
auf  Reisen. 

Die»  zeigen  ln  Freude  und 
Dankbarkeit  an 

die  Kinder 


Am  6.  September  1957  feierten 
unsere  Heben  Eltern 

Gustav  Liedtke 
und  Frau  Johanna 

geb.  Böhm 

das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 
Es  gratulieren  herzlich 

die  Kinder 

Pubethen,  Kr,  Samland 
letzt  Wolfsburg 
FAhrenhorat  73 


Anläßlich  unserer  Silberhochzeit 
am  15.  September  1957  grüßen 
wtr  alle  Verwandten  und  Be¬ 
kannten 

Frilz  Appelbaum 
und  Frau  Anna 

geb.  Demttrowitz 

fr.  Ortetsburg 
Kowalcwsktstraßc  6 
letzt  Bad  Schwartau.  Holstein 
Kaltenhofer  Straße  20 


Zur  Silberhochzeit  am  15.  Sep¬ 
tember  1957  unseren  lieben  El¬ 
tern 

Fritz  Fiermann  und  Frau 
Helene,  geb.  Schulz 

gratulieren  herzllchst  Ihre 

dankbaren  Kinder 

Hamburg  33 
Dieselstraße  12 

fr  Seerappen  b.  Königsberg  Pr. 
Rlchthofenstraßc  4 


Die  herzlichsten  Glückwünsche 
zum  so.  Geburtstage  unserem 
lieben  Vater 

Karl  Mattiszik 

Justtz-Oberaekretir  I.  R. 
Hameln.  Fischbecker  Straße  31 
früher  Tilsit 
von  seinen  Söhnen 
Herbert 
Ernst  und  Fritz 


Am  19  September  1957  feiert 
unsere  liebe  Mutter.  Oma 

Luise  Brost 

geb.  Rahel 
früher  Wtllnau 
Kr.  Mohrungen.  Ostpreußen 

Ihren  73.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich 

Kinder  und  Enkel 


Beamter  z.  Wv. 

Carl  Antoniak 
und  Frau  Herta 

geb  Spltzkat 

feiern  am  19  September  1957 
Ihren  40lähriecn  Hochzeitstag. 

Es  gratulieren  herzllchst 
Edeltraud.  Emil 
Sigrid  und  Wolfgang 

Königsberg  Pr. 
Hindenburgstraße  50 
WHIlch  bei  Krefeld  (Rhld.) 
Cartcnstraße  7 


Unserer  lieben  Mutter 

Maria  Rudorff 

nachträglich  zum  Geburtstag  am 
9  September  1957  herzliche 
Grüße 

Ihre  Kinder 

LIcsbeth.Eva  u.  Hans 

OJelchreltla  gedenken  wir  un¬ 
serer  lieben  Toten  Bruder 

Richard  Rudorff 

gef  mit  19  Jahren  in  Rußland 
Vater 

Hermann  Rudorff 

gest.  1945  ln  Mollenfelde 
Kreta  Güttingen 

Dahlenrode.  Kr.  Götllngcn 
fr.  Gunthenen  Kr.  Samland 


Herzliche  Glückwünsche  zum 
75.  Geburtstage  am  21.  Septem¬ 
ber  1957  und  gute  Gesundheit 
weiterhin  meinem  Heben  Vater 
und  Schwiegervater 

Oberstraßenmelster  l.  R. 

Paul  Senkpiel 

aus  Kattenou.  Kr.  Stallupöncn 
letzt  Mellendorf  234 
Kreis  Butzdorf  (Hannover) 
die  Kinder 


Herzlichen  Glückwunsch  zum 
io  Geburtstage  am  11.  Septem¬ 
ber  1957  unserem  Heben  Vater 

Paul  Laude 

Landwirt 

Kusel  (Pfalz)  Tuchrahmatr.  )S 
fr.  Lcntzlcnen.  Kr.  Orteisburg 

Die  dankbaren 
Kinder 


Das  Ostpreußenblatt 

dl«  Zeitung  für 

Familienanzeigen 


Fern  der  ostpreußischen  Heimat  feiert  am  20.  September  1957 
unsere  Hebe  Mutter  Schwiegermutter  und  Oma 

Auguste  SkoH,  geb.  Muttersbach 

Flensburg.  Schleswig-Holstein.  Flurstraßc  2 
früher  Ripkelm  Kreis  Wehlau 

Ihren  70.  Geburtstag 

Wir  grüßen  mit  Jesaja  43.  I.  und  wünschen  weiterhin  Gottes 
reichsten  Segen. 

Es  gratulieren  Ihre  Kinder 

Ruth  G  I  e  I  c  k  iteb.  Skott 
Hans  Gleick 
Edith  und  Eric 

Hamilton-Ontario.  207  Ewen  Road.  Kanada 
FamKarlSkott.  Klemscelhelm  25.  Kr.  Marburg  L. 
Farn  Willi  Skott.  Löhne  Ort  27  Kr.  Herford  W. 


Geliebt,  beweint  und  unvergessen. 

Nach  schwerem  Leiden  entschlief  fern  Ihrer  geliebten  ostpreu¬ 
ßischen  Heimat  mein  liebes  Muttchen,  unsere  liebe  gute  Schwe¬ 
ster,  Schwägerin  und  Tante 


Meta  Zoike 

grb.  Wurwel 


Im  57.  Lebensjahre, 

Sie  folgte  Ihrem  Mann  und  Ihrem  In  Frankreich  gefallenen 
Sohn  Hans-Dieter  ln  die  Ewigkeit. 

In  tiefer  Trauer  , 

Uans  Rollmann  als  Pflegcsohn. 
und  alle  Angehörigen 

Sulingen.  Lönsplatz  2 

früher  Schwalbcntal.  Kreis  Insterburg 


Nach  einem  arbeitsreichen  Leben  entschlief  sanft  am  «.  Sep¬ 
tember  1957  im  77.  Lebensjahre  meine  gute  und  letzte  Schwe¬ 
ster.  Frau 

Hertha  Wagner 

früher  Königsberg  Pr..  Vogelwcide 
Ihr  Leben  war  Sorge  und  Liebe  für  Ihre  Mitmenschen. 


Im  Namen  aller  Angehörigen 


Halstenbek.  Holstein.  Hauptstraße  57 


Lena  Heinrichs 


Nach  schwerem,  mit  großer  Geduld  ertragenem  Leiden  ist 
heute  meine  Hebe  Frau  und  Hnmor  treusorgende  Lebensgefähr¬ 
tin.  unser  liebes  Muttchen,  gute  Orni  und  Schwiegermutter 

Auguste  Schröter 

•teb.  Illtxkowfcki 

Im  72.  Leben*  lahrc  für  Immer  von  uns  gegangen. 


In  tiefem  Schmerz 


Hermann  Srhrftter 
Cirelel  Schüttler,  geb.  Schröter 
fcUe  Schulte,  uob  Schioier 
Marianne  Schriller,  geb  Krctachmc* 
Schwiegersöhne  und  drei  Enkelkinder 


Rethem  (Aller),  den  4  September  1937 
Mühlenatraße  24 

früher  Braunsberg  Ostpreuüen.  Ludendorffstraßc  30 


Nachruf 

Vor  lehn  Jahren  ist  unser  Va¬ 
ter 

Landwirt 

Hermann  Maak 

am  28  August  1947  in  Dänemark 
verstorben  und  dort  bcigesetxl 
worden. 

Frau  Gertrud  Thamm 
aeb  Maak 
und  LUbel  Maak 

Münster.  Westfalen 
Hnhcnzollernrlng  2 
früher  Schonwiese 
Kreit  Pr.-Eylaiu 


Zuin  Gedenken 

Air.  13  September  1947  starb 
In  seinem  Geburtsort  ln  ThU- 
i  Ingen  mein  lieber  Mann  und 
Vati 

Krlm.-obersekretär 

Otto  Erfurth 

In  stillem  Gedenken 

HHcnr  Erfurth.  geb.  Froat 

Ponitz.  Oitholatem 
Bremen.  OlgofttraUe  24 
fr.  Königsberg  Pr, 

Traghoimer  Pulverst raße  32 


Wo  der  Strom  stiller  wird 

Das  erste  Kapitel  eines  Romans,  der  unvollendet  geblieben  ist 


Von  Hermani 

Am  30.  September  1857,  vor  hundert  Jahren 
also  wurde  Hermann  Sudnrrnann  in  Ata/z/dien 
bei  Hey  de  kr  ug  gehören;  wir  brachten  in  Folge 
Nr.  35  einen  Beitrag  von  Or.  Paul  Fechter  über 
den  Menschen  und  Dichter.  In  dieser  Nummer 
nun  beginnen  wir  mit  der  Veröltentlichung  des 
ersten  und  leider  muh  einzigen  Kapitels  eines 
Romanes,  der  Frucht  der  tiefsten  Kraltc  seines 
Könnens  werden  sollte:  dem  großen  aut  seinem 
Heimatboden  wurzelnden  Roman  .Wo  der 
Strom  stiller  wird'.  Mitten  aus  der  Arbeit  an 
diesem  Werk  hat  der  Tod  den  Oithter  im  No- 
vemher  1Q?R  abberulen.  Schon  dieses  Kapitel 
laßt  ahnen,  wie  meisterlich  Sudermann  diesen 
Roman  gestaltet  hätte,  und  um  so  tiefer  ist  das 
Bedauern,  daß  er  Ihn  nicht  vollenden  konnte. 

Das  war  an  einem  gutgesinnten  Frühlings* 
mnrtjen  in  den  siebziger  Jahren,  da  stand  vor 
dein  Srtierllesschen  Gasthause  in  Heydekrug, 
das  jetzt  .Germania"  heißt,  ein  Reisewagen  von 
.einer  fremdartigen,  bauchigen  Form,  die,  wie 
alles  Auffällige  in  dieser  Gegend,  nach  Ruß¬ 
land  himiherwies. 

Hs  war  eine  alte,  abgebrauchte  Karete  mit 
rissigem  Kulschenleder  und  hochgebautem  Hin¬ 
tergestell,  an  der  bis  zur  Rückenlehne  hinauf 
ein  gut  Teil  der  heiligen  russischen  Erde 
klebte. 

Audi  Kutscher  und  Gespann  waren  alles,  nur 
nicht  ansehnlich  z.u  nennen.  Zwei  herunterge¬ 
kommene,  ungestriegelte  Gäule,  klein  und  be¬ 
hend  wie  die  Katzen,  stellten  sich,  mit  den  zot¬ 
tigen  Reinen  ausschlagend,  rechts  und  links  von 
der  Deichsel  auf,  und  der  sie  führende  Bursche, 
den  sein  zugehakter,  faltiger  Wamsrock  als 
S/atneiten  erkennen  ließ,  trug  die  Spuren  sei¬ 
nes  Strohlagers  noch  an  dem  fettigen  Langhaar. 

Achtung  einflößen  konnte  nur  das  Gepäck, 
das,  aus  üppigen  Schweinslederkoffern  be¬ 
stehend,  sich  hinter  dem  Halbverdeck  und  rings 
tim  den  Kutschersitz  in  hohen  Bauten  stapelte. 

Ein  vornehmer  Fremdling  offenbar,  der  in  ir¬ 
gendeiner  russischen  Grenzstadt  ein  beliebiges 
Mietsgefährt  geworben  hatte. 

Und  da  war  er  auch  schon.  Trat,  gefolgt  von 
dem  gefällig  lächelnden  Wirte  und  der  befan¬ 
gen  lächelnden  Kellnerin  auf  den  kleinen  Al¬ 
tan,  von  dem  ein  halb  Dutzend  Stufen  zum 
Pflaster  des  Marktplatzes  hinunterführte,  und 
schaute  mit  einem  schwimmenden  Blick  zu  dem 
blau  gefältelten  Fluß  und  den  junggrünen  Bäu¬ 
men  des  landrätlichen  Parkes  hinüber. 

Ein  sdrwippes  Kerlchen  —  am  Ende  der 
Zwanzig  vielleicht  — ,  adrett  und  geschniegelt, 
mit  rotblonden  Bartzipfeln,  die,  in  der  Mitte 
sorgsam  gescheitelt,  nach  den  Ohren  hin  in  lich- 
jfrm  Gekrausel  verliefen,  ■  mit  gerader,  schmal- 
Besattelter  Nase  und  einem  Paar  leichtsinnigen, 
graublauen  Augen,  die,  wenn  sie  nicht  gerade 
■wie  jetzt  andächtig  ruhten,  mit  flinkem  Wiesel¬ 
blick  Nähen  und  Fernen  durchstöberten.  Sein 
Reisemanlel  aus  feinstem  sandfarbenem  Glanz¬ 
tuch.  Die  Stiefel  von  fremdartigem  Leder,  weich 
wie  Sammet  und  knisternd  wie  Taffet.  Eine 
Türkisenkrone  als  Krawattennadel.  Die  Mütze 
von  Lammfell  und  eine  goldknöpfige  Reit¬ 
peitsche  in  der  beringten  Hand. 

Herr  Scherlies,  der  mit  Recht  als  Menschen¬ 
kenner  galt,  wußte  sich  augenscheinlich  aus 
dem  Reisenden  keinen  Vers  zu  machen.  Er, 
dem  selbst  ein  3erliner  Ministerialrat  nicht 
imponierte,  verschmähte  es,  Bücklinge  zu  ver¬ 
schwenden,  besonders  da  hinter  einem  wunder 
wie  großen  Herrn  sich  oft  ein  kleiner  Hand¬ 
lungsreisender  verbarg,  und  die  Mischung  von 
Heimatort  und  Fremdsein,  die  aus  dem  Gaste 
sprach,  war  ihm  schon  gestern  abend  aufgefal¬ 
len.  Aber  alles  in  allem  war  ein  Befehlston  ihm 
eigen,  der  echt  schien  und  Respekt  herausfor¬ 
derte,  wenn  er  auch  hie  und  da  eine  kleine 
Unsicherheit  nicht  ganz  verleugnete. 

Herr  Scherlies  wagte  darum  nicht  die  Ver¬ 
sunkenheit  zu  stören,  mit  der  der  Fremde  sich 
in  die  bescheidenen  Reize  des  hinterwäldischen 
Marktfleckens  vertiefte,  und  Rosa  vollends,  die 
blondköpfige,  hochbusige  Bedienerin,  stand  er¬ 
starrt  in  einer  Art  von  submisser  Verzücktheit. 
Barg  sie  doch  fünf  harte  Silberrubel  in  der 
Hand,  die  der  illustrc  Gast  ihr  als  Entgelt 
für  eine  liebeswillige  Spätabendstunde  soeben 
lächelnd  zugesteckt  halte. 

Nun  wandte  er  sich  um  und  sah  dem  Wirte, 
vergnüglich  zwinkernd,  in  die  Augen.  .Zerbre¬ 
chen  sich  man  nich  den  Kopf",  sagte  er.  .Wer 


Sudermann 

Das  also  war  Ludwig  Gutzeit,  der  junge 
Herr  Lux  genannt,  der  Tunichtgut,  der  Bum¬ 
melant,  der  Schrecken  aller  gesitteten  Bürger 
Nein.  Dieses  Sumpfhuhn I  Dieses  Frühmorgen¬ 
schwein!  Auf  der  Schulbank  der  letzte  gewesen! 
Auf  der  Bierbank  genau  so. 

Freilich,  woher  hatte  die  Tugend  ihm  kommen 
sollen?  Bei  diesem  Onkel,  der  damals  wohl  im¬ 
mer  noch  schlimmer  gewesen  war.  dem  das 
saubere  Früchtchen  aber  im  Laufe  der  Zeit  un¬ 
weigerlich  über  den  Kopf  hätte  wachsen 
müssen. 

So  ungefähr  dachte  der  Wirt  und  glupte  den 
noblen  Fremden  an,  der  ihm  von  alters  her  — 
er  besann  sich  genau  —  noch  Geld  schuldig 
war.  Aber  ob  man  den  Mut  autbringen  wurde, 
ihn  dran  zu  mahnen? 

Gönnerhaft  lächelnd  stand  er  da  und  besah 
sich  den  Marktplatz  wie  der  Sieger  ein  erober¬ 
tes  Land.  Die  golriknopfige  Reitpeitsche  wippte 
an  den  englisch  geschnittenen  Hosen  entlang, 
und  um  ihn  herum  war  ein  Duft  von  Eau  de 
Cologne  und  von  Juchten. 

O  nein,  den  mahnte  man  nicht! 

Sein  Fuhrmann  war  inzwischen  mit  dem  An¬ 
spannen  fertig  geworden.  Drum  reichte  er  Herrn 
Scherlies  leutselig  die  Hand,  tätschelte  Rosa 
mit  heimlichem  Gaunerblick  die  erglühenden 
Backen  und  bestieg  den  Wagen,  der,  unter  sei¬ 
ner  Kofferlast  schweratmig  rasselnd,  über  das 
abscheuliche  Pflaster  zuckelte,  bis  er  endlich  im 
glatten  Lehmboden  des  Landwegs  zu  erträg¬ 
licher  Gangart  gedieh. 


Der  Frühlingsmorgen  hatte  sich  eine  Weile 
besonnen,  ehe  er  sich  vollends  für  schön  Wet¬ 
ter  entschied. 

Der  graue  Regendunsl  zog  sich  zu  weißwolli- 
gen  Ballen  zusammen,  die  in  dem  blauen  Him¬ 
melsmeere  ohne  sichtbare  Richtung  dahin¬ 
schwammen,  und  Sonnenstreifen  wandelten 
gleichsam  probeweise  über  das  beglückt  auf¬ 
lächelnde  Land. 

Ein  Windchen  hatte  sich  aufgemacht  und  lief 
wie  ein  Kurier  vor  dem  Wagen  daher,  weckte 
das  schlafende  Wasser  des  Grabens  und  sagte 
den  Grashalmen:  ..Bückt  Euch!  Der  junge  Herr 
ist  da!  Der  kühne  Abenteurer  ist  da,  der  die 
arme  Heimat  mit  seinem  Besuche  begnaden 
will." 

Arm  war  sie  nun  wirklich,  diese  Heimat.  Die 
Wiesen,  die  rechts  und  links  vom  Wege  sich 
flach  in  die  Weite  streckten,  nahmen  alsbald 
ein  Ende,  und  das  schwarze,  unwirtliche  Moor 
begann,  das  Moor,  das  keinen  Pflug  und  keine 
Sense  kennt,  aus  dessen  quatschnasser  Tiefe 
kleine  Springbrunnen  sprudeln,  wo  man  cleq 
Stock  hineinstößt,  und  das  gleich  einer  etepe- 
tetigen  Jungfrau,  ebenso  häßlich  wie  spröde, 
den  werbenden  Ackersmann  vor  seiner 
Schwelle  lauern  läßt,  ohne  ihn  zu  erhören. 

Doch  nein.  Ganz  umsonst  hatte  er  nicht  ge¬ 
worben.  Wo  vor  jenen  zehn  Jahren  eine  gleich¬ 
mäßige  stumpfbraune  Öde  sich  unabsehbar  aus- 
gebreilet  hatte,  nur  von  graugrünen  Fichten¬ 
puscheln  und  weißlichen  Sandhaken  kümmerlich 
unterbrochen,  erhoben  sich  hie  und  da  grau, 
silbrige  Holzhäuser,  von  blühenden  Obstbäum¬ 
chen  umrandet,  in  ihrer  Nähe  blinkten  spie¬ 
gelnde  Abzugsgräben  und  zwischen  ihnen  die 
noch  wassergefüllten  Furchen  eines  Kartoffel¬ 
feldes. 

Der  Heimkehrende  rieb  sich  verwundert  die 
Augen.  Was  war  denn  das?  Wer  hatte  gewagt, 
an  seinem  Moor  zu  rühren,  der  Freistatt  seiner 
Jugendjahre,  auf  der  man  sich  herumtrieb 
stundenlang,  ohne  einem  lästigen  Fraqcr  zu 
begegnen,  wo  man  Hasen  schoß  ohne  Jagd¬ 
schein.  und  wo  manchmal  die  jungen  Rebhüh¬ 
ner  sich  greifen  ließen,  als  wären  sie  Kücken? 

Weit  freilich  reichte  der  Acker  nicht.  Erst  in 
seinen  Anfängen  steckte  er.  Denn  keine  Vier¬ 
telstunde  dauerte  es.  dann  war  das  altver¬ 
traute  Ödland  wieder  da,  zwischen  dessen  tief- 
schwarzen  Rändern  der  mühsam  gehegte  Weg, 
durch  Knüppeldämme  gefestigt  und  durch  Sand¬ 
schüttungen  erhöht,  sich  in  Meilenweite  dahin- 
zoq,  bis  er  von  neuem  in  Wiesenerde  seinen 
Halt  fand,  bis  Erlengehölz  und  fließende  Was¬ 
ser  die  Nähe  des  großen  Stroms  verkündeten, 
der  diesem  ganzen  Lande  der  Nährvater  war. 

Langsam  schunkelte  der  Wagen  dahin.  Der 
Szameite  gab  seinen  Gäulen  bisweilen  den  ge¬ 


Efn  wenig  verlassen  sieht  er  so  aus,  der  Marktplatz  von  Heydekrug,  aber  an  jedem  Dienstag 
war  er  bis  an  den  Rand  gelullt  mit  Leben.  Tausende  von  Menschen  kamen  dann  mit  ihren  Fuhr¬ 
werken  —  und  aus  den  Fischerdörlern  auch  mH  den  Kähnen  — ,  man  verkaufte  und  handelte 
und  freute  sich,  einander  zu  sehen  und  halte  sich  viel  zu  erzählen.  An  diesem  Marktplatz  liegt 
das  Hotel  Germania,  in  dem  Hermann  Sudermann  seinen  Roman  .Wo  der  Strom  stiller  wird ' 
beginnen  läßt,  und  hier  stand  auch  die  Apotheke,  in  der  Sudermann  einst  Lehrling  war. 


wohnten  Peitschenhieb,  und  wenn  eine  Knüp- 
pelbrücke  zu  überwinden  war.  geriet  der  Kof¬ 
ferhügel  in  ein  bedenkliches  Schwanken. 

Die  Sonne  stieg  schon  dem  Mittag  entgegen, 
da  tauchten  etliche  langgestreckte  Gebäude,  von 
Baumkronen  umfriedet,  an  dem  lebendig  wer¬ 
denden  Rande  des  Horizontes  auf. 

Der  Heimkehrende  schoß  In  die  Höhe.  Und 
während  seine  Hand  dem  Kutscher  zu  halten 
befahl,  stand  er  auf  Zehenspitzen  in  dem  ge¬ 
bauchten  Boden  des  Wagens  und  starrte  auf 
das  Anwesen  hin,  das  einst  seine  Heimat  ge¬ 
wesen  war. 

Ein  paar  Tränchen  rollten  ihm  über  die  Bak-. 
ken,  und  er  schämte  sich  ihrer  nicht,  sondern 
schnäuzte  erst  umständlidi  die  Rührung  weg, 
ehe  er  sich  wieder  setzte  und  mit  einem  halb 
trotzigen  und  halb  verschmitzten  Winke  das 
Zeichen  zur  Weiterfahrt  gab. 

Jetzt  kamen  Wegverzweigungen,  und  ein 
litauisches  Dörfchen  kam,  dessen  Einwohner  in 
neugierigem  Staunen  das  fremdartige  Gefährt 
an  sich  voruberziehen  ließen 

Und  dann,  als  der  Kutscher  sich  fragend  nach 
ihm  umsah,  wußte  er  plötzlich  nicht  weiter. 
Hatte  sein  Gedächtnis  ihn  verlassen,  oder  war“ 
der  Weg  verlegt  worden,  er  hätte  es  nicht  zu 
sagen  gewußt. 

Beschämt  stieg  er  ab  und  fragte  einen  der 
Arbeitenden  auf  litauisch:  „Wo  gehfs  nach  dem 
Gutshof?“ 

Der  kam  freudwillig  mit  bis  zum  nächsten 
Kreuzweg  —  einer  blühenden  Ebereschen¬ 
allee  — ,  sagte  .Willkommen“,  und  an  ihrem 
Ende  winkte  zwischen  verwitterten  Steinpfo¬ 
sten  das  zweiflügelige  Tor,  das  einst  die  Pforte 
des  Paradieses  gewesen  war.  — 

Die  Hunde  jaulten,  der  Truthahn  schrie,  eine 
Katze  lief  buckelmachend  über  die  Anfahrt  — 
alles  wie  einst. 

Und  doch  nicht  wie  einst! 

Etwas  Verlallenes,  etwas  Gestorbenes  lag 
über  dem  Bilde. 

Von  den  Mauern  war  der  Putz  abgetanen,  so 
daß  in  mißfarbenen  Flecken  splittrige  Balken 
und  bröckelnde  Ziegel  bloßlagen.  Die  Linien 
der  Firste  wölbten  sich  zu  einsinkenden  Bogen, 
und  wo  das  Strohdach  der  Stallungen  Lücken 
aufwies,  da  hatte  man  in  liederlichem  Flickwerk 
etliche  Bretter  darübergeworfen. 

Eine  Musterwirtschaft  war  Tramischken  nie¬ 
mals  gewesen  —  dafür  hatte  des  Onkels  gut¬ 
herziger  Leichtsinn  fleißig  gesorgt  — ,  aber  nach 
außenhin  wenigstens  blieben  Rang  und  Anstand 
noch  immer  leidlich  gewahrt.  Jetzt  schien  dem 
Anwesen  auch  die  letzte  Scham  abhanden  ge¬ 
kommen,  so  daß  es  wie  eine  Ruine  seiner 
selbst  in  dumpfer  Hoffnungslosigkeit  dalag. 

Lange  stand  der  Wagen  vor  der  Schwelle  des 
Gutshauses,  ohne  daß  irgendein  menschliches 
Wesen  sich  regte. 


Der  Heimkehrende  wagte  den  Sitzplatz  nicht 
zu  verlassen.  Er  wollte  willkommen  geheißen 
sein,  aber  niemand  erschien,  es  ihm  zu  bieten. 

Da  endlich  tauchte  eine  litauische  Dienstmagd 
in  der  zurückklappenden  Haustür  auf  und  lief 
dann  erschrocken  ins  Innere  zurück. 

Und  die  regungslose  Stille  kam  wieder. 

Was  nun?  Ganz  so  einfach  und  an  Trium¬ 
phen  reich,  wie  er  sich  diesen  Augenblick  aus¬ 
gemalt  hatte,  war  er  durchaus  nicht.  Nichts 
blieb  übrig,  als  aus  dem  Wagen  zu  springen 
und  dem  künftigen  mutig  entgegenzugehen. 

Darum  bezwang  er  das  bibbernde  Herz  und 
trat  in  den  dämmrigen  Hausflur,  aus  dem  der 
Dunst  von  Rauchwurst  und  frischgetrockneter 
Wäsche  wie  ein  Schwall  von  nieqestilltem 
Wachstumshunger  und  sonnabendlichem  Ab¬ 
geseiftwerden  glückbringend  entgegendrang. 

Noch  höhere  Wellen  schlug  der  ausgetretene 
Estrich,  noch  rußiger  dunkelten  die  Ecken,  von 
denen  aus  die  Zimmer  geheizt  wurden,  da  — 
öffnete  sich  die  rechte  Tür,  und  vom  hinterwär- 
tigen  Licht  grell  umrandet  stand  Er. 

Er,  der  Hüter  seiner  elternlosen  Jugend,  er, 
der  ihm  Vater  und  Mutter  und  Geschwister  und 
Beidüiqer  und  Saufkumpan  gewesen  war. 

Auf  die'Hirschhörnkrücke  des  Knotenstockes 
gestützt,  den  ausgefransten  Schlafrock,  der  mit 
Fett-  und  Tabaksflecken  ganz  übersät  war,  um 
die  gichtigen  Beine  geschlagen,  mit  bogigem 
Rückgrat  und  steifem  Nacken  stand  er  da. 
Die  Adlernase,  aus  der  graubraune  Büschel 
wuchsen,  sichernd  wie  die  eines  Jagdhundes. 
Eine  Röte,  die  zwischen  Himbeer  und  Kupfer 
die  Mitte  hielt,  über  die  kahle  Stirn  und  die 
unrasierten  Backen  gegossen.  Das  weiße  Haar 
an  den  Schläfen  stur  wie  isländisches  Moos  und 
über  dem  Scheitel  in  windigen  Strähnen  wie 
ein  Gewölk  in  die  Höhe  steigend.  Das  Gebiß 
mit  den  gelben  Raucherzähnen  noch  immer  lük- 
kenlos  und  wie  zum  Steinezermalmen  geschaf¬ 
fen.  Schwarze  Pinselbrauen  und  doppelte  Säcke 
unter  den  Augen,  in  denen  wässriger  Glanz 
das  Gepräge  von  Urweltskraft,  das  über  dem 
Ganzen  lag,  wieder  zuschanden  machte. 

Aus  seiner  Kehle  kam  ein  asthmatisches 
Rasseln  und  Röcheln,  ehe  er  zu  reden  begann: 
.Was  ist  Ihr  Wunsch,  Herr?“ 

.Onkel!",  würgte  der  Heimgekommene  her¬ 
vor. 

Ein  Ruck  ging  durch  den  gebeugten  Körper 
und  riß  ihn  hoch. 

„Onkel!  Onkell  Was  heißt  hier  Onkel?  Die 
Jungens  kenn"  ich.  Die  sind  alle  nichts  wert. 
Aber  Sie,  Herr,  —  kenn’  ich  nicht." 

„Onkel!“  Das  war  ein  Schrei,  eine  Selbstan¬ 
klage,  ein  Flehen  um  Gunst  und  Vergebung. 
Nun  kam  er  doch  als  der  verlorene  Sohn, 
trotz  allen  Ringen,  trotz  schöner  Lederkoffer 
und  jedem  Triumphgefühl  zum  Trotz. 

Der  Onkel  lehnte  sich  gegen  den  Türrahmen 
zurück.  Die  Hirschhornkrücke  zitterte  in  der 
fester  zufassenden  Hand. 

Es  war  kein  gutes  Schweigen,  das  auf  die 


ich  bin,  kriegen  Sie  doch  nich  rausl“ 

„Ich  hab'  wirklich  keine  Ahnung*,  gestand 
Herr  Scherlies." 

„Der  russische  Name,  den  ich  Ihnen  ins  Buch 
geschrieben  hab  “,  fuhr  der  Fremde  fort,  „der 
is  nich  gerade  falsch  —  wenigstens  hatten  die 
Leute  sich  dran  gewöhnt  —  aber  sehr  richtig  is 
er  auch  nich  .  .  .  Wenn  ich  Ihnen  sag  ,  daß  Sie 
mich  ganz  genau  kennen,  ja,  daß  Sie  mich 
schon  mal  höchst  eigenhändig  diese  Treppe 
'nintergeschmissen  haben — " 

Der  Wirt  riß  die  Augen  weit  auf. 

.Herr  _  Herr  —  Herr  — ",  stammelte  er. 

„Na,  nur  Mut!",  mahnte  der  Fremde. 

„Herr  —  e  —  —  Gutzelt." 

„Ja  woll,  Herr  Gutzeit!  Derselbe  Herr  Glit¬ 
zert,  der  vor  zehn  Jahren  von  der  Prima  des 
Tilsiter  Gymnasiums  geschaßt  wurde  Ja  Und 
der  dann  seinem  Onkel  davoniief  Wie  gehfs 
übrigens  dem  Onkel?  Immer  noch  fidel?  Immer 
»och  stramm  auf  den  Gichtbeinen?“ 

„Herr  —  Gutzeit!" 

„Ja  woll,  alter  Freund!  Man  mausert  sich. 
Man  hat  nicht  die  mindeste  Lust,  den  verlore¬ 
nen  Sohn  zu  spielen.  Man  kommt  zuruck,  mit 
Erfolqen  und  Erfahrungen  aufgefuttert.  Man 
hat  sich  den  Wind  von  zwei  Erdteilen  um  die 
Nase  streichen  lassen.  Sie  glauben  qar  nicht, 
wie  lustig  die  Welt  ist,  wenn  man  sie  sich 
hübsch  von  nähe  bosieUL“ 


Heydekrug  gab  es  so  manches  stattliche  Gebäude  aus  den  letzten  Jahren,  die  He^erscfiule 
Beispiel  aber  den  Heydekrügcrn  und  allen,  die  von  weil  her  «»*«*"» Sd/e  sdiw 
rklort  kamen.  waren  die  einfachen  Häuser  -  wie  hier  an  der  Hauptstraße  die  schon 
so  manche  Generation  gesehen  hatten,  besonders  ans  Hetz  gewachsen. 


beiden  herabsank. 

In  des  Onkels  Kehle  rasselte  es  stärker,  und 
der  Neffe  zog  miefend  die  Luft  durch  die  Nase. 

„Sieh  mal,  mein  Sohn  Lux",  begann  jener 
endlich,  „unzählige  Male  hab’  ich  mir  ausge¬ 
malt,  wie  ich  dich  rausschmeißen  würde,  wenn 

du  noch  mal - mit  diesem  Stock,  den  du 

kennst,  wollt'  ich  dir  erst  'ne  gehörige  Tracht 
Prügel  verabfolgen,  und  dann  wollt'  ich  dich 
rausschmeißen.  Ja.  Aber  der  Mensch  is  eben  'n 
Waschlappen.  Ja.  —  Na!  Willst  'n  Schnaps? 
Haste  zu  Mittag  gegessen?* 

Kleinlaut  verneinte  er.  „Ich  bin  morgen  von 
Heydekrug  abgefahren  und  dachte  zur  Mit¬ 
tagszeit  schon  in  Tramischken  zu  sein.  Aber  die 
Pferde,  die  ich  in  Novemjasto  nahm,  die  taug¬ 
ten  nichts." 

„Also  von  dorther  kommst  du!  Aus  Rußland 
kommst  du!" 

„Ja,  ich  hab'  die  ganze  Zeit  über  in  Rußland 
gelebt." 

„So,  so.  Auf  was  für  'n  Paß?" 

„Gott,  Onkel,  ich  riß  doch  aus  damals  Was 
dacht  ich  viel  an  'n  Paß?  Ich  nahm,  was  ich 
krieqen  könnt'!" 

„Gefälschten  Paß  also?" 

„Sehr  echt  war  er  nich." 

Der  Onkel  qrunste  beifälFq.  „Na,  das  wenig¬ 
stens  gefällt  mir.  Hast  dich  durchgeschlagen,  so 
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gut  wie’s  ging.  Bist  vielleicht  sogar  'n  Kerl 
geworden.  —  Na,  dann  komm  mal  rein,  Schwe- 
stersohnl* 

Da,  wie  das  Wort  „Sdt westersohn“  erklang 
mit  dem  lang  anhaltenden  „r",  das  altgewohnte, 
liebe  Wort,  durch  das  der  Onkel  ihn  stets  von 
den  anderen  Neffen  unterschieden  hatte,  die  er 
nicht  leiden  konnte,  da  war's  mit  der  Fassung 
des  Heimkehrenden  zu  Ende.  Er  drückte  den 
Kopf  in  die  hohlen  Hände  und  schluchzte  in 
sie  hinein,  während  ein  seliges  Gefühl  von 
Heimat  und  Geborgensein  ihn  überflutete. 

Mitten  in  diesen  Getühlserguß  hörte  er  des 
Onkels  rasselnde  Stimme:  „Gegen  überflüssige 
Rührung  is  n  Solei  mit  Mopke  gut,  ohne  zu 
kauen  ‘runtergeschluckt.  Erstldcste.  dann  schad  t 
nuscht,  erstideste  nich,  dann  kommste  gleich 
auf  andere  Gedanken.* 

Nun  mußte  er  hell  auflachen,  und  alle  Weich¬ 
lichkeit  war  verflogen. 

Die  Tür  tat  sich  auf,  und  das  Zimmer  lag  vor 
f  m,  in  dem  er  einst  mit  dem  Onkel  und  dessen 
Freunde  das  Picheln  gelernt  hatte. 

Da  stand  der  lange  Eßtisch  auf  seinen  roh¬ 
behauenen  Kreuzbeinen,  wie  die  Vorfahren  ihn 
dem  Hause  überliefert  hatten.  Da  standen  die 
Stuhlreihen  mit  den  harten  Sitzen  und  dem 
herzförmigen  Ausschnitt  in  den  schrägen  Rük- 
kenlehnen.  Und  auf  der  Kommode  stand  die 
weitbauchige  Bowlenkanne,  aus  der  manches 
heiße  Teufelsgebräu  in  die  hart  belederten  Keh¬ 
len  geflossen  war. 

An  den  Wänden  hingen  die  Bilder  der 
preisgekrönten  Pferde,  die  einst  den  Ruhm  des 
Gutes  ausgemacht  hatten,  und  dazwischen  lock¬ 
ten  die  Mädchen  in  litauischer  Volkstracht  mit 
buntbestickten  Miedern  und  steif  gefalteten 
Röcken. 

Gerade  so  eine  trat  jetzt  zur  hinteren  Tür 
herein.  Nur  daß  sie  beim  näheren  Hinschauen 
wenig  Lockendes  hatte.  Angealtert  war  sie  und 
dürr.  In  dem  graupappenen  Gesicht  saßen  zwei 
kleine,  schwarze  Glitzeraugen,  und  die  fettigen 
Haarsträhnen  hingen  unordentlich  über  die 
Stirne. 

.Kiek  ihn  dir  an,  Mahlke“,  sagte  der  Oheim. 
.Kennst  ihn  noch?“ 

Ein  Ruck  des  Erschreckens  fuhr  durch  die  auf¬ 
geputzte  Gestalt,  die  sich  im  nächsten  Augen¬ 
blick  zu  dem  demütigen  Handkuß  krümmte,  mit 
dem  sie  den  Heimkehrenden  begrüßen  kam. 

.Besorg  ihm  fix  wat  to  fretei“,  befahl  der 
Onkel. 

Und  da  war  sie  schon  draußen. 

Als  meinte  er  die  Gedanken  des  Neffen, 
fuhr  er  fort: 

.Ja,  was  willste?  Sie  huckt  mir  noch  immer 
im  Hause.  Manchmal,  wenn  sie  mich  gar  zu  doll 
beschummelt  hat,  hab‘  ich  sie  schon  an  die 
Luft  setzen  wollen.  Aber  nu  hab‘  ich  mich  mal 
an  sie  gewöhnt.  Und  dann  is  ja  auch  noch  — " 
Ein  Schmunzeln  der  Verklärung  zog  das  Gesicht 
noch  mehr  in  die  Breite  — ,  „dann  is  ja  auch 
noch  die  Kleine  da.  Man  soll  nich  sagen,  was 
‘ne  Sache  is,  denn  pater  semper  incertus,  aber 
weil  ich  annehm'  daß  sie  von  mir  is.  und 
schließlich  können  sie  ja  alle  von  mir  sein  — 
warum  nich?  Ich  steh  noch  heut'  meinen 
Mann  — ,  darum  hab‘  ich  mein  Herz  an  das 
Dingchen  gehängt.  Ja  selbst,  wenn  wer  Frem¬ 
des  dabeigewesen  war',  sie  ist  so  was  Liebes 
und  Knutschiges.  —  Wenn  ich  die  Kleine  nich 
hält'!  Und  darum  lauft  die  Mutter  auch  noch 
mit.* 

.Die  Madie  muß  doch  nu  bald  erwachsen 
sein",  sagte  Lux. 

.Bald!  Bald!  Was  heißt  hier  bald?",  lachte  der 
Alte.  „Na,  wirst'  ja  gleich  selber  sehen." 

Er  schlug  mit  dem  eisenbeschlagenen  Stock 
dreimal  auf  die  Tischplatte.  Drei  klirrende  Ge- 
witlerschläge  durchdröhnten  das  Haus.  Mahlke 
steckte  den  Kopf  zur  Tür  herein. 

.Bedienen  soll  die  Madie",  befahl  der  Alte, 
.und  zwar  so  wie  sie  is.  Nich  so  dammlig  aus¬ 
geputzt  wie  du  Kret." 

Und  als  die  Tür  ins  Schloß  gefallen  war: 
„Die  alte  Kuh  is  nämlich  so  eitel,  weil  sie 
denkt,  die  Gäste  werden  sie  noch  immer  un- 
ter's  Kinn  fassen,  wie  damals,  als  sie  wirk¬ 
lich  'n  leckrer  Happen  war.  Dein  Wagen  hielt 
noch  nich  vor  der  Tür,  da  hat  sie  sich  schon  in 
Volkstracht  geworfen,  als  sollt'  sie  dir  in  der 
Oper  'ne  Arie  Vorsingen  —  Viehzeug,  damm- 
liges!“ 

Wieder  öffnete  sich  die  Tür,  und  was  jetzt 
hereintrat,  hatte  als  Ausputz  nichts  weiter  als 
seine  lichte,  knospige  Schönheit. 

Halbkind  noch  —  fünfzehnjährig  vielleicht 
—  doch  das  ließ  sich  ja  ausrechnen.  Ein 
schwarzbuntes  Kattunröckchen  über  nackten, 
sehr  schlanken  Beinen,  an  denen  der  Morast 
des  Hofes  klebte,  die  Zipfel  des  braunrot  ka¬ 
rierten  Wollentuches  kreuzweise  über  die 
Schultern  geschlagen  und  hinten  geknotet,  wäh¬ 
rend  das  grobe,  selbstgewebte  Linnen  des  Hem¬ 
des  die  mageren  Oberarme  bedeckte.  Und  aus 
dieser  anspruchslosen  Hülle  emporwachsend  ein 
Kopf  mit  stramm  geflochtenen,  weißblonden 
Zöpfen  und  ein  Milch-  und  Blut-Gesichtchen.  in 
dem  nichts  Dunkles  war  außer  den  Schatten, 
die  die  bogigen  Wimpern  über  die  Augen 
warfen. 

Und  diese  Augen  schlug  sie  nicht  auf,  auch 
als  sie  näherkam,  um  ihn,  wie  die  Mutter  ge¬ 
tan,  mit  einem  Handkuß  dienstwillig  zu  be¬ 
grüßen. 

.Nanu,  Madie",  sagte  er,  .seit  wann  leckst 
mir  die  Hand?" 

Sie  schien  seine  Frage  gar  nicht  gehört  zu 
haben,  wandte  sich  ab  und  griff  in  die  Schub¬ 
lade,  um  ein  Leinentuch  halb  auseinanderge- 
faltet  über  das  Tischende  zu  breiten,  vor  dem 
er  saß.  Dann  holte  sie  das  Besteck,  das  eine 
Hand,  wohl  die  der  draußen  lauernden  Mutter, 
durch  eine  Türspalte  hereinschob. 

Fortsetzung  folgt 
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Wenn  Männer  Zusammenkommen,  um  über 
anscheinend  ziemlich  unwichtige  Einzelfragen 
historischer  Forschung  zu  diskutieren,  einer 
Forschung,  die  sich  zudem  auch  noch  auf  ein 
für  uns  jetzt  unerreichbares  Gebiet  bezieht,  auf 
unsere  ostpreußische  Heimat,  dann  mag  man¬ 
cher  Außenstehende  das  als  eine  überflüssige 
Angelegenheit  ansehen,  lür  die  man  nicht  Zeit 
und  Geld  opfern  sollte.  Wer  aber  die  zwei¬ 
tägige  Jahresversammlung  der  Historischen 
Kommission  für  ost-  und  westpreußische  Lan¬ 
desforschung  atn  31.  August  und  1.  September 
in  Mannheim  miterlebte,  der  erhielt  eine  An¬ 
schauung  davon,  wie  wichtig  die  sehr  umfang¬ 
reiche  Arbeit  ist,  welche  die  Kommission  ohne 
jedes  Aufheben  leistet.  Jede  Forschung  hat 
ihren  Wert  ja  in  sich  selbst,  in  diesem  Fall 
aber  trägt  die  Kenntnis  der  ostpreußischen  Ge¬ 
schichte  doch  auch  dazu  bei,  uns  unsere  Liebe 
zu  unserer  Heimat  zu  bewahren  und  den  An¬ 
spruch  auf  die  Rückkehr  auch  von  der  histori¬ 
schen  Seite  aus  zu  begründen. 

Die  Arbeit  der  Historischen  Kommission  stellt 
sich  so  als  sehr  sinnvoll  und  als  notwendig 
dar,  und  jede  Jahrestagung  mit  ihren  Berich¬ 
ten  und  Vorträgen  bringt  für  diese  Arbeit  man¬ 
nigfache  Anregungen  und  einen  frischen  An¬ 
trieb  Das  konnte  auch  dieses  Mal  festgestellt 
werden.  Besonders  erfreulich  ist  es,  daß  auch 
die  junge  Generation  mit  einer  stillen,  aber 
nachhaltigen  Passion  dabei  ist,  und  Staats- 
archivdirektor  Dr.  Forstreuter  wußte  Rühmens¬ 
wertes  davon  zu  sagen,  wie  vor  allem  Profes¬ 
sor  Dr.  Hubatsch  es  verstanden  hat,  junge 
Kräfte  zu  linden  und  heranzuziehen. 

Für  den  erkrankten  Vorsitzenden  Professor 
Dr.  Keyser  leitete  der  stellvertretende  Vorsit¬ 
zende  Professor  Dr.  Hubatsch  die  Tagung.  Sie 
begann  mit  einem  Gedenken  an  die  verstorbe¬ 
nen  Mitglieder:  Professor  Dr.  Schumacher 
wurde  ein  besonders  herzlicher  Nachruf  gewid¬ 
met.  Es  wurde  dann  beschlossen,  daß  die 
nächste  Jahrestagung  im  Mai  1958  in  Bad  Oeyn¬ 
hausen  stattfinden  soll. 

Die  Tagung  brachte  dann  Berichte  über  die 
wichtigsten  laufenden  Arbeiten  der  Historischen 
Kommission:  das  Preußische  Urkundenbuch,  die 
Bibliographie  zur  Geschichte  von  Ost-  und 
Weslpreußen  und  die  Altpreußischen  Biogra¬ 
phien.  Uber  das  Preußische  Urkundenbuch, 
eine  Publikation  sämtlicher  Urkunden,  die  sich 
auf  Preußen  beziehen,  sprach  Staatsarchivrat 
Dr.  Hans  Koeppen,  der  die  schon  vor  vielen 
Jahren  begonnene  Arbeit  im  Auftrag  der  Hi¬ 
storischen  Kommission  jetzl  weiterführt.  Die 
nächste  Lieferung,  welche  die  Jahre  1342  bis 
45  umfaßt,  ist  im  Druck.  Ein  Nachdruck  der 
bisher  erschienenen,  im  Buchhandel  vergriffe¬ 
nen  Bände  Ist  geplant. 

Dr.  Ernst  Wermke,  jetzt  Direktor  der  Biblio¬ 
thek  der  Technischen  Hochschule  München, 
führt  die  Bibliographie  zur  Geschichte  von  Ost- 
und  Weslpreußen  weiter.  Wie  er  berichtete, 
wird  ein  Neudruck  des  erslen,  1933  erschiene¬ 
nen  Bandes  (16  000  Titel)  und  der  von  1933 
bis  1938  in  den  Altpreußischen  Forschungen 
jährlich  veröffentlichten  Bibliographien  ge¬ 
plant.  Für  jeden,  der  über  unsere  Heimat  ar¬ 
beitet,  ist  die  Bibliographie  ein  unentbehrliches 
Hilfsmittel. 

Die  Altpreußischen  Biographien,  1936  von 
Krollmann  begonnen  und  bis  1942  bis  zum 
Buchstaben  P  gebracht,  sind  eine  Sammlung 
von  einigen  tausend  Lebensläufen  hervorragen¬ 
der  Ost-  und  Westpreußen  in  alphabetischer 
Reihenfolge.  Auch  dieses  Unternehmen  hat  die 
Kommission  nach  dem  Kriege  wieder  aulge- 
nommen:  sie  hat  Dr.  Kurt  Forstreuter  und  Dr. 
Fritz  Gause  mit  der  Sammlung  und  Herausgabe 
betraut.  Das  Werk  soll  zunächst  zu  Ende  ge¬ 
führt  werden,  also  die  Buchstaben  P  bis  Z  um¬ 
fassen.  Von  den  etwa  tausend  Biographien 
liegen  über  lünfhundert  vor  Mit  dem  Erschei¬ 
nen  der  nächsten  Lielerung  kann  im  folgenden 
Jahr  gerechnet  werden. 

Es  berichteten  dann  Institute,  die  auf  dem  Ge¬ 
biet  der  Ostforschung  tätig  sind,  über  ihre  Ar¬ 
beit;  es  würde  zu  weit  führen,  hier  Einzelhei¬ 
ten  wiederzugeben,  zumal  diese  von  uns  in 
den  Berichten  über  die  Jahrestagungen  dieser 
Institute  gebracht  werden.  Aus  den  Dar¬ 
legungen  des  Freiherrn  von  Braun  ging  hervor, 
wie  vielseitig  und  umfangreich  die  Arbeit  des 
Göttinger  Arbeitskreises  ist:  wichtige  neue 
Vorhaben  werden  jetzt  durchgeführt  Leider 
konnte  Professor  Dr.  Erich  Keyser,  der  Lei¬ 
ter  des  Johann-Gottfried-Herder-Instituts,  nicht 
selbst  einen  Tätigkeitsbericht  geben:  in  seiner 
Vertretung  umrlß  Dr.  Bahr  das  Schaffen  des 
Instituts  in  der  letzten  Zeit.  Von  großer  Be¬ 
deutung  ist  die  Bücherei:  sie  umfaßt  37  000 
Exemplare.  Staatsarchivdirektor  Dr.  Forstreu¬ 
ter  gab  einen  interessanten  Einblick  in  die  Be¬ 
dingungen,  unter  denen  das  Staatliche  Archiv¬ 
lager  in  Göttingen  die  wissenschaftliche  Aus¬ 
wertung  seiner  Bestände  möglich  macht  Stu¬ 
dienrat  Dr.  Lampe  berichtete  über  den  Fort¬ 
schritt  der  Arbeit  an  den  Regesten  des  Deut¬ 
schen  Ordens. 

Die  wissenschaftlichen  Vorträge  begannen 
mit  Darlegungen  von  Dr.  Karl-Heinz  Rulfmann 
über  die  Schotten  und  Engländer  in  den  See¬ 
städten  Ost-  und  Westpreußens.  Seine  For¬ 
schungen  zeigen,  daß  mindestens  tausend  Fa¬ 
milien  aus  England  und  Schottland  Im  Laute 
der  Jahrhunderte  in  die  Seestädte  Danzig,  El¬ 
bing,  Königsberg  und  Memel  eingewandert 
sind,  eine  Tatsache,  die  ebenfalls  die  Verbun¬ 
denheit  unserer  Heimat  mit  dem  Westen  Euro¬ 


pas  zeigt  Herr  Plieg  wandte  sich  in  seinem 
Vortrag  .Das  Memelland  und  das  Deutsche 
Reich  1919  bis  1939*  vor  allem  gegen  tenden¬ 
ziöse  Darstellungen,  wie  sie  in  der  Dissertation 
eines  ehemaligen  litauischen  Staatsanwaltes  an 
einer  deutschen  Universität  der  Bundesrepublik 
zum  Ausdruck  gekommen  sind.  Herr  Kempas 
berichtete  von  sehr  gründlichen,  noch  nicht  ab¬ 
geschlossenen  Untersuchungen  über  den  Kö¬ 
nigsberger  Seehandel,  und  zwar  auf  Grund  der 
im  Göttinger  Archivlager  befindlichen  Ptund- 
zollbücher.  Von  ihnen  sind  wichtige  Ergebnisse 
zu  erwarten,  besonders  über  den  großen  An¬ 
teil  der  Holländer  und  Engländer  an  dem  Kö¬ 
nigsberger  Seehandel. 

Am  Sonnabendabend  gab  Professor  Dr.  Mor¬ 
tensen,  einer  der  besten  Kenner  des  Memel¬ 
landes  und  seiner  Geschichte,  im  vollbesetzten 
Saal  des  Reiss-Museums  vor  einem  großen  Kreis 
von  Landsleuten,  besonders  solchen  aus  dem 
Memelland  und  vor  Zuhörern  aus  der  Stadt 
Mannheim  selbst,  einen  durch  Lichtbilder  illu¬ 
strierten  fesselnden  Überblick  über  die  Bevöl- 
kerungsgeschichte  des  Memellandes  von  der 
Vorgeschichte  bis  zur  Gegenwart. 

Der  zweite  Tag  der  Jahresversammlung  be¬ 
gann  mit  einem  Vortrag  von  Oberarchivrat  Dr. 
Weise  über  neue  Forschungen  zur  Verlassungs- 
geschichle  des  Deutschen  Ordens  im  15.  Jahr¬ 
hundert,  bei  denen  es  besonders  um  die  Be¬ 
gründung  und  Auswirkung  des  Widerstands- 
rechtes  ging  und  um  die  Umbildung  des  kor¬ 
porativ  regierten  Ordenssiaates  in  einen  per¬ 
sönlich  regierten  Territorialstaat 

Der  Gegenwart  zugewandt  war  der  sehr 
interessante  Bericht  von  Dr.  Ruifmann  über 
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Ern«eMdelznex°ruber  X“ Künstlerkolonie  in 
Nidden  Der  Ostpreuße  Melzner  hat  zwanzig 
Jahre  "  seinen  Sommerurlaub  bei  Hermann 
KloHo  in  Nidden  vorlebt,  und  er  wußte  reiz- 
votf  von  Hermann  Blöde  und  seinen  CMsU»  ZU 
erzählen  von  den  Malern,  Musikern,  Dich¬ 
tern  und' Schriftstellern,  welche  die  Nehrung 
und  besonders  Nidden  —  Hegten  l|nd  sie  ln 
ihren  Werken  schilderten  und  darstellton:  der 
Bogen  spann  sich  von  Pechstein  bis  zu  Thomas 
Mann. 

Dieser  Bericht  wäre  unvollständig,  wird« 
nicht  mit  einem  herzlichen  Dank  der  Gast¬ 
freundschalt  gedacht  werden  die  die  Stadt 
Mannheim  den  Teilnehmern  dieser  Tagung  zu¬ 
teil  werden  ließ.  Oberbürgermeister  Dr. 
Reschke  begrüßte  seine  (.aste  bei  der  Eröff¬ 
nung  und  bei  einem  Empfang  mrt  kurzen  An¬ 
sprachen,  und  jeder  spurte:  h*r  wird  nl^‘  ’"i.t 
geschienen  Worten  Unverbindliches  gesagt, 
hier  steht  hinter  jedem  Satz  der  aufrichtige 
Wille  mit  der  Tat  zu  helfen.  Oberarchivrat  Dr. 
Jacob  vertrat  die  Stadt  wahrend  der  ganzen 
Tagung  und  war  der  kenntnisreiche  und  lie¬ 
benswürdige  Führer  bei  einer  Besichtigung  der 
Stadt. 

Diese  lebendige  und  erfolgreiche  Tagung 
wird  wohl  allen  Teilnehmern  in  der  besten 
Erinnerung  bleiben. 


Von  Montag  bis  Sonntag 

Die  Wochentage  im  ostpreußischen  Volksglauben  /  Von  B  e  r  t  a  G  r  o  ß 


Nach  dem  Kalender  fängt  die  Woche  mit  dem 
Sonntag  an.  Bei  uns  in  Ostpreußen  war  ge¬ 
wöhnlich  der  Montag  der  erste  Tag  in  der 
Woche.  .De  Woch  fangt  goot  an,  säd  de  Spetz- 
bub,  wie  se  em  am  Moandach  tom  Galge 
leide  ..."  Im  Volksglauben  unserer  Heimat 
hatte  jeder  Wochentag  seine  besondere  Bedeu¬ 
tung.  Schon  aus  dem  Niesen  an  bestimmten 
Tagen  glaubte  man  Schlüsse  auf  das  Tages¬ 
geschehen  ziehen  zu  können.  So  hieß  es  zum 
Beispiel:  Montag  —  beschenkt,  Dienstag  — 
gekränkt,  Mittwoch  —  geliebt.  Donnerstag  — 
betrübt,  Freitag  —  geehrt,  Sonnabend  —  geht 
alles  verkehrt,  Sonntag  —  angenehme  Gesell¬ 
schalt. 

Wenn  man  am  Montag  frühmorgens  auf 
nüchternem  Magen  niesen  mußte,  so  sollte  es 
bald  eine  Leithe  im  Bekanntenkreis  geben. 
Stellte  sich  am  Montag  ein  Gast  ein,  so  konnte 
man  die  ganze  Woche  über  auf  Besuch  rechnen. 
Man  sah  es  aber  nicht  gern,  wenn  am  Montag 
zuerst  eine  weibliche  Person  ins  Haus  kam. 
Sie  hätte  Unglück  gebracht.  Einen  neuen  Dienst 
sollte  man  möglichst  nicht  am  Montag  antreten, 
sonst  würde  einem  das  Jahr  zu  lang  werden. 
Früher  sollen  am  Montag  die  Handwerkerge¬ 
sellen  nicht  gearbeitet  haben.  Sie  machten  blau. 
Daher  der  Ausdruck  „Blaumontag“. 

Der  Dienstag  war  —  wie  audi  der  Donners¬ 
tag  und  Sonntag  —  ein  Fleischtag.  An  diesen 
Tagen  gab  es  zum  Mittagessen  ein  kräftiges 
Fleischgericht.  Doch  hieß  es  auch:  Dinsdadi  *= 
Flinsdach.  In  einigen  Gegenden  Ost-  und 
Westpreußens  glaubte  man,  daß  der  Dienstag 
ein  Glückstag  sei.  Er  wurde  darum  von  Braut¬ 
leuten  zum  Hochzeitstag  gewählt,  ln  anderen 
Gegenden  galt  er  dagegen  als  Unglückstag  und 
wurde  als  Hochzeitstag  gemieden,  da  es  Krank¬ 
heit  und  Streit  in  der  Ehe  geben  sollte.  Wer 
am  Dienstag  in  einen  neuen  Dienst  trat,  würde 
nicht  lange  darin  bleiben.  Im  Frühjahr  vermied 
man  es,  am  Dienstag  das  Vieh  zum  erstenmal 
auszutreiben.  Da  dieser  Tag  ein  Fleischtag  war, 
würde  es  Krankheiten  und  Unglück  bei  den 
Tieren  geben.  An  einigen  Orten  dagegen  gal¬ 
ten  die  Fleischtage  als  günstig  für  den  ersten 
Austrieb  des  Viehs.  Es  würde,  so  glaubte  man, 
gut  ins  Fleisch  wachsen.  Die  Bäuerin  setzte  an 
Fleischtagen  keine  Glucke  auf  Hühnereier.  Die 
Hühner  würden  dann  nämlich  nicht  zum  Eier¬ 
legen.  sondern  zu  Fleisch  wachsen.  Em  am 
Dienstag  geborenes  Kind  sollte  Anlage  zur 
Spitzbüberei  haben. 

Der  Mittwoch  war  In  mancher  Beziehung  ein 
guter  Tag.  Von  ihm  hieß  es:  „Das  ist  kein  Tag 
und  keine  Nacht“,  das  heißt,  sein  Name  endet 
nicht  auf  -tag  und  -abend.  Er  täuscht  die  bösen 
Mächte.  Darum  hielt  man  in  manchen  Gegen¬ 
den  den  Mittwoch  als  ganz  besonders  geeignet 
für  den  Einzug  eines  jungen  Paares  ins  neue 
Heim.  Der  Weizen  sollte  gut  gedeihen,  wenn 
man  ihn  weder  am  Tage  noch  in  der  Nacht,  also 
an  einem  Mittwoch,  säte. 

Der  Donnerstag  war  ein  Tag  ganz  besonde¬ 
rer  Art  und  voller  übernatürlicher  Einflüsse. 
Wie  die  Überlieferungen  besagen,  mußte  man 
am  Donnerstag  auf  Vielerlei  achten,  wollte 
man  sich  nicht  Unglück,  Ärger  oder  Krankheit 
zuziehen.  Wurde  am  Donnerstag  ein  Kind  ge¬ 
boren,  so  mußte  man  es  gleich  unter  den  Tisdi 
legen,  sonst  würde  es  immer  schreien.  Ein  an 
einem  Donnerstag  geborenes  Kind  durfte  auch 
nicht  am  Sonntag  getauft  werden,  es  würde 
sonst,  wenn  es  erwachsen  wäre,  Geister  sehen. 
Manche  alltägliche  Arbeit  wurde  am  Donners¬ 
tag  gemieden.  Am  Abend  durfte  nichts  ge¬ 


dreht  werden,  wollte  man  nicht  Unglück  und 
Krankheit  herautbeschwören.  So  wurde  auch 
am  Donnerstagabend  der  Wocken  (=  das 
Spinnrad)  in  die  Ecke  gestellt.  Nach  dem 
Abendbrot  wurde  kein  Gesdiirr  mehr  abgewa¬ 
schen,  und  die  Stube  durfte  nicht  ausgefeqt 
werden.  Man  goß  auch  kein  Wasser  vor  der 
Türe  aus.  Die  Pferde  mußten  schon  vor  dem 
Abendbrot  abgefüttert  werden,  sonst  drückte 
sie  die  Mahr.  Damit  die  Mahr  nicht  ins  Haus 
kommen  sollte,  kämmten  sich  die  Frauen  am 
Donnerstagabend  nicht.  Nach  Sonnenuntergang 
aber  war  die  günstigste  Zeit.  Krankheiten  zu 
besprechen  und  Bader  gegen  allerlei  Gebrechen 
zu  nehmen.  Man  tat  das  am  besten  an  drei 
Donnerstagen  hintereinander. 

In  einigen  Gegenden  wiederum  war  es  der 
Freitag,  von  dem  man  glaubte,  daß  er  besön-* 
ders  günstig  zum  Besprechen  von  Krankheiten 
sei.  Mancherorts  galt  er  als  Glückstag,  an¬ 
derswo  als  Unglückstag.  In  evangelischen  Ge¬ 
genden  heiratete  man  am  Freitag. 

Der  Sonnabend  war  der  Tag,  an  dem  man 
nach  Möglichkeit  keine  neue  Arbeit  anfing. 
Man  brachte  die  Arbeit  der  Woche  zum  Ab¬ 
schluß  und  bereitete  sich  auf  den  Sonntag  vor. 
Wenn  es  ging,  richtete  man  sich  so  ein,  daß 
schon  am  Nachmittag  „beschickt”  war.  „Wenn 
man  am  Sonnabend  spinnt,  gibt  es  Maden  im 
Speck",  hieß  es  im  Volksmund  Das  Gesinde 
trat  gern  an  einem  Sonnabend  den  Dienst  an, 
dann  sollte  ihm  das  Jahr  nicht  lang  werden. 
Anderswo  glaubte  man,  daß  man  ln  der  neuen 
Dienststelle  nicht  lange  bleiben  würde,  wenn 
man  sie  am  Sonnabend  antrat.  Der  Sonnabend 
vor  Ostern  hieß  in  manchen  Gegenden  „Su- 
delsönnoawend",  weil  an  ihm  besonders  viel 
gescheuert  und  geputzt  wurde.  „Du  rickst 
(liechst)  noa  „Sönnoawendseep“  sagte  man  von 
einem,  der  sich  mit  wohlriechender  Seife  ge¬ 
waschen  hatte.  Die  Hausfrauen  bekamen  bei 
ihren  Einkäufen  am  Sonnabend  von  ihrem 
Kaufmann  immer  ein  Stück  parfümierte  Seife  — 
de  Sönnoawendseep  —  als  Zugabe.  Guckte 
einer  Frau  der  Unterrock  unter  dem  Kleid  her¬ 
vor,  so  sagte  man  scherzend:  „Doa  es  de  Sönn- 
oawend  länger  als  de  Sinndach.* 

Der  Sonntag  diente  dem  Ausruhen  von  der 
Arbeit  der  Woche  uno  der  Besinnung.  An  ihm 
wurde  nur  die  allernöti  ste  Arbeit  gemacht,  wie 
aas  Futtern  der  Haustic  c.  das  Melken  und  im 
Hause  die  Zubereitung  des  Essens.  „Komm 
Sinndachl  Komm  Sinndach!",  klang  in  der  Woche 
der  Flegelschlag  beim  Dreschen.  Nun  riefen  die 
Glocken  die  Menschen  Ins  Gotteshaus.  Wer  am 
Sonntag  geboren  war,  sollte  ein  Glückskind 
sem  aber  er  brachte  nach  dem  Glauben  des 

rf  o  wSn  Ud!  Fdhi9keit  Tote  zu  sehen  auf 
die  Welt  mit.  Darum  wurden  die  Kinder,  welche 
53„?e,ni  Sonntag  geboren  waren,  an  einem 
Wochentage  getauft.  Sie  waren  dann  von  die- 
ser  bösen  Mitgilt  befreit.  Wenn  über  Sonntag 
e  hL  e,ChC  "aUf  uem  Bre,r  la9.  also  nicht  be- 
fn  SO  adb  bald  wiwIer  einen  Toten 

"  ' Z  Vemu‘nde'  ebcn,a»s  "enn  über  Sonn- 
laq  ein  Grab  offen  stand. 

dem'1 M°Ib  einon  al,cn  Spruch  aus 

SchusferXö  au”  Sdh  d,E  Wodl°  eines 

„Mondach  öß  des  Sinndachs  Brooder 
Dingsdach  llqq  ock  opp  dem  Looder  (Luder), 
Modweek  hoal  ock  Ledder,  '* 

Donnersdach  koam  öck  wedder 
Frledach  schnied  öck  to, 

Sonnoawend  oawend  mLak  Öck  de  Schob.* 


<g>  Tag  für  Tag  Millionen  Tassen 
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Beilage  ?um  OfipreußenMatf 

Der  Zustand  unserer  Böden 
und  ihre  Herbstbearbeitung 


Von  Dr.  phil.  nat. 

Nach  drei  mehr  oder  weniger  nassen  Jahren 
hat  uns  dieser  Sommer  eine  lange  trockene 
Vorsommerperiode  geschenkt,  die  von  Mai  bis 
Mitte  Juli  dauerte.  Mit  olt  nicht  unerheblichen 
Fodenschäden  war  man  in  das  Jahr  1957  hinein- 


Boden  i m  Frühjahr  bei  optimaler  Feuchtigkeit 
geptlügt.  Keinerlei  Struklurstörung. 

gegangen.  Vorwiegend  rührten  diese  von  einer 
zu  leuchten  Bodenbearbeitung,  vor  allem  von 
einer  zu  nassen  Pllugfurche  im  vorigen  Herbst 
her. 

Wie  hat  sich  nun  die  Zeit  der  Trockenheit  auf 
unsere  Boden  ausgewirkt,  und  welche  Boden- 
bearbeitungsmaßnahmen  sind  dementsprechend 
zu  ergreifen?  —  Auf  den  leichten,  humosen 
Sandböden  haben  sich  bei  naßgepflügten  Äckern 
die  entstandenen  Verdichtungshorizonte  oft  zu 
derart  verfestigten  Zonen  ausgebildet,  daß  jeg¬ 
liche  Durchwurzelung  unmöglich  wurde.  Die 
Trockenheit  wirkt  sich  hier  besonders  schnell 
und  unheilvoll  nach  der  Tiefe  der  Krume  hin 
aus.  .Häufiger  wurden  die  oberen  stärker  humo¬ 
sen  Krumen  auch  puffig,.  d.  h.  sie  verloren  ihre 

malte  ui.'  •  r 


Boden  im  Herbst  zu  naß  gcpllügl.  Ab  15  Zenti¬ 
meter  'fiele  keine  Wurzel  mehr. 


Benetzbarkeit  und  nahmen  dann  anschließend 
schwer  Niederschlagswasser  auf:  es  dauerte 
lange  bis  solche  Krumen  ihre  normale  Wasser¬ 
führung  und  Wasserhaltung  wieder  zurücker¬ 
hielten. 

Auf  den  schweren  Krcideverwitterungsbödeu 
hat  die  Trockenheit  sich  ausgesprochen  günstig 
auf  die  Rückgewinnung  gesunder  Bodenstruktu¬ 
ren  ausgewilkt:  d  h.  die  veiriichteten  Kruinen- 
zoeen  wurden  durch  zahllose  Schwundklüfte 


Zuckerrübe  zeigt  Irn  s trukterell  störungslosen 
Boden  eine  völlig  normale  Ausbildung  des 
Rübenkörpers. 


G.  Spannagel 

aufgelockert  (Es  sind  hier  nicht  die  an  der 
Oberfläche  sich  oftmals  bildenden  Schwundrisse 
gemeint.) 

Die  Lößböden.  Senkel,  und  Bindesandböden 
verkitteten  infolge  der  Trockenheit  dort  überall 
stark,  wo  noch  Nässeschäden  der  Vorjahre  Vor¬ 
lagen.  Im  Falle  von  Reduktionsschäden  wur¬ 
den  diese  nur  zu  einem  Teile  beseitigt.  Die 
Trockenheit  hatte  sich  zu  intensiv  ausgewirkt. 
Um  diese  ärgsten  Wasserschäden  zum  Ver¬ 
schwinden  zu  bringen,  wäre  ein  warmer  mäßig 
feuchter  Sommer  füi  diese  Art  von  Böden  das 
günstigste  gewesen  So  fand  der  Verfasser  noch 
vor  wenigen  Tagen  auf  Ackern  in  der  Weser¬ 
niederung  Atkerschläge,  die  bei  sandigem  noch 
durchgehende  blaugraue  Reduktionsbänke  auf¬ 
wiesen. 

Vor  allem  hat  aber  bei  unseren  Zucker¬ 
rüben  die  langauhaltende  Trockenheit  die  in 
Verfolg  der  Nässe  des  vergangenen  Jahres  in 
Mitleidenschaft  gezogene  Ünterkrumen  »allge¬ 
mein  verdichten“  lassen  Dies  wirkt  sich  dann 
dahingehend  aus,  daß  die  eigentlichen  Zucker¬ 
rübenkörper  oft  im  Mittel  nicht  tiefer  als  10  bis 
15  Zentimeter  ausgebildet  sind  Die  Pfahlwurzel 
bahnt  sich  nur  mühsam  den  Weg  nach  der 
Tiefe.  Am  günstigsten  liegen  die  Dinge  noch 
dort,  wo  zu  Zuckerrüben  erst  im  Frühjahr  ge¬ 
pflügt  worden  ist.  —  Die  Kartoffeln  haben 
bei  Herbstfurchen  meist  nicht  genügend  Luft 
nach  der  Tiefe  hin. 

Allgemein  war  immer  wieder  bei  allen  Im 
Herbst  und  Winter  gepflügten  Böden  festzustel¬ 
len,  daß  der  eingebrachte  Stallmist  kaum,  meist 
überhaupt  nicht  zur  Umsetzung  gekommen  war. 
Dieses  Kapital  steht  zu  einem  nicht  unerheb¬ 
lichen  Teil  noch  weiterhin  zur  Verfügung.  Im 
ganzen  gesehen  war  der  trockene  Vorsommer 
aber  segensreich  für  unsere  Landwirtschaft  und 
hat  nicht  zuletzt  unsere  wassergeschädigten 
Grünlandböden  wieder  weitgehendst  gesunden 
lassen. 

Für  die  Pflugarbeit  im  Herbst  kann  nadi  den  oft 
sehr  harten  Erfahrungen  der  letztvergangenen 
Jahre  nur  immer  wieder  empfohlen  werden,  die 
Böden  nicht  zu  naß  zu  pflügen  und  zu  bestellen. 
Dies  gilt  im  besonderen  für  die  mit  Zuckerrüben 
zu  bebauenden  Schläge.  Es  ist  dann  besser,  im 
Frühjahr  zu  pflügen,  Abb.  1  und  2  zeigen  einen 
zu  naß  gepflügten  Boden,  der  ab  15  Zentimeter 
Tiefe  nicht  durchwurzelt  ist,  Die  Zuckerrübe 
setzt  bei  15  cm  Tiefe  ab.  Abb.  3  und  4  stam¬ 
men  von  dem  im  Frühjahr  gepflügten  Ackerteil. 
Hier  blieb  die  Struktur  einwandfrei,  d.  h.  es 
wurde  keine  Pflugsohle  geschnitten,  und  die 
Rüben  konnten  sich  strukturstörungsfrei  nach 
der  Tiefe  hin  entwickeln. 

Ehe  man  zu  Winterweizen  den  Boden  zu  naß 
pflügt  bzw.  den  Weizen  naß  und  spät  bestellt, 
sollte  man  sich  lieber  für  eine  spätere,  bei  gün¬ 
stigerer  Bodenfeuchte  zu  gebende  Furche  ent¬ 
scheiden  und  Sommerweizen  anbauen.  Unsere 
heutigen  Sommerweizensorten  bringen  unter 
solchen  Verhältnissen  bessere  und  sichere  Er¬ 
träge  als  dies  mit  einer  vagen  Winterweizen¬ 
bestellung  erwartet  werden  kann. 

Für  die  Kartoffeln  1958  bestehen  hinsicht¬ 
lich  des  zeitgerechten  Pflügens  drei  Möglich¬ 
keiten: 

1.  Einmal  kann  man  im  Herbst  Gründüngung 
und  Stalldüngung  auf  14  Zentimeter  Tiefe  flach 
einpfliigen,  um  dann  im  Frühjahr  die  Tieffurche 
zu  geben.  Damit  dient  man  auch  weitestgehend 
den  biologischen,  von  einem  gesunden,  frucht¬ 
baren  Boden  gestellten  Forderungen. 

2.  Auf  leichten  Böden,  die  im  Frühjahr  was¬ 
serschonend  behandelt  werden  müssen,  und  auf 
schwereren,  aber  noch  karloff ela nbau würdigen 
Böden,  die  durchfrieren  sollen,  gibt  man  die 
Tlelfurche  vor  dem  Winter  Vorschäler  oder 
Misteinleger  möglichst  nicht  verwenden,  damit 
der  Stalldung  und  die  Gründüngung  nicht  zu 
tief  und  in  Matratzenform  in  die  Krume  einge¬ 
lagert  werden. 

3.  Für  bindigere,  über  Winter  leicht  verdich¬ 
tende,  das  Wasser  schwer  abgebende,  aber  noch 
für  einen  erfolgreichen  Kartoffelbau  in  Frage 
kommender  Böden  läßt  man  eine  überwin¬ 
ternde  Zwischenfrucht  bis  zum  Frühjahr  stehen, 
läßt  nach  Möglichkeit  im  Herbst  eine  Stalldung¬ 
gabe  einwachsen  und  pflüqt  dann  den  durch  die 
Wurzelmassen  aulgelockerten  und  durch  die 
Pflanzenverdunstung  vom  überschüssigen  Was¬ 
ser  befreiten  Boden  im  Frühjahr  auf  Tiefwen¬ 
dung. 

Dort  wo  noch  ab  etwa  15  bis  18  Zentimeter 
krankhaft  verdichlete,  verfestigte  Bodenzonen 
vorliegen,  ist  dringend  zu  empfehlen,  solche  Bö¬ 
den  tief  zu  pflügen  und  sofort  eine  Gründecke 
zu  bestellen,  wenn  es  auch  nur  eine  einfache 
Rapsaussaat  mit  Zugabe  von  2  dz  ha  20prozen- 
tiger  Stickstoffdünger  ist  Noch  besser  ist  es, 
wenn  man  derartig  strukturgeslörte  Böden 
zweischichtig  die  Verdichtungszone  unterfas¬ 
send.  pflügen  kann  und  dann  die  Gründecke 
bestellt. 

Hierbei  sei  erwähnt,  daß  man  zu  Winter 
raps  grundsätzlich  eine  möglichst  die  gesamte 
Krumenmächtigkeit  erfassende,  tiefe  Furche  ge¬ 
ben  soll.  Stalldung  ohne  Einleger  einpflügenl 
Die  Rapswurzeln  aibeiten  dann  die  Ackerkrume 
in  Verbindung  mit  dem  Stalldung  und  einer 


sich  reichlich  einstellenden  Kleintierlebewelt  zu 
guter  Gare  auf 

Bei  jeder  Pflugarbeit  ist  es  wichtig,  daß  der 
Boden  .gut  schüttet".  Auf  tonigen  und  krank¬ 
haft  verdichteten  Böden  wählt  man  den  Schmal¬ 
schnitt  von  etwa  18  Zentimeter  Breite.  Auf  ver¬ 
krusteten,  verschläminenden  Böden  versucht 
man  dagpgen  mit  einem  eine  breite  Furche  aul- 
werfenden  Pflug  das  spätere  Zusammenfließen 
der  Krume  hinauszuzögern.  Nach  Messungen 
von  Feuerlein  vermittelt  der  Breitschnitt  dem 
Boden  mehr  Grobsporon  Dies  kann  bei  solchen, 
an  Luftinangel  leidenden  Böden  vorteilhaft  sein. 

Für  unser  Getreide  reichen  bei  ungestörter 
Bodenstruktur  Furchentielen  von  15  bis  18  Zen¬ 
timeter  aus  Nach  Kartoffeln  und  einigermaßen 
trocken  geernteten  Rüben  genügt  oft  eine  Be¬ 
arbeitung  mit  Scheibenegge.  Löffenzinkenegge, 
Taulscher  Eggp  bzw  mit  dem  starren  oder  halb- 
starren  Grubber  Besonders  .schwierig  zu  be¬ 
arbeitende  Böden“  sollte  man  in  dieser  Weise 
nur  von  oben  anfassen. 

Für  eine  erfolgreiche  Bodenbearbeitung  bleibt 
nach  wie  vor  die  Grundforderung  einer  geregel¬ 
ten  Wasserführung.  Die  Bestellungsarbeiten  sol¬ 
len  weitgehendst  in  Kombination  geeigneter 
Geräte  bei  größtmöglicher  Arbeitsbreite  und 
Vollauslaslung  des  Schleppers  durchgeführt 
werden.  Dies  gilt  ganz  besonders  für  druck¬ 
gefährdete  Böden.  Häutig  angewandte  Kombi¬ 
nationen  sind:  schwere  Egge,  Schleppe,  leichte 
Egge  oder  schwere  Egge  Cambridge  (Kroskill-) 
walze,  leichte  Eggt  Vielfach  macht  uns  der 
Kombikriimler  den  Acker  nach  der  Furche  in 
einem  Arbeitsgang  saatfertig.  Fährt  man  ihn  zu 
schnell,  wird  das  Saatbett  vor  Winter  auf  ver¬ 
schlammenden  Böden  zu  fein  und  die  Unter¬ 
grundpackerwirkung  der  Drahtstäbe  kommt 
trotz  entsprechender  Beschwerung  nicht  ge¬ 
nügend  zum  Tragen. 

Abschließend  soll  noch  kurz  der  Bekämpfung 
des  H  u  f  I  a  1 1  i  r  h  s  das  Wort  geredet  werden, 
der  sich  auf  vielen  Gemarkungen  in  Verfolg  der 
zurückliegenden  nassen  Jahre  übel  ausgebreitet 
hat.  Es  kann  empfohlen  werden,  auf  6  Zentime¬ 
ter  zu  schälpn  nach  3  Wochen  dann  erneut  auf 
10  Zentimeter  zu  schälen,  um  dann  weitere  2  bis 
3  Wochen  später  die  Bestellfurche  auf  20  Zen¬ 


timeter  zu  geben  Untei  Umständen  ist  es  auch 
möglich,  an  Stelle  der  fieffurche  nodi  eine 
dritte,  tiefe  Schälfurche  aul  14  Zentimeter  durch- 
zulühren  und  die  Tieffurche  dann  auf  das  Früh¬ 
jahr  zu  verlegen. 

Will  man  mit  Spritzmitteln  arbeiten,  so  kom¬ 
men  2-,  4-,  5-T-Mittel,  zum  Beispiel  „U  46  spe¬ 
zial"  oder  .Tributon"  in  Frage.  Die  breit  ent- 


Zuckerrübp  weicht  bei  15  Zentimeter  Tiele  mit 
Ihren  Wurzeln  in  die  Horizontale  ah. 


wickelten  Blätter  werden  vorher  mit  einer 
Cambridgewalze  zerquetscht.  Man  muß  nach 
dem  Spritzen  etwa  5  Wochen  mit  der  Beslell- 
furche  warten,  am  besten  eine  Sommerung  hier¬ 
nach  anbauen  und  die  entsprechende  Furche 
erst  im  Frühjahr  geben  Die  Regulierung  der 
Wasserführung  in  den  betreffenden  Böden  ver¬ 
dient  besondere  Beachtung. 


Stand 

der  Kartoffei-Sammelernte 

Von  Dr.  Günther  Steffen,  Bonn 


Der  verstärkte  Mangel  an  Arbeitskräften 
zwingt  dazu,  auch  in  der  Kartoffelernte  nadi 
Lösungen  zu  suchen,  die  die  Erntearbeiten  mit 
weniger  menschlichen  Arbeitskräften  bewäl¬ 
tigen.  Die  Ernte  mit  dem  Vorratsroder  befrie¬ 
digt  vielfach  nicht  mehr,  da  es  an  Arbeits¬ 
kräften  zum  Auflesen  fehlt.  Ein  geeigneter 
Sammelroder  gewinnt  immer  mehr  an  Interesse, 
wenn  der  Kartoffelbau  im  bisherigen  Um¬ 
fange  aufrechterhalten  werden  soll. 

Die  Sammelernle  ist,  mit  einer  Reihe  von 
Problemen  behaftet,  mit  denen  man  sich  ver¬ 
traut  madien  muß,  um  die  Sammelroder  richtig 
beurteilen  zu  können  Das  Hauptproblem  ergibt 
sich  dadurch,  daß  bei  der  Ernte  der  unterirdisch 
wadisenden  Kartoffeln  möglichst  die  gesamte 
Erde  abgesiebt  werden  muß,  wobei  die 
empfindlichen  Kartoffeln  schonend  zu  behandeln 
sind.  Hinzu  kommt  weiter,  daß  mit  der  Erde 
alle  sonst  noch  im  Damm  und  auf  dem  Damm 
befindlichen  Teile  —  Kraut,  Unkraut  und  Steine 
—  milgeemtet  werden  und  nachträglich  von 
den  Kartoffeln  getrennt  werden  müssen. 

Diese  Unterschiede  im  Vergleich  zum  Lesen 
von  Hand,  bei  dem  die  Kartoffeln  aus  den  Bei¬ 
mengungen  herausgesucht  werden,  führen  dazu, 
daß  der  Einsatz  von  Sammelrodern  bisher  nur 
auf  siebfähigen  und  weitgehend 
steinfreien  Böden  empfohlen  werden 
kann.  Klulige,  feuchte  und  mit  Steinen  durch¬ 
setzte  Böden  ermöglichen  keine  Arbeitserspar¬ 
nis,  da  das  Trennen  der  Beimengungen  von  den 
Kartoffeln  von  Hand  den  Gewinn  verschlingt, 
den  das  Mechanisieren  des  Aufsammelns  ge¬ 
bracht  hat.  Eine  gewünschte  Arbeitserleichte¬ 
rung  kann  jedoch  auch  dann  zum  Kauf  eines 
Sammelroders  führen. 

Das  Trennen  der  Beimengungen  von  den 
Kartoffeln  ist  auf  verschiedene  Weise  möglich. 
Am  gebräuchlichsten  ist  das  Herauslesen  von 
K  1  u  t  e  n  und  Steinen  von  einem  Verlese¬ 
band  oder  Verlesetisch,  an  dem  2  bis  5  Verlese¬ 
personen  Platz  haben.  Bei  Beimengungen  in 
Höhe  von  etwa  30  Prozent  und  mehr  ist  es 
angebracht,  die  K  a  r  t  o  f  I  e  I  n  aus  den  Kluten 
herauszulesen,  da  beim  Herausnehmen  der  Kar¬ 
toffeln  mit  einem  Griff  mehrere  Knollen  ent¬ 


fernt  werden  können.  Voraussetzung  für  ein 
solches  Verfahren  ist  allerdings,  daß  mindestens 
3  Verlesepersondn  Platz  am  Verleseband  haben 
und  daß  die  Kartoffeln  heruntergeschoben  wer¬ 
den  können  Vorteilhaft  für  das  Herauslesen 
der  Kluten  oder  auch  der  Kartoffeln  ist  ein 
Schlepper  mit  einer  Geschwindigkeit  zwischen 
2  bis  3  km  h  Dann  ist  es  möglich,  auch  unter 
ungünstigen  Veihaltnissen  alle  Beimengungen 
zu  entfernen  Eine  weitere  Anpassungsnioglich- 
keit  an  wechselnde  Boden-  und  Witterungsver¬ 
hältnisse  bieten  die  Maschinen,  die  wahl¬ 
weise  als  Sammei-  oder  Vorratsroder  einzu¬ 
setzen  sind  Puich  Anhängen  oder  Anbauen 
einer  Sammelemtevornchtung  wird  der  Vor¬ 
ratsroder  zu  einem  Sammelroder  vervollstän¬ 
digt. 

Ziel  der  Entwicklung  muß  ein  mechani¬ 
sches  Trennen  von  Kartoffeln  und  Bei¬ 
mengungen  sein  Damit  wird  einmal  eine  Aus¬ 
weitung  des  Einsatzgebietes  der  Sammelroder 
erreicht;  zum  anderen  kann  man  auf  den  Böden, 
auf  denen  bisher  mg  dem  Sammelroder  gearbei¬ 
tet  wird,  mit  einer  höheren  Flächenleistung 
rechnen.  Der  mechanische  Trennvnrganq  kann 
sich  durch  das  unterschiedliche  spezilische  Ge¬ 
wicht,  verschiedenes  Roll-  und  Aufprallver¬ 
mögen  und  bei  der  Windsortierung  unter  Aus¬ 
nutzung  der  unterschiedlichen  Oberflächen  voll¬ 
ziehen.  Mechanische  Trennvorrichtungen  sind 
bis  jetzt  allerdings  über  ein  Entwicklunqssta- 
dium  nicht  hinausqekommen.  Von  keinem  Gerät 
wird  man  ein  volimechamsches  Arbeiten  erwar¬ 
ten  können.  Die  verschiedenartige  Beschaffen¬ 
heit  Jer  Beimengungen  dürfte  stets  dazu  führen, 
daß  Kartoffeln  bei  den  Kluten  und  Steinen  und 
umgekehrt  Kluten  bei  den  Kartoffeln  zu  finden 
sind.  Ein  letztes  Nachverlesen  von  Hand  wird 
immer  noch  notwendig  sein. 

Die  Anzahl  der  herausz  ulesenden 
Kluten  und  Steine  liegt  auf  Grund  der 
Bodenart  jedoch  nicht  von  vornherein  fest.  Durch 
eine  Reihe  von  ackerbaulichen  Maß¬ 
nahmen  hat  man  es  teilweise  in  der  Hand, 
sie  möglichst  niedrig  zu  halten.  Bereits  bei  der 
Saatvorbereitung  gilt  es,  auf  Böden,  die  zur 
Klutenbildung  neigen,  auf  die  Sammelernte 
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Rücksicht  zu  nehmen,  d.  h.  nicht  naB  zu  pflü¬ 
gen  und  Bodenpressungen  wie  zum  Beispiel 

.  n  ^*nüersfreuen  zu  vermeiden.  Bei  der  Be¬ 
stellung  kommt  es  darauf  an,  die  Kartoffeln  in 
gleicher  Tiefenlage  zu  pflanzen.  Eine  ungleiche 
Pflanztiefe  zwingt  beim  Roden  zu  einem  un¬ 
nötig  großen  Tiefgang  des  RodesdiaTes.  Eine 
stärkere  Belastung  der  Siebe  mit  Erde  ist  die 
Folge.  Auf  steinigen  Böden  erhöht  sich  außer¬ 
dem  die  Zahl  der  auszulesenden  Steine,  je  tie¬ 
fer  der  Schar  eingestellt  werden  muß.  Beim 
Häufeln  ist  darauf  zu  achten,  daß  der  Boden 
an  den  Dammflanken  durch  die  Häufelkörper 
nicht  gepreßt  wird  oder  durch  zu  tiefes  Einstel¬ 
len  feuchte  Bodenteile  nach  oben  geholt  wer¬ 
den.  Eine  termingerechte  Durchführung  aller 
Arbeiten  bis  zur  Ernte  ist  für  den  Einsatz  des 
Sammelroders  wünschenswert.  Vorteilhaft  für 
die  Sammelernte  sind  weiterhin  die  Kartoffei- 
sorten  mit  enger  Gruppierung  der  Tochterknol¬ 
len  um  die  Mutterknolle.  Je  enger  nämlich  die 
Kartoffeln  zusammenliegen,  desto  weniger  Erde 
braucht  aufgenommen  und  abgesiebt  zu  werden. 
Dadurch  ist  eine  höhere  Flächenleistung  erreich¬ 
bar. 

Außer  den  Kluten  und  Steinen  kann  auch  das 
Kartoffelkraut  Schwierigkeiten  bereiten. 
Bei  abgestorbenem  Kraut  sind  Störungen  in  der 
Maschine  nicht  zu  erwarten.  Die  Krautstengel 
müssen  allerdings  von  Hand  von  dem  Verlese¬ 
band  entfernt  werden.  Auf  Schlägen  mit  star¬ 
kem  Kraut  schafft  man  die  günstigen  Einsatz¬ 
verhältnisse  für  den  Sammelroder,  wenn  man 
das  Kraut  vorher  restlos  von  den  Kartoffeln 
trennt,  wie  dies  zum  Beispiel  mit  Krautrupfern 
möglich  ist.  Krani-rupfgeräte  fehlen  jedoch  bis 
jetzt  auf  dem  Markt.  Zur  Zeit  wird  versucht, 
das  Kraut  mit  Hilfe  von  Krautschlägern  oder 
am  Roder  angebrachten  KrauttTennvorriditun- 
gen  zu  beseitigen.  Der  Einsatz  eines  Krautschlä¬ 
gers  vor  dem  Roden  ermöglicht  zwar  eine  stö¬ 
rungsfreie  Arbeit  des  Sammelroders,  die  Stcn- 
gelstumpen  sind  jedoch  immer  noch  hinderlich 
bei  der  Arbeit  auf  dem  Verleseband.  Kraut- 
trennvorrirhtungen  dagegen  trennen  sehr  wirk¬ 
sam  Kartoffelkraut  und  Unkraut  von  den  Kar¬ 
toffeln.  Verstopfungen  der  Maschine  lassen  sich 
jedoch  oftmals  nicht  vermeiden.  Voraussetzung 
für  die  befriedigende  Arbeit  einer  Krauttrenn¬ 
vorrichtung  sind  Kartoffeln,  die  sich  vom  Kar¬ 
toffelkraut  lösen.  Andernfalls  werden  die  Kar¬ 
toffeln  mit  dem  Kraut  auf  den  Acker  geworfen, 
so  daß  sie  von  Hand  nachgelesen  werden  müs¬ 
sen.  Wenn  weder  Krautschläger  noch  Trenn¬ 
vorrichtung  zur  Verfügung  stehen,  sollte  man 
durch  Ansstreuen  von  etwa  1  Zentner  Kalkstick¬ 
stoff  je  Morgen  10  Tage  vor  der  Ernte  das 
Kraut  vernichten.  Zu  größeren  Schwierigkeiten 
als  das  Kartoffelkraut  führt  vielfach  das  Un¬ 
kraut.  Durch  eine  ordnungsgemäße  Wiege  und 
durch  die  Auswahl  des  richtigen  Erntezeitpunk¬ 
tes  sollte  man  versuchen,  den^Schlag  unkraut¬ 
frei  zu  halten. 

Besondere  Probleme  beim  Einsatz  von  Sam¬ 
melrodern  bringt  die  erhöhte  Beschädi- 
digungsgefahr,  der  die  Kartoffeln  auf 
den  langen  Sieb-  und  Förderwegen  ausgesetzt 
sind.  Während  die  Beschädigungen  bei  Futter- 
und  Industriekartoffeln  von  untergeordneter  Be¬ 
deutung  sind,  verdienen  sie  besondere  Beach¬ 
tung  bei  den  Speise-  und  Saatkartoffeln.  Nach¬ 
teilig  wirkt  sich  aus,  daß  die  Kartoffeln  in  fri¬ 
schem  Zustand  diesen  Gefahren  ausgesetzt  sind. 
Versuche  der  KTL-Versurhsstation  Dethlingen 
haben  gezeigt,  daß  die  Beschädigungen  niedri¬ 
ger  liegen,  wenn  die  Kartoffeln  abtrorknen 
können,  bevor  sie  den  Beschädigungsgefahren 
ausgesetzt  werden. 

Die  Möglichkeiten,  die  Beschädigungen 
zu  vermindern,  sind  Techt  verschiedener 
Art.  Außer  SoTteneigentümlichkeit  und  Knollen¬ 
form  hat  besonders  die  Lage  der  Kartoffeln  im 
Damm  Einfluß  auf  die  Höhe  der  Beschädigun¬ 
gen.  Flachliegende  Kartoffeln  sind  nicht  so  emp¬ 
findlich  wie  tieferliegende,  da  die  trockene 
obere  Dammhälfte  die  Ausbildung  einer  feste¬ 
ren  Schale  gestattet.  Außerdem  trägt  ein  gleich¬ 
mäßig  geformter  Damm  mit  dazu  bei,  Beschä¬ 
digungen  zu  vermeiden,  da  die  Kartoffeln  bei 
ihrem  Lauf  durch  die  Maschine  von  einem 
gleichbleibenden  Erdpolster  geschützt  werden. 
Es  ist  stets  darauf  zu  achten,  daß  die  Kartoffeln 
möglichst  lange  zusammen  mit  etwas  Erde  über 
die  Siebe  wandern.  Auf  sehr  gut  siebfähigen 
Böden,  auf  denen  die  Erde  oftmals  schon  gleich 
hinter  dem  Schar  durchgefallen  ist,  gilt  es  durch 
Abdecken  der  Siebflächen,  Tieferstellen  des 
Schares  oder  schnelleres  Fahren  zu  versuchen, 
die  Erde  möglichst  lange  auf  den  Sieben  zu 
halten.  Leider  darf  sie  die  Kartoffeln  nicht  bis 
zum  Sammelbehälter  begleiten.  Infolgedessen 
sind  die  Knollen  auf  dem  letzten  Teil  des  We¬ 
ges  durch  die  Maschine  besonders  gefährdet. 
Gummiöberzüge  sind  hier,  wie  abeT  auch  an 
allen  anderen  Gefahrenstellen,  unbedingt  not¬ 
wendig.  Hohe  Fallstufen  sind  stets  vom  Übel, 
besonders  wenn  sie  im  Zusammenhang  mit 
dünndrahtigen  Aufprallstellen  stehen.  Auf 
anraooTigen  Böden  läßt  es  sich  nicht  ver¬ 
meiden.  daß  die  Kartoffeln  nach  ihrem  Lauf 
durch  die  Maschine  mit  Erde  umhüllt  sind.  Sie 
sind  unansehnlich  und  der  Verkaufswert  wird 
beeinträchtigt.  Deshalb  erhält  hier  eine 
Waschanlage  nach  dem  Einsatz  eines  Sam- 
me'roders  ihre  besondere  Bedeutung. 

Das  Sammeln  der  Kartoffeln  kann  nach  ver¬ 
schiedenen  Verfahren  vorgenommen  werden. 
Für  die  bäuerlichen  Betriebe  stehen  die  Ver¬ 
fahren  im  Vordergrund,  die  den  Einsatz  des 
Sammelroders  mit  nur  einem  Schlepper  zu¬ 
lassen.  Diese  Anforderung  erfüllen  der  Behälter¬ 
roder  und  der  BunkerrodeT. 

DeT  Behälterroder  sammelt  die  Kartof¬ 
feln  in  Kisten,  Körbe  oder  Säcke.  Die  Behälter 
werden  einzeln  während  der  Arbeit  auf  dem 
Schlag  abgesetzt  und  danach  in  einem  gesonder¬ 
ten  Ärbeitsgang  abgefahren  Daneben  besteht 
bei  anderen  Maschinen  die  Möglichkeit,  die  Be¬ 
hälter  auf  der  Maschine  zu  sammeln  und  sie  auf 
dem  Vorgewende  abzusetzen  bzw  auf  einen 
Standwagen  zu  entleeren.  Beim  Einzelabsetzen 
der  Behälter  während  der  Fahrt  läßt  sich  eine 
um  20  bis  30prozenttg  höhere  Flächenleistung 
erzielen,  als  elm  Entladen  auf  dem  Vorge¬ 
wende.  Allerdings  ist  dann  die  Abfuhr,  die  der 
Roder  beim  Sammeln  der  Behälter  teilweise 


Kartoffelkraut  verbrennen? 


Manche  Betriebsleiter  scheinen  mit  dem  Kar¬ 
toffelkraut  nichts  Rechtes  anfangen  zu  können, 
sonst  würde  man  nicht  immer  wieder  im  Herbst 
den  Senggeruch  brennender  Kartoffelkrauthau¬ 
fen  verspüren.  Wahrscheinlich  glaubt  man,  mit 
dem  Verbrennen  des  Kartoffelkrautes  Kartoffel¬ 
krankheiten  Vorbeugen  zu  können.  Das  ist 
auch  insofern  richtig,  als  man  das  Kartoffel¬ 
kraut  nicht  zur  Düngung  von  Feldern  benutzen 
soll,  auf  denen  bald  wieder  Kartoffeln  zu 
stehen  kommen.  Das  haben  wir  auch  gar  nicht 
nötig,  denn  Kartoffelkraut  ist  ein  höchst  er¬ 
wünschtes  Material  zur  Pflege  der  Weiden. 
Zum  Winter  überdeckt  man  die  Grünlandflä¬ 
chen  leicht  mit  Kartoffelkraut.  Wir  schützen  da¬ 
durch  die  Narbe  vor  den  Einflüssen  des  Win¬ 
ters  und  liefern  den  Grünlandflächen  beachtens¬ 
werte  Mengen  an  Humus.  Während  des  Win¬ 
ters  wird  das  Kartoffelkraut  mürbe  und  zer¬ 
fällt,  so  daß  es  im  Frühjahr  sehr  schneit  in  die 
Grasnarbe  einwächst.  Erfahrungsgemäß  entwik- 
kelt  sich  unter  der  Kartolfelkrautdecke  im 
Frühjahr  das  Grün  früher  und  kräftiger. 

Beerensträucher  nadt  der  Ernte 

Johannisbeeren  und  Stachelbeeren  pflegen 
regelmäßige,  gute  Erträge  zu  bringen,  wenn 
sie  nicht,  wie  in  diesem  Jahre,  unter  Spätfrost 
zu  leiden  haben.  Mit  der  Pflege  muß  man  schon 
jetzt  im  Herbst  beginnen.  Jetzt,  solange  noch 
das  Laub  an  den  Sträuchern  ist,  kann  man  am 
besten  erkennen,  wie  man  auslichten  muß.  da¬ 
mit  genügend  Licht  in  die  Sträucher  eindringen 
kann.  Insbesondere  muß  aber  jetzt  gedüngt 
werden,  damit  die  Sträucher  sich  kräftigen  kön¬ 
nen  und  einen  guten  Blütenansatz  im  nächsten 
Frühjahr  zeigen.  Stickstoff  darf  man  jetzt  nicht 
geben,  weil  dann  die  Zweige  ihr  Wachstum 
nicht  früh  genug  abschließen  und  frostgefähr¬ 
det  sind.  Sowohl  die  Johannisbeeren  als  auch 
die  Stachelbeeren  benötigen  aber  eine  Dün¬ 
gung  mit  Phosphorsäure  und  Kali.  Man  gibt 
zum  Beispiel  je  100  qm  6  kg  Thomasphosphat 
und  5  kg  Kalimagnesia.  Man  achte  streng 
darauf,  daß  Kali  nur  in  Form  von  Kalimaqnesia 
gegeben  wird,  weil  die  anderen  Kalidünger 
Chlor  enthalten,  das  den  Sträuchern  abträglich 
ist.  Die  Düngemittel  werden  leicht  in  den  Bo¬ 


den  eingearbeitet,  womit  man  zugleich  eine 
Bodenlüftung  erreicht.  Bei  Stachelbeeren  sollte 
man  auf  jeden  Fall  die  Triebspitzen  einkurzen, 
wodurch  man  den  gefürchteten  Stachelbeer¬ 
mehltau  bekämpfen  kann.  Völlig  ungeeignet 
sind  Spätgüsse  mit  Jauche  oder  Abortdünger. 

Verunkrautung 
durch  Mähdreschereinsatz? 

Untersuchungen  des  Instituts  lür  Pflanzen¬ 
schutz  haben  ergeben,  daß  durch  das  Mäh- 
druschverfahren  keine  größere  Verunkrautung 
emtritt  als  beim  bisher  üblichen  Emteverlah- 
ren.  Sowohl  bei  der  Hand-  als  auch  bei  der 
Mahbindermahd  werden  die  Samen  zahlreicher 
Unkrautarten  beim  Mäh-  und  Bindevorgang  ab¬ 
gestreift  und  damit  ausgesät.  Allerdings  ist 
Voraussetzung  lür  den  Mähdreschereinsatz,  daß 
die  Spreu  nicht  einfach  aufs  Feld  geblasen 
wird,  denn  dann  ist  in  der  Tat  durch  das  Mäh¬ 
druschverfahren  eine  höhere  Verunkrautung  zu 
erwarten.  Man  soll  sich  nicht  durch  das  Er¬ 
gebnis  von  ein  oder  zwei  Jahren  Mähdrescher¬ 
einsatzes  täuschen  lassen.  Die  Verunkrautung 
wirkt  sich  erst  allmählich  aus.  Ihre  Bekämp¬ 
fung  ist  aber  weit  schwieriger  als  das  Sam¬ 
meln  und  Kompostieren  der  Spreu. 

Vorsicht  mit  Rapsanbau! 

Eigenartigerweise  hat  der  Raps-  und  Rüb¬ 
senanbau  seit  dem  letzten  Jahre  erheblich  zu¬ 
genommen  und  man  stellt  allenthalben  eine 
Neigung  der  Landwirte  zu  erhöhtem  Raps-  und 
Rübsenanbau  fest.  Davor  muß  aber  dringend 
gewarnt  werden,  weil  die  Absatzmöglichkeit 
für  Raps  und  Rübsen  fehlt.  Die  Margarineindu¬ 
strie  ist  zwar  verpflichtet,  5  Prozent  einheimi¬ 
schen  Raps  als  Rohstoff  zur  Margarineerzeu¬ 
gung  zu  verwenden;  das  entspricht  einer  Raps¬ 
und  Rübsenmenge  von  höchstens  60  000  Ton¬ 
nen  jährlich.  Die  kritische  Grenze  der  Raps¬ 
und  Rübsenanbaufläche  liegt  bei  mittlerem 
Ertrag  um  20  000  ha.  Sie  wurde  1957  schon  er¬ 
heblich  überschritten,  und  es  wird  sicher  im 
Herbst  darüber  geklagt  werden,  daß  man  einen 
Teil  des  Rapses  nicht  los  wird.  Eine  weitere 
Steigerung  des  Rapsanbaues  wäre  deshalb  un¬ 
sinnig. 


Die  Saatbeize  nicht  vergessen! 


Das  sehr  feuchte  Saatgetreide  des  Vorjahres 
hat  die  Meinung  aufkommen  lassen,  daß  die 
Beizmittel  die  Keimung  der  Saat  schädigen.  Auf 
jeden  Fall  steht  aber  fest,  daß  die  Unterlassung 
der  Beizung  der  Herbstsaaten  ein  viel  größeres 
Risiko  in  sich  birgt  als  das  Beizen  sehr  feuch¬ 
ten  Saatgetreides.  Bei  der  Roggensaat  führt  die 
Nichtbeizung  der  Saat  zu  der  Gefahr,  daß  der 
Schroeeschimmeipilz  großen  Schaden  anriditet, 
eine  Gefahr,  die  bei  einer  länger  liegenden 
Schneedecke  ganz  besonders  gegeben  ist.  Beim 
Weizen  beizt  man  gegen  Weizeusteinbrand,  der 
nur  deshalb  nicht  so  stark  auftritt,  weil  es 
allgemein  üblich  geworden  ist,  die  Weizensaat 
zu  beizen.  Bei  der  Gerste  können  die  Streifen¬ 
krankheit  und  der  Hartbrand  beträchtliche 
Schäden  anrichten.  Deshalb  sollte  man  auch  im 
Herbst  1957  kein  Saatgut  ungeheizt  in  den  Bo¬ 
den  bringen! 

Wie  erzielt  man  schöne  Rasenflächen? 

Das  Geheimnis  des  englischen  Rasens  liegt 
ln  folgendem  Satz:  „Nur  ein  paar  hundert  Jahre 
regelmäßig  alle  sechs  bis  acht  Tage  schneiden!“ 
Nun,  solange  wollen  wir  nicht  warten,  deshalb 
müssen  wir  neben  dem  häufigen  Schneiden  des 
Rasens  für  gute  Düngung  und  Zuführung  von 
etwas  Kompost  sorgen.  Ist  der  Rasen  sehr  stark 
mit  Löwenzahn  und  anderen  Blattunkräutern 


durchsetzt,  dann  sollte  man  ihn  in  der  Zeit 
stärkeren  Wachstums  mit  einem  Hormonmittel, 
zum  Beispiel  U  46,  behandeln.  Man  wird  er¬ 
staunt  sein,  wie  sauber  der  Rasen  danach  wird. 
Allerdings  ist  höchste  Vorsicht  geboten.  In  der 
Nähe  des  Rasens  stehen  wohl  immer  Sträucher, 
Blumen  und  Obstbäume.  Geht  man  mit  dem 
Hormonmittel  unvorsichtig  um,  also  sprüht  man 
mit  der  Schädlingsbekämplungsspritze,  dann 
wird  man  kaum  verhindern  können,  daß  Sprüh¬ 
nebel  auch  auf  Obstbäume  und  Beerensträucher 
geweht  wird,  und  dann  hat  man  sie  vernich¬ 
tet.  Deshalb  wird  man  In  vorsichtiger  Weise 
das  Hormonmittel  in  der  vorgeschriebenen 
Konzentration  mit  der  Gießkanne  ausbringen 
müssen. 

Moderne  Elektrozäune  sind  sidier 

Dr.  H.  Jäger  vom  Institut  fiir  landwirtschaft¬ 
liche  Grundlagenforschung  in  Völkenrode  hat 
die  Unlallgefahr  durch  Elektrozäne  untersucht 
und  kommt  zu  dem  Ergebnis,  daß  richtig  in¬ 
stallierte  und  richtig  aufgebaute  Elektrozäune 
genau  so  betriebssicher  sind  wie  eine  feste  Ein¬ 
friedigung.  Voraussetzung  ist,  daß  die  VDE- 
Vorschrlften  für  die  Errichtung  und  den  Be¬ 
trieb  von  Elektrozäunen  eingehalten  werden 
und  daß  man  darauf  achtet,  daß  der  Zaun  kei¬ 
nen  Kurzschluß  hat.  Dann  reichen  die  Strom- 


liehe  feste  Stoffe  entzünden.  Da,  wo  fcleKtro- 

zaune  in  die  Gebäude  ?B,ah^ 

sie  die  Blitzqefahr  weniger  als  andere  Hausedn 

iuhrungen  hoher  Freileitungen  oder  Antennen. 

Rüben  nicht  entblatten! 

immer  noch  ist  es  im  Sp^o",mcr  übhch  die 
Blatter  der  Futterrüben  vor  der  Ernte  teilweise 
zu  entfernen  und  zu  verlüttern.  Man  glaubt,  da¬ 
durch  zusätzliches  Grünlutter  gewonnen  zu  ha¬ 
ben,  um  den  vorübergehenden  Futtermangel 
ausgleithen  zu  können.  Diesen  Vorteil  muß 
man  aber  mit  einer  mangelhaften  Entwicklung 
der  Futterrüben  bezahlen.  Der  Wuchs  der  Ru 
ben  wird  durch  das  Abblatten 
der  Mengen-  und  Nährstoffertrag  herabgesetzt. 
Die  Rüben  wachsen  in  der  zweiten  Sommer¬ 
hälfte  am  stärksten.  Täglich  kann  d«  Nähr¬ 
stoffgehalt  der  Rüben  bis  weit  in  den  Oktober 
hinein  zunehmen,  vorausgesetzt,  daß  die  tur 


Frisches  Futtergetreide 
nicht  an  Jungschweine  füttern 

Wenn  jetzt  bei  Ferkeln  und  Jungschweinen 
Ernährungsstörungen  auftreten,  dann  ®mP* 
fiehlt  es  sich,  zuerst  daran  zu  denken,  daß  sie 
ihre  Ursache  meistens  in  der  Fütterung  von 
frischem  Fultergetretde  haben.  Alles  frisdie 
Getreide  —  audi  frische  Gerste  ,  das  gleich 
nach  der  Ernte  an  Ferkel  und  Jungschweine 
verfüttert  werden  soll,  ist  nicht  ungefährlich. 
Die  jungen  Tiere  vertragen  nur  abgelagertes 
Futtergetreide.  Das  gilt  auch  für  säugende 
Sauen,  damit  nicht  die  Muttermilch  weniger  be¬ 
kömmlich  wird.  Zumindesten  muß  man  das  neue 
Getreide  mit  abgelagertem  Körnerfutter  vermi¬ 
schen.  Die  Folge  der  Verfütterung  zu  frischen 
Getreides  sind  Stoffwechselstörungen  und  Haut¬ 
erkrankungen. 


Zwei  Milliarden  DM 
für  Zukaufsfuttermittel 


38  Millionen  Tonnen  Futtermittel  (auf  Ge¬ 
treidewerte  umgerechnet)  wurden  1955/56  im 
Bundesgebiet  verlüttert.  Davon  waren  28  Mil¬ 
lionen  Tonnen  wirtschaftseigenes  Futter,  also 
Hackfrüchte,  Rauh-  und  Grünfutter.  Die  übrigen 
10  Millionen  Tonnen  oder  etwa  27  Prozent  des 
Fulterbedarls  entfielen  auf  das  käufliche  Kraft¬ 
futter.  Acht  Millionen  Tonnen  waren  davon  Ge» 
Getreide,  927  000  Tonnen  Getreidewert  Müh- 
lennachprodukte,  869  000  Tonnen  Getreidewert 
Ölkuchen  und-  schrote  und  250  000  Tonnen 
Getreidewert  Fisch-  und  Fleischmehle.  Dio 
Ausgaben  der  Landwirtschaft  für  diese  Futter¬ 
mittel  erhöhten  sich  von  1953/54  mit  1,5  Mil¬ 
liarden  DM  auf  1 ,9  Milliarden  DM  im  Jahra 
1855  56.  Die  Aufwendungen  für  den  Mehrver¬ 
brauch  an  Zu kaufsfutt ermitteln  entfielen  fast 
ausschließlich  auf  die  Kraftfuttergemische. 

Wurmbefall  beim  Geflügel 

Würmer  entziehen  den  Wirtstieren  aus  dem 
Darminhalt  lebenswichtige  Nährstoffe.  Deshalb 
ist  der  Wurmbefall  sehr  oft  Ursache  für  Er¬ 
krankungen,  zumal  die  Würmer  häufig  dio 
Darmwände  durchbohren  und  schädliche  Stoffe 
in  das  Blut  ausscheiden.  Die  Widerstandskraft 
gesunder  Tiere  wird  geschwächt  und  sie  wer¬ 
den  anfällig  für  Krankheiten.  Bei  den  Hühnern 
kann  man  den  Wurmbefall  an  der  auffallend 
hellen  Irislarbe  der  Augen  erkennen)  man 
spricht  geradezu  von  , Wurmaugen'.  Auch 
Lähraungserscheinungen  deuten  auf  stärkeren 
Wurmbefall  hin.  Wenn  die  Verwurmung  eines 
Tieres  eine  bestimmte  Grenze  überschritten 
hat,  machen  sich  die  erwähnten  Anzeichen  be¬ 
merkbar.  ln  Verbindung  mit  dem  Wurmbefall 
tritt  meist  auch  Kokzidiose  oder  Rote  Küken¬ 
ruhr  auf. 


mitübernimmt,  aufwendiger.  Die  BehälteTroder 
werden  in  zwei  verschiedenen  Preisklas¬ 
sen  angeboten.  Für  einen  kleinen  Behälter¬ 
roder  sind  etwa  4000  DM  zu  bezahlen.  Die  grö¬ 
ßeren  Maschinen  liegen  mit  ihrem  Anschaf¬ 
fungspreis  zwischen  5000  und  6000  DM.  Dafür 
ermöglichen  sie  im  allgemeinen  auch  eine 
höhere  Flächenleistung 

Die  Auswahl  der  Behälter  richtet  sich 
nach  den  Bedürfnissen  des  Betriebes.  Körbe 
oder  Kisten  bekommen  den  Vorzug,  wenn  die 
Kartoffeln  am  Schlagende  auf  einen  Standwagen 
entleert  werden  sollen,  da  sie  sich  einlacher 
handhaben  lassen  als  Säcke.  Auch  beim  Abstel¬ 
len  der  Behälter  einzeln  auf  dem  Schlag, 
besitzen  die  kleineren  Behälter  arbeitsmäßige 
Vorteile.  Man  greift  dann  jedoch  meist  zu 
Säcken,  da  für  das  Einzelabstellen  eine  größere 
Anzahl  von  Behältern  notwendig  ist,  die  in 
Form  der  Säcke  im  Betrieb  im  allgemeinen  vor¬ 
rätig  sind.  Geeigneter  als  andere  Behälter  ist 
der  Sack  immer  dann,  wenn  die  Kartoffeln  nach 
der  Ernte  direkt  vom  Feld  im  Sack  verkauft 
werden  Dann  erhallen  Sortiermaschinen  auf 
dem  Sammelroder  ihren  besonderen  Wert. 
Allerdings  wiTd  man  kaum  damit  rechnen  kön¬ 
nen  daß  dieselbe  exakte  Größenaufteilung  wie 
bei  stationären  Sortiermaschinen  sichergestellt 
ist.  Nachteilig  beim  Sammeln  in  Behältern  ist  die 
Tatsache,  daß  das  Aufladen  der  Kartoffeln  von 
Hand  erfolgen  muß  Außerdem  ist  zu  den  Ver- 
lescpersonen  stets  eine  weitere  Arbeitskraft 
zum  Auswechseln  der  Behälter  nötig. 

Vom  Bunkerroder  wird  auch  das  Laden 
mechanisiert.  Der  Preis  dieser  Maschinen  erhöht 
sich  dadurch  auf  7000  bis  8000  DM.  Die  Kartof¬ 
feln  werden  in  einen  Bunker  gesammelt,  der 
am  Schlagende  auf  Standwagen  entleert  wird 
Mit  einem  unterstellten  Fassungsvermögen  von 
8  Doppelzentner  kann  der  Bunker  bei  einer 
Ernte  von  250  dz  ha  den  Ertrag  einer  Damm¬ 
länge  von  500  Meter  aufnehmen  Je  nach  der 
Schlaglänge  sind  entweder  auf  jedem  oder  nur 
auf  einem  Vorgewende  Wagen  zum  Entleeren 
des  Bunkers  notwendig, 


Als  Flächenleistung  kann  für  die 
Sammelroder  je  nach  Boden-,  Kraut-  und  Un- 
krautverhältnissen  mit  Werten  von  6  bis  12  ah 
gerechnet  werden.  Sie  liegt  niedriger  als  beim 
Vorratsroder,  für  den  12  bis  15  a/h  einzusetzen 
sind.  Als  Tagesleistung  ergibt  sich  für  den 
Sammelroder  eine  Fläche  von  0.5  bis  1  Hektar. 
LeideT  liegt  auch  die  Kampagneleistung  des 
Sammelroders  niedriger  als  beim  Vorratsroder, 
da  nicht  an  allen  Tagen,  an  denen  mH  einem 
Vorratsroder  gearbeitet  werden  kann,  der  Ein¬ 
satz  eines  Sammelroders  möglich  isl.  Auf  gut 
siebfähigen  Böden  lassen  sich  Rodeflächen  von 
15  bis  20  Hektar  abernten. 

Die  Kosten  der  Sammelernte  zeigen  fol¬ 
gendes  Bild:  Erst  eine  Rodefläche  von  15  Hek¬ 
tar  je  Jahr  bei  einer  Flächenleistung  von  8  a/h 
bringt  Kostengleichheit  zwischen  einem  Behäl¬ 
terroder  von  5000  DM  und  einem  Vorratsroder 
von  2700  DM  Für  den  Bunkerroder  mit  einem 
Kaulpreis  von  8000  DM  ergibt  sich  dieselbe 
Wirtschaltlichkeitsgrenze.  Unterschiede  in  den 
Verfahrenskosten  zwischen  dem  angeführten  bil¬ 
ligeren  Behälterroder  und  dem  teueren  Bunker¬ 
roder  bestehen  nicht.  Den  höheren  Kapitalkosten 
des  Bunkerroders  stehen  höhere  Lohnkosten  beim 
Behälterroder  gegenüber.  Würde  der  Behälter¬ 
roder  eine  stündliche  Flächenleistung  von  10  a 
erreichen,  so  wären  die  Vertahrenskosten  der 
Kartoffelernte  mit  Vorratsroder  und  Behälter- 
roder  mit  einer  jährlichen  Rodefläche  von  etwa 
10  Hektar  gleich. 

Diese  angegebenen  Werte  können  lediglich 
als  Anhaltspunkte  gelten.  Ste  sind  beredinet 
lür  einen  Stundenlohn  von  1,50  DM  und  treffen 
verständlicherweise  nur  zu.  wenn  die  durch  den 
Sammelroder  eingesparte  Zeit  auch  zu  einer 
wirklichen  Lohnersparnis  führt,  die  benötigt 
wird,  um  die  höheren  Kapitalkosten  der  teueren 
Behälter-  bzw.  Bunkermasdiine  zu  decken. 

Allein  die  Vertahrenskosten  brauchen  jedoch 
nicht  ausschlaggebend  lür  die  Wahl  des  Ernte¬ 
verfahrens  zu  sein.  So  können  höhere  Kosten 
für  die  Kartoffelernte  gerechtfertigt  sein,  wenn 


der  Kartoffelbau  nur  mit  Hilfe  des  Sammel¬ 
roders  im  bisherigen  Umfang  aufrechteThalten 
werden  kann  und  ein  Übergang  zu  einer  ande¬ 
ren  Frucht  mit  einem  stärkeren  Sinken  des  Be¬ 
triebseinkommens  verbunden  ist,  als  es  bei  der 
Anwendung  eines  teueren  Ernte  Verfahrens  der 
Fall  ist. 

In  vielen  Fällen  wird  selbst  dann,  wenn  die 
Kartoffelfläche  durch  den  Einsatz  eines  Sammel¬ 
roders  konstant  gehalten  werden  kann,  eine 
Wirtschaftlichkeit  für  die  teuere  Maschine  nicht 
zu  erreichen  sein,  da  die  Ernteflächen  von  vorn¬ 
herein  zu  klein  sind.  Hier  kann  nur  der  Ein¬ 
satz  zu  mehreren  einen  wirtschaltlichen 
Einsatz  ermöglichen.  Ein  Gemeinschaftseinsatz 
ist  bei  guten  NachbarschaftsveThältnlssen  ohne 
Schwierigkeiten  möglich.  Während  der  eine  Be¬ 
trieb  rodet,  nimmt  der  andere  die  Abfuhr  der 
Behälter  oder  Wagen  vor.  Beim  Lohnroden 
stellt  der  Lohnunlernehmer  auch  den  Schleppen 
der  Betriebsschlepper  ist  dann  frei  für  die  Ab¬ 
fuhr. 


siebfähigen,  weitgehend  steinfreien  Böden  der 
Einsatz  eines  Sammelroders  durchaus  empfohlen 
werden  kann  Bei  der  Auswahl  der  geeigneten 
Verfahren  sollten  nicht  nur  die  Anschaffungs¬ 
kosten,  sondern  auch  die  Vertahrenskosten  be¬ 
rücksichtigt  werden  und  dieses  besonders  im 
Hinblick  auf  weiterhin  steigende  Arbeitslöhne. 
Bisher  kommt  vornehmlich  der  bäuerliche  Be¬ 
trieb  in  den  Genuß  eines  Sammelroders,  da  für 
den  Großbetrieb  die  Flächenleistung  der  bis¬ 
herigen  Maschinen  vielfach  noch  nicht  ausreicht. 
Die  Steigerung  der  Flächenleistung  ist  ein 
Wunsch  dieser  Betriebe.  Die  Ausweitung  des 
Einsatzgebietes  auf  nicht  voll  slebfähige;  stei- 

Trlnn?  urdl  den  Einbau  mechanisch« 

Trennvorrichtungen  sowie  verstärktes  Augen- 

nen^rflo  Iw  ?e5.Ch«d,,2Ungen  b,elbcn  Forderun- 
gen.  die  der  kartollelbauende  Landwirt  an  einen 
geeigneten  Sammelroder  stellt.  0,1 


Ende  dieser  Beilage 


3 tu?  fltn  oftpceu£t[tf)en  IjeimotfErilen 


rtzngen  der  Spielschar  der  Ost-  und  Westpreußen; 
16  Uhr  Geselliges  Zusammensein  mit  Tanz. 

Anfragen  und  evtl.  Wünsche  bitte  ich  an  Herrn 
Dr.  Burnelelt,  Stuttgart-Bad  Cannstatt.  Lorcher  Str. 
Nr.  5.  zu  richten. 

7*®'*  Wohnung  ln  Osterode  anzueeben.  Hans  ICuntze.  Kreisvertreter 

Auch  hierfür  bitte  ich,  das  nötige  Verständnis  zu  ha-  Hamburg-Billstedt,  Schlffbc leer  Weg  168 

Den. 

r„^e^^lonau-  Kreisvertreter  Bartenstein 

Lübeck,  Alfstraßo  SS 

Zeugen  gesucht! 

Zum  Zwecke  der  Ausstellung  eines  Vertrlebenen- 
auswetscs  worden  Zeugen  gesucht,  die  bestätigen 
können,  daß  der  Bauarbeiter  Paul  Rehberg,  geboren 
1901,  von  1937  bis  zur  Vertreibung  in  Bartenstein. 
Mockerau  6.  gewohnt  hat.  Arbeitgeber  war  der  Bau¬ 
unternehmer  Noreisch,  der  In  der  Zone  lebt  und 
nicht  gefragt  werden  kann.  Rchberg  ist  krank  und 
wird  durch  die  Betreuungsstelle  der  Landsmann¬ 
schaft  in  Delmenhorst  vertreten,  er  kann  leider 
kerne  ausreichenden  Anschriften  für  Zeugen  an¬ 
geben  Etwaige  In  der  Bundesrepublik  wohnende 
Arbeitskollegen  der  Firma  Nonelsch  könnten  viel¬ 
leicht  helfen.  Ich  bitte  darum.  —  In  etnem  weiteren 
Falle  wird  der  Schuhmachergehilfe  Heinz  Rauten¬ 
berg  aus  Bartenstein.  Rastenburgor  Straße,  wo  er 
bei  den  Eltern  Quandt  gewohnt  hat.  gesucht.  Vater 
Quandt  ist  verschleppt  und  die  Mutter  Ist  ln  Barten- 
stoin  verstorben.  Die  Kinder  Irmgard.  Siegfried. 
Erna  und  Warner  Quandt  sollen  noch  in  Barten- 
stetn  sein.  Wer  kann  hier  helfen? 

Etwaixe  Angaben  erbittet 

Zelß,  Kreisvertreter 
(20  a)  Celle.  Hannoversche  Straße  2 


Rätsel-Ecke 


Zum  Tag  der  Heimat 

Ben  —  bürg  —  bürg  —  bürg  —  ca  —  dan 

—  dap  —  de  —  de  —  di  —  e  —  eich  —  eich 

—  er  —  eu  —  lei  —  gen  —  gol  —  hen  — 

hengst  —  ho  —  in  —  in  —  len  —  mo 

—  na  —  ne  —  ne  —  nen  —  nie  —  nien  — 

nit  —  sal  —  ra  —  rag  —  ro  —  rung  —  rung 

—  schau  —  sit  —  sten  —  stein  —  ster  — 
Stint  —  tan  —  ten  —  til  —  treu  —  u  —  zig. 
Aus  diesen  Silben  sind  Wörter  folgender  Be¬ 
deutung  zu  bilden: 

1.  Stadt  an  der  Memel.  2.  Wadmilung  frühe¬ 
rer  Vorstellungen  und  Erlebnisse.  3.  Frühete 
Majolikamanufaktiir  am  Frisdien  Haff.  4.  In 
der  Nähe  dieser  Stadt  lag  das  Nationalehren- 
nial  Tannenberg.  5.  Geburtsstadt  Max  von 
Schenkendorfs.  6.  Insel  im  Mauersee.  7.  Alt- 
preuflischer  Gau  und  Landschaft.  8.  Hansestadt 
in  Westpreußen  (Wahrzeichen:  das  Krantor). 
9.  Heimattreue  gab  dieser  masurischen  Kreis¬ 
stadt  den  Namen.  10.  In  dieser  Heimatstadt  ist 
Arno  Holz  geboren.  11.  Bekanntes  ostpreußi¬ 
sches  Gralengeschlecht.  12.  Unser  Landsmann¬ 
schaftliches  Abzeichen.  13.  Das  Wahrzeichen 
von  Nikolaiken.  14.  Querfiuß  des  Pregels.  15. 
Früher  hieß  die  Stadt  Stallupönen.  16.  Kreis¬ 
stadt  an  gleichnamigem  Fluß  und  Berg.  17. 
Der  Hauptort  dieses  Kreises  war  Heinrichs¬ 
waide.  18.  Dieser  Fluß  mündet  in  das  Kurische 
Haff,  (eu  =  ein  Buchstabe.)  Die  Anfangsbuch¬ 
staben  der  gefundenen  heimatlichen  Begriffe, 
von  oben  nach  unten  gelesen,  ergeben  die 
Losung  zu  dem  diesjährigen  Tag  der  Heimat. 


Mohrungen 

.  /  u,?>t0!>CT: m  F-rnteelankfest.  treffen  steh  dde 

'5utc  aua  dera  Kohlenpott.  wie 
»UjthrBch  ln  Duisburg- Mülheim  im  Saalbau  Mon- 
. Eln“°lhc : Ko  werden  noch  bekanntge- 
geöen.  Ich  bitte  aber  schon  Jetzt  allgemein  bei  unse¬ 
ren  Landsleuten  zu  werben,  so  daß  der  Tag  wie 
Immer,  ein  voller  Erfolg  wird. 

V™  «»"»Burger  Kretstreffen  Ist  mir  «4n  kleine* 
Damen-GeldUschchen  als  gefunden  abgeleefert  wor- 
,noch  einige  Foto«  eines  netten. 
Jungen  Mädchens  ln  PaßbltdergröOe  befanden.  Ich 
bt£i.ü?S€’re.  Landsmännin,  sich  bei  mir  zu  melden. 

Weiter  weise  Ich  ausdrücklich  darauf  hin,  bet  Vcr- 
g.itg  doch  die  neue  Anschrift  an  Kai-ielsachbearbetter 
C-  Bfnc  (23)  Leer  m  Ostfriesland,  Königs- 
Straße  11.  bekanntzugehen,  da  ich  bei  den 
Einladungen  zu  den  Krolatreffen  Immer  eine  er¬ 
hebliche  Anzahl  zurückbekomme 
•chrtebene  imbekannt 


rm  Jahre  1945  hat  ein  Osteroder  Landsmann  bei 
einem  Bauern  ln  Dorfmark  bei  Hannover  ein  Foto- 
v°m  Segelbetrieb  des  Oste- 
roder  Yacht-Uubs  llegengelasscn.  Dieses  Album  wurde 
uns  Jetzt  zugesteUt.  Dieses  Album  enthält  u  a.  Bil- 
Öen  Landsleuten  Samwltz.  Kalvpke  und 
Peuter  (oder  Penter),  und  dem  Besitzer  des  Albums 
aruf  einer  Fahrt  zum  Goserieh.  Ferner  sind  Aufnah- 
VO"  oiner  Fahrt  zum  Frischen  Haff  vorhanden 
(Jhlt  Dr.  Brüske).  Auch  zahlreiche  Aufnahmen  von 
^SruICr'ta^.fcn  befinden  sich  ln  dem  Album.  Wir 
bl  Wen  den  Eigentümer,  sich  bet  der  Geschäftsfüh- 
ning  der  Landsmannschaft  Ostpreußen.  Hamburg  13, 
Parkallee  96.  zu  melden,  wir  sind  auch  für  Jeden 
Hinweis  dankbar,  wem  das  Album  gehören  kann. 


well  der  Angc- 

_ - -  - - verzogen  ist. 

er5f  aus  der  Uelmat  herausgekomme¬ 
nen  Landsleute  bitte  Ich.  sich  doch  auch  sofort  bei 
Ver  _  KfgBkartel  zu  melden,  wenn  sie  hier  einen 
festen  Wohnsi tz  erlangt  hohen.  Immer  wieder  kann  _  ,  ,  . 
ich  bol  Anfragen  nur  einen  negativen  Bescheid  er-  Ortelsburq 
teilen,  wenn  nach  der  Anschrift  des  einen  oder  ande-  3 

ren  Ausstedlers  gefragt  wird. 

pas  Krelsarehlv  bearbeitete  Herr  Wilhelm  Schwe- 
»g.  Visselhövede.  Wehnser  Weg  5. 

Reinhold  Kaufmann,  Krcrisvertreter, 
fr.  M&ldcuten.  J.  Lübeck.  Fah  lenk  am  ps  weg  9 

Pr.-Holland 

Kreistreffen  ln  Hannover,  13.  Oktober  Rückkehr 

Unser  diesjähriges  Treffen  ln  Niedersachsen  fin¬ 
det  am  Sonntag,  dein  13.  Oktober,  ln  Hannover.  Kur- 
haus  Llmmerbrunnen  statt.  Das  Lokal  ist  ab  9  Uhr 
geöffnet.  Es  ist  zu  erreichen  ab  Hauptbahnhof  mit 
der  Straßenbahnlinie  3,  ab  Cafe  Kröpcke.  gegenüber 
dem  Bahnhof,  mit  Straßenbahnlinie  l  bis  zur  End¬ 
station.  dort  etwa  5  Minuten  Fußweg  über  Kanal¬ 
schleuse. 

Wir  laden  Sie  mit  Ihren  AngeJiörlgen.  Freunden 
und  Bekannten  recht  herzlich  ein.  Bitte  machen  Sie 
schon  Jetzt  Ihre  Verwandten  und  Freunde  auf  die¬ 
ses  Treffen  aufmerksam.  Auch  dieses  Treffen  soll 
wieder  ein  Bekenntnis  zur  Heimat  werden  Möge 
auch  dieses  Treffen  so  erfreulich  wie  ln  Bochum 
und  rege  wie  in  Hamburg  sein. 

* 

Durch  den  Tod  des  Ortsvertreters  von  Sumpf, 

Landsmann  Fritz  Friese.  Ist  die  Neubesetzung 
Ortsvertreters  erforderlich  geworden.  Wahl  berech¬ 
tige  Landsleute  der  Heimatgemeinde  Sumpf  werden 
gebeten,  Wahlvorschläge  hierzu  bis  zum  t.  Oktober 
der  Geschäftsführung  ln  Pinneberg  einzureichen. 

Folgende  Anschriften  werden  gesucht:  Familie 
Lehrer  Hinz,  Kalthof:  Famüic  Bruno  Pawlowskl, 

Sommerfeld:  Kar!  Hotfmann.  Rogehnen.  Wer  kann 
Auskunft  geben  übor  Landsmann  Fritz  Wienrich. 

Mühlhausen,  Donnerstraße  8.  geboren  am  25.  l  1901 
In  Steindorf.  Kreis  HelJigenbeil?  Letzte  Nachricht 
vom  2.  #.  1*43,  FPNr.  32  337,  Mumtlonsverwaltung. 

Zuschriften  smd  zu  richten  an  die  Geschäftsstelle 
In  Pinneberg,  Richard-KÖhn-Straßc  2  c.  Landsmann 
G.  Amllng. 

ArthuT  Schumacher.  KreUvertreter 
Kummerfeld  bei  Pinneberg 

Jugendarbeitsfagung  in  Itzehoe 

Bereits  tn  (1er  Ausgabe  vom  3t.  August  wurden 
Jugendliche  (Jungen  und  Mädchen)  herzHchst  vom 
Patenkreis  Stetnbura  und  der  Patenstadt  Itzehoe 
eingeladen,  an  einer  Arbeitstagung  tetlzunehmen, 
dl«  vom  30.  September  bis  5.  Oktober  stattfinden 
wird.  Die  Anmeldungen  für  diese  Tagung  müssen 
bis  zum  15.  September  erfolgen,  sie  smd  an  die 
Stadtverwaltung  Itzehoe.  Holstein.  Abteilung  Pa¬ 
tenschaftsbetreuung  zu  richten. 

Arthur  Schumacher,  Kreis Vertreter,  Kummer¬ 
feld  bei  Pinneberg:  Peter  Marthlcsen.  Lanct- 
,  rat  des  Patenkreises  Steinburg:  Joachim 

Schulz.  Bürgermeister  der  Patenstadt  Itzehoe. 

Folgende  Landsleute  aus  der  Stadt  Pr.-Holland 
werden  gesucht: 

1.  Zimmermann.  Mühlhausener  Straße  11:  2.  Zobel, 

MUhlhausener  Straße  11:  3.  Zolka.  Apothekerstraße 
Nr.  lä;  4.  Pohl.  Abbau  17:  5.  Schwarz,  Abbau  17;  6 
Elchler.  Paul.  Freifelde  7  Gdanltz.  Freifelde:  8. 

Jagusch.  Minna,  Abbau  10:  9.  Leske.  Marianne.  Rahn- 
au;  10.  Grambalat.  Gerhard,  zuletzt  Osterholz- 
Scharmbeck.  Bredenberg  4:  11.  Augustin.  Hans 
Bahnhofstraße  44:  12.  Schwarz.  Jahnstraße  6:  13. 

Zastrlau.  Markt  12;  14.  Wehse.  Ludwig,  zuletzt  Du- 


_  : —  ,  , - -  "•muuvii  ciiiiuRiiutic  m  iuh- 

dern  von  Landsleuten  aus  dem  Kreise  Ortelsbure. 

BerUn,  wohnen,  einen  kostenlosen  Ferien-  pr  .Fvlail 
aufentbalt  von  fünf  bzw.  zwei  Wochen.  Zwanzig  cYiau 
Kinder  haben  in  Pflegestellen,  die  Einwohner  des  F„  werden  cesucht  a 
Patenkreises  zur  Verfügung  gestellt  hatten.  Ihre  Fi^iz  Dierii  undFam 
K“  verleben  können.  Alle  beteuerten  nach  Ihrer  -  Krücken 

Rückkehr  —  oft  mit  Tränen  in  den  Augen  —  daß  Schri*>er.  Krücken. 
Ihnen  der  Aufenthalt  sehr  gefallen  habe  und  sie  gar  c-hLmS?*? 

zu  gerne  wünschten,  noch  einmal  so  lange  bei  den  K°hn.  P»ul  Scheffler  I 
Pflegecltern  bleiben  zu  dürfen.  Die  Kreisverwal-  Karp.  Wilhelm  Zarath 
tung  und  die  Pflcgeeltern  hatten  audi  die  Kosten  Ma,;tda.,S,?r^ „ C 

nlctit  gescheut,  den  Klndem  —  die  mit  Omnibussen  Wrobel.  I  rledrich  Neu 
den  Kreis  Münden  durchstreifen  durften  —  die  land-  Landsberg:  Gustav  Buc 
schaftliehen  Schönheiten  Jener  wunderbaren  Gegend  Lewttten:  Hermann  Ro 
an  der  Weser.  Werra  und  Fulda  zu  zeigen.  sehen:  Fr.  Johanna  Sch 

Wie  bereits  Im  vorigen  Jahre  wurde  fünfzehn  Jun-  Straßmann.  geb.  Schul2, 
gen  Orteisburgern  aus  Berlin  eine  Erholung  In  dem  Schadenwinkel,  I 

an  der  Ostsee  bei  Neustadt  (Schleswig-Holstein)  ge-  (23i  Verden  (Aller 

legenen  Landschulheim  Pclzerhaken  für  zwei 

Wochen  geboten.  Insgesamt  wurden  dort  42  Jugend-  Klassentreffen  i 

liehe  aufgenommen  und  bewirtet.  Unter  den  Teil¬ 
nehmern  an  diesem  Jugendlagcr  befanden  sich  lei-  Zum  zweitenmal  nach 
der  nur  wenige  aus  dem  noch  unfreien  Teil  unseres  beiden  letzten  Jahrgäng 
Vaterlandes,  well  die  von  den  ostzonalen  Macht-  —  das  als  das  älteste  pr 
habern  erlassenen  Ausreiseverbote  den  Jugend-  nach  ISOJährlgom  Beste! 
eines  liehen  die  Fahrt  nach  dem  Westen  nicht  gestatteten,  ein  Wiedersehen  In  Bren 
Um  sich  und  Ihren  Angehörigen  Ungelegcnheiten  zu  kamen  nach  dreißig  Jah 
ersparen,  mußten  viele  daher  schweren  Herzens  auf  es  wurden  frohe  Ertnnc 
die  Annahme  der  Einladung  verzichten.  ausgetauscht.  Am  nächst 

In  Pclzerhaken  waren  45  Zelte  mit  Je  drei  bis  vier  meinsame  Besichtigung 
Betten  aufgeschlagen:  drei  massive  Gebäude  cnthal-  der  BöttcherstraBe  statt, 
ten  den  Speisesaal,  einen  neu  erstellten  Schlalraum  ges  Treffen  nach  zwei  Jo 
sowie  die  Wasch  gelegen  heilen  und  die  Wirtschafts-  zu  dem  auch  die  Frauen 
räume  mit  Küche.  Es  wurde  reichlich  und  gut  bei  erteilt  Gerhard  Hacse.  C 
den  Mahlzeiten  aufgetischt.  Die  Beteiligung  beim 
Baden  war  nicht  allzu  rege,  well  das  Wasser  nur  HeiKbera 
eine  Durchschnittstemperatur  von  15  Grad  hatte.  3 

aber  es  fehlte  nicht  an  Kurzwell  und  Unterhaltung.  Es  w.lrri  vorgesch lagen 
Da  auch  außer  einer  Mündener  Mittelschulklasse  „„.„i-  ,w  Krelsaruope 
■wieder  eine  Gruppe  französischer  Jugendlicher  tn  Kreises  Hellsberg  angeh 
Pelzerhaken  weilte,  konnten  manche  Jungen  Or-  •  „„„  nel  der  Aufstellung 
telsburger  Bekanntschaften  aus  dem  Vorjahre  er-  B^n  we!che  z 

neuern.  Trotz  einiger  Sprachschwlerlgkcltcn  ver-  henennen 

stand  man  sich  vortrefflich  miteinander  ln  guter  ,  nirtrrfvr  wird  i 

Kameradschaft.  Wenn  es  nicht  anders  ging,  nahm  Mathilden 

man  die  „internationale  Zeichensprache“  zilr  Hilfe. 

Die  Jungen  Gäste  haben  auf  zwei  sorgsam  vorberel-  WOJm  al 

teten  Fahrten  die  an  das  heimatliche  Masuren  er-  8e“K1€n  Heroen, 
innernde  Seenlandschaft  der  Holsteinischen  Schweiz  Robert 

kenncngelernt,  und  sie  besuchten  auch  Kiel  und  (22  b)  / 

Laboe,  sowie  die  große  Hafenstadt  Hamburg.  Ihr 
besonderer  Dank  gilt  den  Lagerbetreuern  FrÄuletn  Braimsberd 
Matzath  und  Dr.  Schimanskl.  die  unermüdlich  für  ^ 

das  Wohl  der  Jungen  Landsleute  sorgten.  Gesucht  werden:  Aus 

Das  Empfinden  aller  dieser  jugendlichen  Gäste  Helmut  Ziegler.  2.  Olga 
und  Ihrer  Eltern  spricht  aus  einem  Dankeswort  des  Alfred  Prog/nann  oder  1 
Berliner  Kreisbetreuers  der  Orteisburger.  Willy  6.  Wilhelm  Freibcrg.  7.  H 
Krause:  „Der  Kreisverwaltung  Münden  sei  herz-  städt.  Aus  dem  Kreis  1 
liebster  Dank  der  Eltern  der  Kinder  und  der  Kreis-  Mehlsack.  2.  Famüie  Sc 
gruppe  der  Orteisburger  in  Berlin,  insbesondere  schalmey. 
allen  Mitarbeitern  der  Kreisverwaltung  und  den  Kreiskarte 

ehrenamtlichen  Helfern,  die  unseren  Kindern  diese  c»nritv«rwj 

Freude  bereitet  haben.  siaatverwi 

Als  Betreuer  der  vertriebenen  Orteisburger  in 
Berlin  Ist  es  mir  auch  persönlich  ein  Bedürfnis,  der  Ldbidll 
Kreisverwaltung.  insbesondere  den  Herren  Ronee  _  .  . 

und  Hoff  mann  sowie  Fräulein  Holzapfel,  herzlichen 

Dank  zu  sagen  für  die  Mühe  und  Arbeit,  die  sie  mit  Gerber.  Otto,  und  Encm 
den  Kindern  aus  dem  Kreis  Ortelsburg  hatten.  Die  nigsberger  Straße .aus 
Verbundenheit  zwischen  einem  Paten  und  seinem  Nummern  auf  geführt  wi 
Patenktnde  findet  ln  dieser  Aktion  den  besten  Be-  Frau  Bierkandt,  Lehr« 
.  weis  für  die  Möglichkeit  der  Hilfe  für  die  Vertrie-  Sdireiber.  Hermann  un< 

rach  über  Kempten  (Allffflui:  15  Spltzk,  St.  Georgen-  pCnen  “  mille  Koss;  22  Familie  1 

weg  2:  16.  Micheel.  Frieda.  17.  RUstau.  Anna.  Schloß-  *  Möller:  27  Tollmtng,  Kj 

platz  4;  i«.  Kahrau.  Dornestraße  2:  19.  Engelmann.  47/49  Familie  Blesch. 

Maria.  Grelßingcr  Weg  10:  20.  Uhlitsch.  Lcni.  zuletzt  Allenstein  Stadt  Nachricht  erbeten  an  d 

Hamburg.  Oststraße  139.  Elpersbüttel  über  Meldo 

Zuachriften  erbeten  an  die  Stadtverwaltung  Itze-  Gesucht  werden:  Gendarmeriemeister  1.  R.  J  a  d- 
hoe  (Holst).  Abt.  Patenschaft  Pr.-Holland.  *  e  w  s  k  t  TrautzWer  ßtraße.  sowie  Sohn  Siegfried  w-  c 

m.  J..  geb.  28.  2.  1915.  Reichsbahninspektor,  der  im  Osten 

_  ,  ,  ,  .  . ,  „  ,  als  Sonde rführer  eingesetzt  war.  —  Maria  Böhm,  FlSCnhaUSen 

Folgende  Landsleute  aus  der  S  tadt  Pr.-llol-  Hohcnateiner  Straße  36.  -  Gelse.  Major  der  „  . 

land  werden  gesucht:  1.  Tiffert.  Grete,  Tannen-  Schutzpolizei.  —  Hugo  W  o  1  f  f  und  Frau  Irma,  geb  ,,elre 

bergplatz  6.  —  2,  Tischmann.  Jahnstraße  23.  —  3.  Thiel  Schillerstraße.  —  Frau  Maria  Thiel,  geb.  Aus  dem 
Tolkemitt,  Rogchner  Straße  5.  —  4.  Tremshof.  Post-  Zlnt  \m(j  Tochter  Hilde.  Kaiserstraße  9.  Bäckerei.  —  gende  Per» 

Straße  18.  —  5.  Trammus.  Grete,  zuletzt  gewohnt  ln  Arth’ur  n  o  w  e  k  Vertreter  bet  der  Fa.  Reemtsma-  arbeiten  2. 

Reesdorf  bei  Gollin.  Kreis  Plön.  —  8.  Uoländcr.  Rei-  Zigarettenfabriken  Straße  31.  n 

terstraße  1.  —  7.  Utesch.  Jahnstraße  19.  -  8  Ver-  Achtung  Allenstetner!  Wer  kann  bestätigen,  daß  Grete,  Frtt: 
zagt.  Walter.  Bergstraße  10.  -  9  Voigt.  Relterstraßo  dlc  verstorbene  Vetertnärsratwltwe  Elisabeth  Blu-  welz,  Augu 
Nr.  6.  —  10.  Waldspännlger.  Hildegard,  geb.  Rlrhter.  (||1  geh  putsch,  Eigentümerin  des  Grundstücks  dermelster. 

Oartenstraße  6.  zuletzt  gewohnt  ln  Moers-Asberg.  „Roonstraße  49"  gewesen  Ist?  ln  welchem  Jahr  hat 
Gllbachstraße  20.  —  11.  Walter.  Minna,  zuletzt  ge-  prau  Bludau  das  Haus  käuflich  erworben?  Ehema- 
wohnt  ln  GrUnblehl.  Kreis  Rccen,  Kirchdorf.  12.  , , ,,,,  Bieter  oder  sonstige  Zeugen  wollen  sich  bitte 

Waltersdorf.  Margarete,  geb.  Neuendorf,  zuletzt  ge-  mci(irn 

wohnt  ln  Mannheim.  BlUatrastraße  4  —  13.  Walluks.  Wer  kann  bestätigen,  daß  Berta  Kopka.  geb. 

Grete,  geb.  Dörfllnger.  Greissincer  Weg  6.  —  14.  T  ,  ,888  m  gensburg.  von  April  1921  bis  Oktober  1933 
Wassmann.  Anna.  Erich-Koch-Straße  14.  —  15.  Wein-  )n  dc|.  provinzial  Hell-  und  Pfloeeanstalt  Kortau  als 
borgen  Elblnger  Straße.  —  16.  Welnert.  Otto  —  17,  pfleRerln  besdtäfüct  gewesen  Ist?  Diese  Bestätigung 
Welcmer.  Alma.  Abbau  13.  —  18.  Welss  E  li.  geb.  wlKl  für  eine  Rcntenangelegenhelt  dringend  benö- 
Mazollet-k.  Reiterstraße  8.  —  19.  Welss.  Markt  26  —  m* 

20  Wetss.  Soldauer  Straße  19.  —  21  Wengel.  Gustav.  '  .  h  Trcrtzleer  Straße  Abbau 

Bergstraße  10.  -  22.  Wenk.  Charlotte.  Gen.-Litz-  Frau  Kokoscha.  Trautziger  Straße.  ADDau. 

mann-Straße  9.  zuletzt  gewohnt  ln  Lüneburg.  Schi!-  Alle  Zuschriften  und  Meldungen  werden  an  die  Ge¬ 
ierstraße  1  —  22  Werfel.  Lange  Straße  22.  —  24.  schäftsstelle  „Patenschaft  Allenstein“  Gelsenkirchen. 

Werner  Ernst.  Gartenstraße  6  —  25.  Werner.  Marlen-  Hans-Sachs-Haus.  erbeten, 
felder  Straße  —  26  Wlchler.  Bernhard,  zuletzt  ge¬ 
wohnt  ln  Kalefeld.  Kreis  Osterode  (Harz).  —  27.  Wllk. 


Rätsel-Lösungen  aus  Folge  36 


Kreuzworträtsel 

Waagerecht:  t.  Tage,  3.  Pr.,  4.  Wabe, 
7.  Riedgras,  11.  AG.  12.  KG,  13.  Walderdbeere, 
14.  aktiv.  15.  Engel.  16.  Teil,  18.  Alse,  20.  Lee, 
21.  Dee,  22.  Neo.  23.  Elch,  24.  All. 

Senkrecht:  1.  Torwart,  2.  Eisdiele,  4. 
Wagenrad,  5.  As,  6.  Engelke,  8.  Eleve,  9.  Ra¬ 
ben,  10.  Makrele,  12.  Kreisel,  17.  Leo,  19.  Lea. 


Verzeichnis  der  Kreditgenossenschaften 

Der  Deutsche  Raiffeisen  verband  e.  V.  als  Treu- 
handstclle  gemäß  i  10  der  6.  D.V.O.  zum  Währuzvgs- 
ausgtoichsgcsetz  für  Sparguthaben  Vertriebener  teilt 
folgendes  mit: 

„Von  den  nachstehenden  ost preußischen  ländlichen 
Kreditgenossenschaften : 

1.  Ralffelsenkasse  eGmuH.  Küssen,  Kreis  Schloß¬ 
berg 

2.  Ralffelsonkank  eGmbH.  Memel.  Kreis  Memel 

3.  Raiffeisenkassc  Rogehnen-Qulttatnen  eGmuH  ln 
Rogehnen.  Kreis  Pr.-Holland. 

liegen  uns  Geschäftsunterlagen  vor.  die  wir  als  ord¬ 
nungsmäßig  für  Auskünfte  im  Rahmen  des  Wäh- 
rungaausglcidu  für  Sparguthaben  Vertriebener 
(WAG)  anerkannt  haben.“ 


Ihnen.  Nach  wenigen  Wochen  merken  Sie  bereits 
—  genau  wie  Herr  Meißner  bei  dem  kleinen  Willy  — 
daß  alles  viel  besser  und  leichter  klappt.  Ihr  Kind  ist 
nicht  mehr  so  abgespannt,  nicht  mehr  so  nervös. 

Versäumen  Sie  nichts 

Was  Sie  heute  versäumen,  ist 
-<  vielleicht  für  immer  versäumt, 

i  Harum  fassen  Sie  Ihren  Int. 
t  -  '  al  i  schlull  noch  heule,  jetzt  gleich. 
■Kp  ■'  in  dieser  Stunde.  Fordern  Sic 

*"  -aj Qm  I  cunachst  tur  einen  Versuch  auf 

y  unsere  Kosten  eine  Original« 

Packung  Kncrglut -Gehirn. Di« 
rckt«  Nahrung  auf  Probe.  Sie 
■  können  die  angebrochene  Pak« 
Jf  M  kung  bis  zum  12.  Tag  zurück« 

y  senden.  Wenn  Sie  aber  zufrieden 
—^7*^  sind,  Energlut  zum  Vorteil  Ihres 

.f.  Kindes  behalten  wollen,  können 

H  i  Sie  sich  mit  der  Bezahlung  30 

Tage  Zeit  lassen  I  Schreiben  Sie 
F  ^  jmFjfi"'  nur  eine  Postkarte  an 

ENERGLUT.  Abt.  51 1  SN, 
' -  -  Hamburg  t. 


Willy  - 

mein  ganzer 
Stolz!  / 


Johannisburg 

Auf  das  gemeinsame  Treffen  der  Landsleute  alter 
Kreise  des  Regierungsbezirks  Allenstein  wird  be¬ 
sonders  hlrvyewlesen.  Ich  selbst  werde  ansvesenrt 
sein  und  Ich  hoffe,  recht  viele  Johannisburger  Krels- 
insasaen  begrüßen  zu  können.  Ort:  Freizeitheim 
Stutteart-Feucrtoaeh,  zu  erreichen  ab  Hauptbahnhof 
mit  Straßenbahnlinie  Nr.  5.  Beginn  pünktlich  10.30 
Uhr. 

Gesucht  werden:  Jedamzlk,  Otto.  Poseggen.  — 
Wappnlewski.  Ottenborgc,  —  Gonschorrek.  Burg¬ 
dorf.  —  Wengorz.  Gruhsen.  —  Joswl«.  Gerhardt. 
Brennen  aus  Laneendreesr.  unbekannt  verzogen.  — 
Lendzian.  Erna.  Kreuzofen,  tn  Hamburg.  Möncke- 
bergstraßc,  bitte  Straße  angeben. 

Fr.  W.  Kautz.  Krclsvertrctor 
Altwarmbüchen  bei  Hannover 


Wie  war  es  früher?  „Willy 
war  unkonzentriert,  er  war  unser 
richtiges  Sorgenkind.  Auch  den 
Lehrern  machte  er  sehr  viel  Kum« 
merl  Beim  Unterricht  war  er  nie 
richtig  bei  der  Sache,  er  dachte 
nicht  beim  Lernen,  war  vergeß¬ 
lich  und  lustlos  I" 

„Da  haben  wir  uns  selbst 
geholfen  I  Mi«  EnerglubGehi — 


geholfen  I  Mi«  EnerglubGehim.  j ,  .  (Pf 

Direkt-Nahrung.  Jetzt  ist  Willy  ,/  J  /j  .Va 

wieder  ganz  in  Ordnung  und  zu 

Ostern  schafft  er  es  spielend  1 

Das  weiß  ich  bestimmt :  So  wahr 

ich  Meißner  heiße  1"  '«**•  ”2?..  - 

Herr  W.  «Meißner,  Düsseldorf* 
Heerdt,  Heerdter  Landstraße  34 
(der  Vater  des  kleinen  Willy). 

Und  Ihr  Kind? 

Oft  liegt  cs  nur  an  den  Eltern,  wenn  das  Kind  in 
der  Schule  versagt.  Die  kleinen  Gehirne  können  die  an 
sie  gestellten  Aufgaben  einfach  nicht  mehr  schaffen  I 
Weil  sic  uberbcansprucht  sind.  Oder  weil  die  Kinder 
unter  ungünstigen  Umwelteinflüssen  leiden. 

Energl ut«Gehirn>Direkt«N ahrung  gibt  Ihnen  jetzt 
die  «Möglichkeit.  Ihrem  Kind  zu  helfen.  Machen  Sic 
es  wie  Herr  Meißner  und  viele  tausend  Eltern  vor 


Üi  GUTSCHEIN 


ta  erholt»«  die  ente  PoAung  EM€RGLUT  cuf  Prob«. 

O  füt  Kinder  emfoth  Originol-Pod««j  DM  tO  50 
Q  für  Erwothsen»  Onginal-Podtung  DM  U.IO 
„eitro"  verttirkt 

Sie  kdnnen  olio  ent  einen  Verimh  modien  end  euch 
die  ongebrochene  Potkung  bit  lum  12.  Tag  »itder 
luruckuhuken  Wenn  Ste  «Hneden  sind,  die  Packung 
behalten  «ollen,  können  Sie  lidi  mit  der  Bezoblung 
30  Tage  Zeit  lauen. 

An  EHERGIUI.  Abt  311  SN.  Homburg  l 
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Wxi  gcatulieccn.  • . 


i 


sowjetisch  besetzten  Zone  Ei  ist  duicti  seine  Tochter 
Grete  Naubereit,  Ratzert  über  Altenkirchen/Wester 
wald.  zu  erreichen 

am  9  Septembei  Frau  Ulli  Meyer,  geb.  Weiß. 
Witwe  des  Rechtsanwalts  und  Notars  Franz  Meyer 
amtliche  Tätigkeit  in  Verbänden  und  Vereinen  über  aus  Friedland.  Aachener  Straße  225  A.  Sie  lebt  heute 
die  Kreisgrenze  hinaus  bekannt  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone  und  ist  durch  Horst 

am  15.  September  Landsmann  Eugen  Müller  aus  Weiß.  Hannover-S.,  Am  Karl*Peters-Platz  27  Ul.  zu 
Königsberg,  jetzt  in  Lübedt,  Schonbockener  Straße  3a.  erreichen. 

- . .  r, au  LUIse  rvo.mna  aus  ne.aen-  „  dm  *5  Seplembe.  Frau  Anna  Marzian  aus  Keipern,  am  10  September  Landsmann  Karl  Bader  au*  Boy- 

fclde,  jetzt  in  der  sowjetisch  beseizten  Zone.  Sie  ist  Kreis  Ly01-  Jetzt  be»  ihrem  Sohn.  Floischermeister  den  bei  Saalfeld,  zuletzt  in  Johannisburg,  Memelcr 

.  es  : • .  ■  ,  ■  .  .  i  ■  j.  ift  >i  l'  i .  .  n  i  c  r.  M .  •  ......  TT  V. . .  t .  ■  i .  i.i.t  ininr  I 


zum  92.  Geburtstag 

am  18.  September  Lehrer  i.  R  Josef  Krämer  aus 
Sthalmey,  Kreis  Brauusberg,  jetzt  in  Biedenkopf, 
Bachgrundstraße  18. 

am  18.  September  Frau  Luise  Kalinna  aus  Helden- 


durch  Landsmann  Otto  Skibowski,  Kreisvertreter, 
Kirchhain,  Bezirk  Kassel,  Ara  Brauhaus  1,  zu  errei¬ 
chen. 

zum  91.  Geburtstag 

am  15.  September  Frau  Amalie  Girrulat.  geb. 


Marzian.  in  Bochum-Hövel,  Oswaldstraße  3 
am  17.  September  Frau  Wilhelmine  Zog»,  geb. 
Weis,  aus  Königsberg.  Blumenstraße,  jetzt  mit  ihrer 
Sdiwester,  Frau  Schwabe,  in  Hufingen  über  Donau- 
esch  Ingen. 

am  17.  Septembei  Landsmann  Gustav  Walendzick 


Kraulcdat,  aus  Klcsdorf,  Kreis  Schloßberg,  jilzt  in  lus  Montwitz.  Kreis  Orteisbur*,  letzt  in  I2lb)  Bo- 

.m.  .  _  /im  m  .HArnnn  Aul  nnm  KliicT 


(20a)  Hannover.  Geibelstraße  96.  Die  Jubilarin  ist 
nach  einem  Oberschcnkelbruch  im  vergangenen  Jahr 
jetzt  wieder  wohlauf. 

am  20.  September  Landsmann  August  Grajetzki 
nus  Tilsit,  jetzt  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone.  Er 
ist  über  seine  Sdiwester.  Frau  Susanne  Pliquett.  Burg 
bei  Kirchzarten,  Kreis  Frciburg-Bmsgau,  zu  errei¬ 
chen. 

zum  90.  Geburtstag 

am  9.  September  Eisenbahnanwartcr  i.  R  Michael 
Kalt ka  aus  Johannisburg,  jetzt  in  Lengench  West¬ 
falen.  Altersheim 

am  16.  September  Witwe  Anna  Selmigkeit,  geb. 
Baltruschat,  aus  Gr.*Weismenin  jken.  Kreis  Pillkallen, 
jetzt  bei  ihrer  Tochter  Helene  Bartel  in  Berlin-Lich¬ 
terfelde.  Giesendorfer  Straße  25. 

am  21.  September  Frau  Marie  Eichler,  geb.  Minuth. 
Witwe  des  Konrektors  Fugen  Eichler  aus  Labiau, 
Schweizer  Weg  6  Die  rüstige  Jubilarin,  die  jetzt  bei 
ihren  Töchtern  in  Düsseldprt  Binterinstraße  24.  lebt, 
nimmt  am  Tagesgeschehen  lebhaften  Anteil.  Das  Ost¬ 
preußenblatt  liest  sie  von  A  bis  Z  durch  Ihre  Augen 


Straße  15.  Er  wohnt  mit  seiner  Ehefrau  bei  seiner 
Tochter  Helene  Pratorius  in  Oldenburq-Osternburg. 
Largauweg.  5 

am  12.  September  Maurer  Hermann  Grashoff  aus 
Schonfeld.  Kreis  Heiligenbcjl.  jetzt  mit  seiner  Ehe¬ 
frau  in  Schüttcrtal,  Kreis  Lahr 'Schwarzwald 

am  13.  September  Bauer  Hermann  Kattoll  aus  Alt- 
Christburg,  Kreis  Mohrungen.  jetzt  in  Heidmühlen 
über  Neumünsler  bei  seiner  Tochter  Ilse  Neubacher. 
Wer  weiß  etwas  über  das  Schicksal  seines  Sohnes 
Martin? 

am  15.  September  Landsmann  Michael  Wittkowski 
aus  Neidenburg.  letzt  in  Berlin-Steglitz,  Klingspor 
Straße  80. 


sind  noch  so  gut,  daß  sie  immer  noch  Handarbeiten  ses  Jahres  Von  seinen  vier  Söhnen  ist  der  Sohn 


diurn-Harpen.  Auf  dem  Klust  22. 

am  22.  September  Frau  Hedwig  Swiderski  aus  Ro- 
gallen,  Kreis  Lyck,  Jetzt  in  (20b!  Schöppenstedt,  Neue 
Straße  13a. 

zum  80.  Geburtstag 

am  9.  September  Flau  Henriette  Naujoks,  geb. 

Ragowski,  aus  Gumbinnen.  Poststruße  3  jctal I  bei  am  ,6  Seplember  Landsmann  Rudolf  Olsowsk,  aus 
Ihrer  Tochter  Grete  Lunk  in  Mrinierm  Ruhr,  Elchen-  Ceorgenlho|H  Krejs  Mohrungen.  jetzt  in  (20a)  Sie- 

er?I  c  i  u  ........  ~  .  .  ver&hausen  über  Lehrte 

am  10.  September  Altsilzerin  Maua  Dumat,  geb.  4a  „  . 

Sz alles,  aus  Kulmenszarden  Memelland,  ji’tzt  bei  am  18  September  Kaufmann  Max  Ratiemadier  aus 
ihrer  Tochter  und  ihrem  Schwiegersohn  in  Bad  Königsberg,  Rudaucr  Weg  IG  |elzl  mH  seiner  Ehe- 
Godesberg-Mehlem.  Schützengraben  2  ,r*u  Gertrud  geb  Mehl,  in  Blautolden.  Kreis  Cralls- 

am  12.  Septembei  Landwirt  und  Schmiedcmetslci  heim’ Württemberg 
Hermann  Sabrowski  aus  Gordeiken,  Kreis  Treuburg, 
jetzt  bei  seinem  Sohn  Walter  in  Salzkotten  West- 
talen.  Meinolfusallee  9  Der  Jubilar  übte  seinen  Be¬ 
ruf  als  selbständiger  Schmiedemeister  über  fünfzig 
Jahre  aus. 

am  12.  Septembei  Justizobersekretär  i  R  Karl 
Mattiszik  aus  Körsken,  zuletzt  in  Tilsit,  Stiftstraße 
Nr.  9.  Er  wohnt  jetzt  in  Hameln.  Tönebönstift.  Fisch¬ 
becker  Straße  31  Seine  Ehefrau  verstarb  im  Mai  die- 


macht.  Täglich  unternimmt  sie  ihre  geliebten  Spazier¬ 
gänge. 

zum  89.  Geburtstag 

am  6.  September  Frau  Johanne  Hecht  aus  Königs¬ 
berg.  jetzt  in  Schwenningen ‘Neckar.  Sturmbühlstraßo 
Nr  45.  Die  Jubilarin  nimmt  regen  Anteil  an  der 
Arbeit  der  landsmannsdialtlichen  Gruppe. 

zum  88.  Geburtstag 

am  17.  September  Bauer  Johannes  Lange  aus  Wal- 
densee  bei  Seeburg,  jetzt  in  der  sowjetisch  besetzten 
Zone.  Er  ist  durch  seine  Nichte  Hanna  Kiehnc,  (21b) 
WickcdeRuhr.  Bergstraße  3ta.  zu  erreichen. 

zum  87.  Geburtstag 


Erich  vermißt.  Wer  weiß  etwas  über  sein  Schicksal? 

am  13.  September  Karl  Siebert  aus  Alt-Christburg. 
Kreis  Mohrungen.  jetzt  bei  seiner  lüngsten  Tochter 
Grete  Schuring  in  Essen-West,  Kerkhofstraße  130. 
Der  Jubilar  ist  erst  am  17  Januar  1957  aus  der  Hei¬ 
mat  gekommen 

am  14.  Septembei  Frau  Auguste  Schibill«,  geb. 
Sprang,  aus  Buddern.  Kreis  Angerburg,  letzt  in  Witt- 
lensweiler,  Kreis  Freudenstadt.  Rank  182. 

am  14  September  Bauer  Bruno  Fittkau  aus  Kaizen. 
Kreis  Heilsberg,  letzt  in  Duisburg-Hochfeld,  Wan- 
heimer  Straße  87 

am  15  September  Frau  Luise  Matschuck.  Sie  Ist 
die  Witwe  des  Hausmeisters  August  Matschuck  vorn 
Kypkestift  in  Königsberg,  Traghelmer  Pulverstraße 
Nr.  50.  Jetzt  wohnt  sie  hei  ihrem  Sohn  in  Frankfurt/ 
am  16.  September  Frau  Elise  Goerke  aus  Zell-  Main.  Sandweg  5 
mühle,  Kreis  Goldap,  Jetzt  in  Lübeck,  Flender  111.  am  |6.  September  Landsmann  Waldemar  Nielsen 

am  20.  September  Vorschlosser  i.  R.  Friedrich  aus  Königsberg,  jetzt  in  Flensburq,  Sdiloßstraße  43. 
Schonrock  aus  Buchwalde,  Kreis  Osterode,  jetzt  in  am  iß.  September  Landsmann  Walter  Below,  Haus¬ 
sier  sowjetisch  besetzten  Zone  Er  ist  durch  seine  besitzer  und  Kaufmann  aus  Tilsit.  Er  ist  durdi  Lands- 
Enkelin  Else  Weimann,  Wasseralfingen,  Kreis  Aalen/  mann  Otto  Didlapp.  Berlin-Haselhorst,  Gartenfeldor 


Württemberg,  Attenhofer  Straße  24,  zu  erreichen. 

zum  85.  Geburtstag 

am  30.  August  Landsmann  Albert  Priebe  aus  De- 
gimmen,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  im  Kreisalters¬ 
heim  Nordoc  II.  Itzehoe. 

am  14.  September  Frau  Johanna  George,  geb.  Schö* 
1er,  aus  Pillau  II,  Camstigallcr  Straße  10,  jetzt  bei 
ihrer  Tochter  Gertrud  Ziqahn  in  Wedel/Holslein, 
Immenhof  5 

um  17.  September  Polizeihauptwachtmeister  i.  R. 
Rudolf  Pollcit  aus  Osterode.  Bahnhofstraße,  jetzt  bei 
seinem  Schwiegersohn  Viktor  Langkau  in  Hannover, 
Snlchernstraße  27  Er  ist  seit  fünf  Jahren  Ehrenmit- 


am  18.  September  Frau  Auguste  Stängel,  geb.  Pet- 
rzelies.  aus  Tellrode  bei  Groß-Waltersdorf.  Kreis 
Gumbinnen.  )etz.f  bei  ihrem  Sohn  Hermann  Stängel 
in  München  9.  Ruopertsberger  Straße  11 

am  19  September  Landsmann  Friedrich  Kastaun 
aus  Gerdauen.  jetzt  in  Lübeck,  Fadcenburger  Allee 
Nr  31 

am  20.  September  Flau  Marie  Meyer  aus  Königs¬ 
berg.  Yordcstraße  76  jetzt  in  Lübeck,  Ziethenstraße 
Nr.  11 

am  21.  Septembei  Landwirt  Mathes  Balluneit  aus 
Lehmfelde,  Kreis  Ebenrode.  letzt  mit  seiner  Ehefrau 
in  Schönberq  85  bei  Laul/Peqn  .  Bayern. 

Goldene  Hochzeiten 

Die  Eheleute  Gustav  Liedtke  und  Frau  Johanna, 
geb.  Böhm,  aus  Pobcthen 'Samland,  letzt  in  Wotfs- 
burg.  Föhrenhorst  73,  feierten  am  6  September  ihre 
Goldene  Hochzeit. 

Oberlokomotivführer  Walter  Caßeo  aus  Rasten 
bürg,  jetzt  in  Berlin-Wilmersdorf,  Eislebener  Straße  17, 
feierte  am  10.  Septembei  mit  seiner  Ehefrau  das 
Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 

Am  15.  September  leiern  ihre  Goldene  Hochzeit 
die  Eheleute  Heinrich  Nickcleit  und  Frau  Minna,  geb. 
Truscheit.  Der  .Jubiiar  war  Bahnbeamter  in  Inster¬ 
burg.  (Ludendorffstraße  12).  Jetzige  Anschrift:  Wies¬ 
baden-Biebrich.  Munsterer  Weg  5. 

Landsmann  Johann  Konctzka  und  seine  Ehefrau 


Straße  124g.  zu  erreichen.  Der  Jubilar  gehört  zu  den  Marie,  geb.  Willam.  Jetzt  in  Hundsmühlen  II  über 


ältesten  Mitgliedern  der  Tilsiter  Kreisgruppe  in  Ber¬ 
lin. 

am  17  September  Landwirt  Gottlieb  May  aus  Inse, 
Kreis  Elchniederung,  ietzt  mit  seiner  Ehefrau  in 
Ehmen.  Kreis  Gifhorn,  bei  Fallersleben 
am  17.  September  Frau  Johanna  Eggert,  geb  Voß, 
Witwe  des  Bauunternehmers  Albert  Eggert  aus  Kö¬ 
nigsberg.  Goethestraße  1 1  Sie  wohnt  jetzt  in  Biele¬ 
feld.  Johannesstift,  Haus  Birkenfeld. 

am  17.  September  Bauer  Michael  Juschka  aus 
Tilsit-Kaltedcen,  jetzt  bei  seiner  Schwiegertochter  in 
Rheydt.  Kölner  Straße  39. 
am  17.  September  Frau  Karoline  Drochner.  geb. 


Oldenburg  in  Oldbg.,  feiern  am  15.  September  im 
Beisein  ihrer  Kinder  und  Enkel  das  Fest  der  Golde¬ 
nen  Hochzeit.  Der  Jubilar  war  viele  Jahre  als  Platz¬ 
meister  bei  der  Firma  Richd.  Anders  G.  m.  b.  H.  in 
Orteisburg  tätig 

Am  20.  September  feiert  Landwirt  Hermann  Motz¬ 
kau  mit  seiner  Ehefrau  Eva.  geb.  Pancritius,  aus  Plai- 
til  bei  Hochündenbcrg.  Kreis  Gerdauen.  Jetzt  in  (20a) 
Fischbeck  88  Über  Rinteln/Weser,  im  Beisein  der 
Kinder  und  Großkinder  das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit.  Landsmann  Motzkau  übernahm  1905  in  Plaitil 
einen  heruntergekommenen  Gutsbetrieb  von  1200 
Mdßgon.  den  er  ZU  einem  Spitzenbetrieb  des  Kreises 


glied  der  landsmannschaftlichen  Gruppe  Hannnover.  Maillwin;  Memel,  Janischker  Straße  27.  jctzl  bei  IJSSSifteBn  mite* 

am  17  September  Lehrer  i  R.  Joseph  Behrendt  aus  |hrer  Tochter  Annv  Schmidt  in  Berlin-Charlotten-  .  .  Aushan^des  Straßennetzes  der  Aufbau 

Wartenburg,  jetzt  in  Luneburg,  Reihersti^g  4.  In  der  b  9  Meininqenallee  15  IT!  *  der  Au,°au '  Straßenneties,  der  Aufbau  des 

Nahe  seines  Sohnes  Paul  Behrendt  12.  n  rV,i _ _  in«.  Gehöftes  waren  die  Voraussetzungen  für  den  Erfolg. 


Nähe  seines  Sohnes  Paul  Behrendt  ain  17.  September  Tischlermeister  Gustav  Kli- 

am  19  September  Telegrapheninspektor  i.  R.  Otto  sdiewski  aus  Lyck.  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  in  Worp- 
Plaumann  aus  Königsberg,  jetzt  mit  seiner  Familie  hausen  25  Krei*-  Osterholz 

ln  Bramsche  bei  Osnabrück,  Schulstraße  50.  am  2o.  September  Bauer  Michael  Lilischkies  aus 

am  21.  September  Apotheker  Max  Hempel  aus  Szardwethen.  Kreis  Hevdekrug.  jetzt  in  Reutlingen- 
Königsberg.  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  in  Attendorn/  Betzinocnt  Steinachstraße  82. 

Westfalen.  Torenkasten  83  B.  Dem  Jubilar  gehörte  am  2,  Sentember  Postbetriebsassistent  i  R  Otto 


von  1914  bis  zur  Vertieibunq  die  Sackheimer  Apo¬ 
theke  gegenüber  der  Katholischen  Kirche 

zum  84.  Geburtstag 

am  3.  September  Frau  Johanna  Rehberg  aus  Kö¬ 
nigsberg,  jetzt  In  Lübeck,  Benzstraße  1 

am  16.  September  Frau  Luise  Peyle  aus  Lyck, 
Danziger  Straße  3.  jetzt  In  Marne/Holstofn.  Fahr- 
stedt.  bei  Ihrer  Tochter.  Frau  Schumacher. 

am  19  September  Bauer  Johann  Matullis  aus 
Launen.  Kreis  Memel,  jetzt  in  Soltau,  Lohngau- 
straße  11.  Lüneburger  Heide. 

am  19  September  Frau  Minna  Kolada  aus  Fließ¬ 
dorf,  jetzt  in  Bad  Oldesloe.  Mewesstraßc  8  I. 

zum  83.  Geburtstag 

am  II.  September  Landsmann  Wilhelm  Kobus 
aus  Rotenfelde.  Kreis  Labiau.  jetzt  in  Wetter  Ruhr, 
Gaitenstraße,  Pflegeheim. 

am  16.  September  Frau  Auguste  Prange  aus  Lyck, 
Morgenstraße  17.  letzt  in  Hamburg  21.  Mozartstraße 
Nr  43,  bei  Christensen. 

am  19.  September  Frau  Martha  Bendrik.  geb.  Klein, 
aus  Gr.-Lindenau.  Kreis  Königsberg,  jetzt  in  Bremen- 
Osterholz.  Scheevenmoorer  Landstraße  78.  b<*i  Ihrer 
Tochter,  der  sie  in  Haus  und  Hof  tatkräftig  hilft. 

zum  82.  Geburtstag 

am  10.  September  Landsmann  Friedrich  Smolinski, 
Jetzt  mit  seiner  Ehefrau  in  Berlin-Ncukolln,  Saalc- 
straße  32.  Die  Kreisgruppe  Osterode  in  Berlin  gra¬ 
tuliert  dem  fubilar  herzlich. 

am  13.  September  Bäckerei-  und  Konditoreibesitzer 
Wilhelm  Kühlich  aus  Eydtkau.  Kantstraßc,  Jetzt  mit 
seiner  Ehefrau  und  seiner  Tochter  in  der  sowjetisch 
besetzten  Zone  Er  Ist  durch  Landsmann  Friedrich 
Weiter,  (22b|  Godramstein.  Kreis  Landau  Pfalz, 
Hauptstraße  327  1  '4.  zu  erreichen. 

am  15.  September  Frau  Auguste  Pallentin.  geb. 
Rudowski,  aus  Labiau,  Dammstraßc  25,  letzt  in 
Flensburg.  Heinz-Krey-Lager 
am  17.  September  Witwe  Mathilde  Kuhr,  geb. 
Engelke,  aus  Inse.  Kreis  Elchniederung,  jetzt  bei 
ihrer  Tochter  Meta  Rösel  in  Bremen,  Petrikamp  26. 

am  17.  September  Landsmann  August  Crzanna 
aus  Passenheim.  jetzt  bei  seinem  Sohn  Herbert  in 
Berlin-Steglitz,  Zimmermannstraße  12  Im  vergange¬ 
nen  Jahr  konnte  er  mit  seiner  Ehefrau  die  Goldene 
Hochzeit  feiern 

zum  81.  Geburtstag 

am  23.  August  Fleischermeister  Eugen  Dictwald  aus 
Neidenburg,  jetzt  bei  seinem  Schwiegersohn.  Pfarrer 
Czekaig-Ntkolaiken.  in  Leverkusen-Wiesdorf,  Dön¬ 
hoffstraße  2.  Der  Jubilar  war  durch  seine  ehren- 


Kauer  aus  Wormditl.  WesselplMz  4.  ietzt  bei  seiner 
Tochter  Erikd  Kauer  In  (I4b)  Tiefenbach  am  Feder¬ 
see  über  Riedl  nqen. 

zum  75.  Geburtstag 

am  28.  Auqust  Altbäuerin  Auguste  Schiemann  au» 
Candilten.  Kreis  Pr  -Eylau,  jetzt  bei  Ihrer  Tochter 
(Familie  Scheffler)  in  Kohden  über  Nidda  Oberhes¬ 
sen.  Hauptstraße  2. 

am  4  September  Frau  Eva  Rauscher,  letzt  In 
Bottrop,  Gustav-Ohm-Straße  71. 

am  7  September  Frau  Berta  Husfeld  aus  Willen¬ 
berg,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  in  Lübeck,  Sophien- 
straßc  5a. 

am  9,  September  Landsmann  Eduard  Rothkamm 
aus  Kayserswiescn.  Kreis  Schloßberg,  jetzt  in  der 


ln  der  Heimat  war  der  Jubilar  bekannt  als  guter 
Ackerwirt,  passionierter  Tierzüchter  und  hervor¬ 
ragender  Betriebswirtschaftler. 

Gutsbesitzer  Max  Kelch  und  seine  Ehefrau  Emma, 
qeb  Gehrmann,  aus  Lindenthal  bei  Groß-Lindenau/.! 
Samland.  feiern  am  21.  September  Ihre  Goldene 
Hochzeit.  Das  Ehepaar  verließ  Im  Januar  1945  mit 
der  einzigen  Tochter  Hertha  mit  einem  Treck  von 
fünf  Wagen  und  neun  Pferden  seinen  Gutshof.  der 
über  hundert  Jahre  der  Familie  gehörte,  und  traf 
mit  nur  einem  Wagen  und  einem  Pferd  auf  der 
Insel  Fehmarn  ein  Seit  zwei  Jahren  leben  die  Ehe¬ 
leute  bei  ihrem  vei  heirateten  Sohn  Erich  in  Düssel¬ 
dorf-Wersten,  Scheideweg  27.  Der  Jubilar  hatte 
einige  Jahre  das  Bürgermeisteramt  von  Groß-Linde- 
nau  inne,  außerdem  wählten  Ihn  einige  Vereine  und 
Verbände  zu  ihrem  Vorsitzenden.  Er  war  Mitglied 
des  Ostpreußischen  Herdbuchverbandes;  seine  Herde 
hatte  den  beachtlichen  Stalldurchschnitt  von  5600  Li¬ 
tern  Milch  Auch  seine  Zuchtstuten  Trakehner  Ab¬ 
stammung  wurden  bei  Leistungsschauen  mit  vielen 
Preisen  ausgezeichnet. 


tote  imferer  fjeimnt 


Audi  den  soliden  leben*- 
wandet  «tört  nidit  »in 

Stobbeicher  Machandel 
Heinr.  Stobbe  KG. 

Oldenburg  Oldb.  Kanonierstr  1} 


Oberregierungs-  und  Schulrat  Theodor  Pastenaci  t 

Am  3.  September  starb  an  den  Folgen  eines  schwe¬ 
ren  Leidens,  das  Ihn  seit  Jahren  an  das  Bett  und 
an  den  Lehnstuhl  gefesselt  hatte,  in  Hannover  Ober- 
regiorungs-  und  Schulrat  i.  R.  Theodor  Pastenaci.  Mit 
wachem  Geist  halte  er  das  Zeitgeschehen  verfolgt, 
und  er  beschäftigte  sich  noch  in  seinem  hohen  Alter 
mit  wissenschaftlichen  Themen 

Theodor  Pastenari  stammt  aus  einer  allen  ost- 
preuflischon  Plarrerlamilie  Er  wurde  am  28.  März 
1867  in  Jurgaitschen  (Kreis  Ragnit)  als  Sohn  des 
Pfarrers  Adolf  Pastenaci  geboren  Nach  dem  Studium 
der  Theologie  an  der  Älbcrtus-Universität  und  an 
den  Universitäten  in  Erlangen  und  Berlin  wurde  er 
1892  Hilfsprediger  In  Ragnil.  er  versah  dann  das 
Pfarramt  in  Gilge.  1895  trat  er  in  den  Schulaufsichts¬ 
dienst.  Er  war  als  Kreisschulinspektor  in  Hevdekruq, 
Tilsit  und  ln  Linden  bei  Hannover  tätig  Von  1910 
bis  1912  wurde  er  als  Hilfsarbeiter  im  Preußischen 
Kultusministerium  rum  Regierungs-  und  Schulrat  er¬ 
nannt.  In  dieser  Eiqenschait  amtierte  er  bei  den  Re¬ 
gierungen  Gumbinnen.  Königsberg  und  Hannover  bis 
zu  seiner  1932  erfolgten  Pensionierung.  Grundlegend 
waren  die  von  ihm  verfaßten  Fachschriften,  ein  Ver¬ 
ordnungsbuch  für  die  Regierungsbezirke  Gumbinnen 
und  Hannover  und  .Schulrecht  für  die  den  Regierun¬ 
gen  in  Preußen  unterteilten  Schulen.  —  Seine  Gattin 
Gertrud,  geb  Bordiert,  verlor  er  schon  vor  mehreren 
Jahren  durch  den  Tod  Der  Krieg  und  seine  Nach¬ 
wirkungen  brachten  großes  Leid  über  seine  Familie 
Sein  Sohn  Kurl  ist  als  Autor  sozialpolitischer  und 
historischer  Bücher  sowie  als  Junendsrhriflsfeller  be¬ 
kannt.  bis  1933  war  er  HauotschriMleiier  d-r  in 
jenen  Jahren  von  der  nationalsozialistischen  Regie¬ 
rung  verbotenen  Zeitung  .Der  Junqdeulsche*. 

Rechtsanwalt  Günther  Raht  ♦ 

Am  14.  August  starb  der  ehemalige  Hauptgrschälts- 
fuhrer  des  Landwirtschaftsverbandes  Ostpreußen. 
Rechtsanwalt  Günther  Rahl,  in  Heidelberg  Rechts¬ 
anwalt  Raht  wurde  am  17.  April  1890  als  Sohn  des 
Justizrates  Raht  iu  Limburg  geboren.  Durch  seine 


QjüOl  k&ien  OuncULunk 

ln  der  Woche  vom  IS.  bis  21.  September  senden! 

NDR/WDR-Mttletwelle.  Montag,  19.30:  Werner 
Bergeng.uen  Zu  seinem  65.  Geburtstag  spricht  .R.e'": 
hold  Schneider.  —  Dienstag.  9.00  und  14.00. 
Schulfunk :  Geschichte  m. (erlebt-  Flucht  über  dia 
Zonengrenze  119551  -Sonnabend.  9.35:  Sdrul- 
funk:  Ein  Kartolfelqul  In  Pommern.  10.00:  Theodor 
Fontane:  Wanderungen  durch  die  Mark.  1S.JU.  Alle 
und  neue  Heimat.  19  10:  Unteilbares  Deutschland. 

Norddeutscher  Rundfunk-UKW.  Montag,  22.00: 
Werner  Bergengruen  liest  seine  Novelle  .Der  alte 
Husar*.  —  Sonnabend.  18  00:  Dunkler  Weg  Im 
goldenen  Westen  Eine  Hörfolge  um  Jugendliche,  die 
das  Gold  im  Westen  nicht  landen.  Von  Jam  Brcde. 
19  45:  Aus  unserem  mitteldeutschen  Tagebuch. 

Westdeutscher  Rundfunk-UKW.  Sonntag,  9.30: 
Zum  65.  Geburtstag  Werner  Bergengruen*.  — 
Dienstag.  10.30:  Schulfunk:  Lieder  und  Tanze 
aus  Ostpreußen.  1110:  Wcichsclhafen  Danzig.  — 
M  i  1 1  w  o  c  h  ,  9.30  Aus  Ostpreußen.  Eine  Folge  von 
Volksliedern  und  Tanzen  in  Sätzen  von  Hansmaria 
Dombrowski  und  Alexander  Ecklebe  —  Donners- 
tag.  11,15:  Scbullunk:  Danzig.  Mit  Beiträgen  von 
Eichendorlf  u  a  —  Sonnabend.  20.15:  Ein  Kon¬ 
zert  zum  Tag  der  Heimat. 

Radio  Bremen.  Sonntag.  20,00,  UKW:  Unsere 
Kinderchens  Ostereußische  Geschichten  erzählt  von 
Marion  Llndt  —  Montag.  16.00:  Klänge  aus  deut¬ 
scher  Landschall,  darunter;  Ostdeutsche  Tanze  (Edc- 
Icbej  21  25:  Die  Ukraine  —  eine  sowjetische  Repu¬ 
blik  hinter  dem  Eisernen  Vorhang.  Von  Leonhard 
Römisch.  —  Mittwoch.  22  00:  Das  europälscbu 
Flüchllingsproblem  Ein  Tagungsherlchl  aus  Arnheim 
von  Herbert  tlupka.  22.20:  Flucht.  Das  Fliiditcrlebnis 
in  Gedichten  von  Agnes  Miegcl  u  a. 

Hessischer  Rundtunk.  Sonntag,  13.30:  Der  ge¬ 
meinsame  Weg  22  15,  UKW:  Das  Gedicht.  Porträt 
des  Lyrikers  Roll  Lauckner  —  Werktags.  15.15: 
Deutsche  Fragen.  Informationen  für  Ost  und  West. 

Südwestfunk.  Montag.  17  45:  Werner  Bergen- 
grucn  zum  65.  Geburtstag.  Von  Reinhoid  Schneider. 
—  Dienstag  14  45.  UKW:  In  gemeinsamer 
Sorge  Entwicklungen  und  Ereignisse  ln  Mittel¬ 
deutschland.  —  Mittwoch,  15.45,  UKW:  Unver¬ 
gessene  Heimat’  Schlesien 

Süddeutscher  Rundfunk.  Sonntag.  9.20,  UKW: 
Ostdeutscher  Heimaikalender.  —  Dienstag, 
22  45:  Das  reaktionäre  Lachen.  Von  Milo  Dor.  —  Es 
gibt  ein  bejahendes  und  ein  verneinendes  Lachen, 
das  verneinende  ist  das  zeitgemäßere.  Es  begleitet 
den  Bruch  zwischen  Ideal  und  Realität,  den  Wider¬ 
streit  der  Mächte  im  Gewissen,  die  Spaltung  zwi¬ 
schen  Vernunft  und  Erfahrung,  die  Niederlage  der 
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Militärdienstpfticht  kam  er  nach  Ostpreußen,  wo  er 
bei  den  8.  Ulanen  in  Staltupönen  diente;  von  hier 
aus  zog  er  1914  in»  Feld.  Nach  dem  Kriege,  nachdem 
er  eine  Ostpreußin  geheiratet  hatte,  wurde  er  in 
Königsberg  Justitiar  beim  damaligen  Land-  und 
Forstwirtschaltsveiband,  Nach  der  Fusion  der  ost- 
preußischen  Landwirtscbaftsverbände  wurde  er 
Hauptgeschältsführer  des  LVO  Hier  hat  er  sich  um 
die  Provinz  Ostpreußen  große  Verdienste  erworben. 
Ausgerüstet  mit  qroßem  Können,  widmete  er  seine 
unermüdliche  Arbeitskraft  dem  Wohlc  der  oslpreu- 
ßischen  Landwirtschaft  Auch  im  Relrhslandbund  Bet¬ 
tln  qall  sein  kluger  Rat.  Er  ist  durch  seine  umfang¬ 
reiche  Rednertätigkelt  wohl  allen  ostpreußischen 
Landwirten,  die  zum  LVO  gehörten,  bekannt  ge¬ 
worden  Als  der  LVO  1933  aufgelöst  wurde,  wurde 
Raht  KriegsgerichtsraL  im  Kriege  war  er  Obcrst- 
rlchter.  Nach  dem  Zusammenbruch  war  er  beim  Land- 
wlrlschaltsminlsterium  In  Wiesbaden  tätig,  bis  er  vor 
zwet  Jahren  die  Aliersorenze  erreichte  und  als  Re- 
gierungsdirekloi  in  den  Ruhestand  trat. 

Sein  hilfsbereites  Wesen,  seine  unermüdliche 
Schaffenskraft  und  seine  vornehme  Denkungsart  wer¬ 
den  ihm  ein  ehrendes  Andenken  weit  über  das  Grab 
hinaus  sichern 

Stiitsicntmeister  Wilhelm  Krause-Ouitlalnen  t 

Am  4  September  verstarb  in  München  Im  Alter 
von  86  Jahren  Stiltsrentmeister  Wilhelm  Krause  Er 
wurde  in  Davids  Im  Kreise  Pr -Holland  als  Sohn 
eines  Forstbeamlen  geboren  Nach  Beendigung  seiner 
Militärdienstzeit  sland  er  viele  Jahre  Im  Dienst  der 
preußischen  Militärverwaltung  und  war  schließlich 
Rechnungsral  im  Kriegstninjatcrium  Während  ries 
Boxer-Autstandes  war  er  in  China,  anschließend 
unternahm  er  eine  Weltreise  Nach  dem  Ersten  Welt¬ 
krieg  trat  er  tp  den  Dienst  der  Qmttainer  Stillung, 
er  hat  ihre  Geschäfte  bis  1939  qeluhrt  Die  letzten 
Jahre  verlebte  er  in  riet  sowielisrh  hesetzlen  Zone. 

In  Lübeck  und  in  München  Mit  Wilhelm  Krause  ist  Datum 
ein  Mann  dahinnenangen.  der  von  hohem  nreu- 
ßlsrhem  Pflichtgefühl  und  von  glühender  Uebe  zu 
seiner  nslnreußlschen  Heimal  erlülll  war;  er  war  ein 
treuer  Sohn  seiner  evangelischen  Kirche. 


Freiheit.  Diese  Art  von  Lachen  ist  es,  die  der  sowje¬ 
tische  Satiriker  Michail  Sostschenko  mit  seinen  Ge- 
schichtdien  voll  boshaften  Witzes  hervorrlel.  Kein 
Wunder,  daß  dieses  Lachen  von  den  MachthabikW 
!m  Kremt  als  .reaktionär-  empfunden  wurde  dfld 
wird.  Unter  dem  Titel  .Das  reaktionäre  Lachen*  crttfl 
der  in  Wien  lebende  jugoslawische  Schriftsteller  Milo 
Dor  den  .Fall  Sostsdienko"  wieder.  Im  Jahre  1921 
landete  Soslsrhenko,  der  Postmeister,  Schuster,  Kon¬ 
torist,  Detektiv.  Kaninchenzüchter  und  Soldat  ge¬ 
wesen  war,  beim  .schlechtesten  aller  Berufe",  wie 
er  sagte:  er  wurde  Schriftsteller.  Von  Anfang  an 
verfaßte  er  kleine  bissige  Geschichten,  welche  die 
.Sowieiwlrklichkeil”  auts  Korn  nahmen.  Von  1929 
an  lebt  dieser  Satiriker  in  ständigem  Konflikt  mit 
seiner  Begabung  und  Wahrheitsliebe  einerseits  und 
der  Partei  andererseits.  Dieser  Konflikt,  der  Ihn  zu 
hohen  Ehren  und  in  lebensgefährliche  Bedrohung 
führte,  je  nachdem,  welcher  Seite  er  nachgab,  bildet 
den  Kern  der  Höilotqe  des  Süddeutschen  Rundfunks. 
—  Mittwoch,  17.30:  Die  Heimatpost  mit  Nach¬ 
richten  aus  Mitiel-  und  Ostdeutschland.  22.10:  Wir 
denken  an  Mittel-  und  Ostdeutschland. 

Bayerischer  Rundfunk.  Montag,  18.35:  Zwischen 
Elbe  und  Odor.  Eine  Zonenzeitung.  —  Dienstag, 
15.00:  Das  europäische  Flüchtlingsproblem.  Ein  Ta¬ 
gungsbericht  aus  Arnheim  von  Herbert  Hupka.  _ 

Sonnabend,  16.00,  UKW:  Zwischen  Ostsee  und 
Karpatenbogen. 

Rias  Berlin.  Dienstag,  20.20:  Werner  Bergen¬ 
gruen:  Die  Greiflenschildschen  Damen.  Eine  Erzäh¬ 
lung  aus  Livland. 

Sender  Freies  Berlin.  Montag,  15.30:  Schulfunk: 
Östlich  der  Elbe  Aul  Deutschlands  größter  Insel. 
Gleichfalls  Dienstag,  10.30.  Montag  21.25:  Werner 
Bergengruen  zum  65.  Geburtstag.  —  Dienstag, 
10.30.  UKW:  Schullunk:  Lieder  und  Tänze  aus  Ost¬ 
preußen.  11.10,  UKW:  Weichselhaten  Danzig.  — 
Sonnabend,  15.30:  Alte  und  neue  Heimat.  19.30: 
Unteilbares  Deutschland. 


Zum  Ausschneiden 
und  Weitergeben 

an  Verwandle.  Freunde.  Nachbarn! 

Als  Förderer  der  Ziele  und  Aufaaben  der  Lands- 
mannschaft  Ostpreußen  bitte  Ich  bis  auf  Widerruf 
um  lautende  Zustellung  der  Zeitung 

DAS  OSTPREUSSENBLAn 

Informationsblatt  des  Fördererkreises  und 

Organ  «er  l-andsmannschart  Ostpreußen  e  V 

,n  H0h*  v°n  120  DM  bitte  ich  monat- 
tlch  im  voraus  durch  die  Post  zu  erheben 


Vor-  und  Zuname 


Wohnort  'genaue  Postanschrift  und  Postleitzahl» 


Untei  schritt 


Bitte  «eutllrh  schreiben  ’ 


•"  Landsmanr 
wlluutn  *•  v-  in  Hamburg  13.  Pargau 


Jahrgang  8  /  Folge  37 
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Gfollonangobote 


. . .  preiswert  und  gut  h 

„Es  Ist  mir  eine  Freude.  Ihnen  zu  Ihrem 
50jährigen  Jubiläum  meine  herzlich¬ 
sten  Glückwünsche  zu  senden.  Bel  die¬ 
ser  Gelegenheit  möchte  Ich  mich  recht 
herzlich  bedanken  lür  Ihre  preiswerten 
und  guten  Qualitäten.  Ich  werde  schon 
über  30  Jahre  von  Ihnen  belielert  und 
bin  bei  jeder  Sendung  angenehm  über¬ 
rascht."  F[au  Ellsa  Sommeft 

19.  7.  57  Düsseldorl 


TllltlAM  »Wletoeln  und  all«  anderen  Knollen  f(lr  Ihre 
1  UlfiJGll*  Frühlingsblumen  müssen  letzt.  also  ab  Srp- 
.  .  tember,  in  die  Erde  gelegt  werden,  um  hier 

zu  Überwintern,  nur  dann  haben  Sie  Im  nächsten  Frühling  ab 
April  In  Ihrem  Garten  ein  herrlich»  Blütenmeerl 


Erfahrene  Hausgehilfin 


möglichst  nicht  unter  30  Jahren,  mit  guten  Kochkemunlsse« 
für  gepflegten  VUlenhaushalt  ln  Hamburg  Elbchaussee  gesucht. 
Gutes  Gehalt,  eigenes  Zimmer.  Bewerbungen  erbeten  unter 
JU  4314  an  Annoncen- J uüub.  Hamburg  l.  MönckctoergstraUe  13, 


50  Tulpen  In  fünf  verschied.  Sorten  und  auffallenden  Farben, 
mittelfrühe  und  spate,  gefüllte,  langstielige  usw. 
keine  Mischung.  )ede  Sorte  getrennt  verpackt. 

35  1  rauben-Hyazinthen  schön  blühend,  auch  f.  Ztmmerkultur. 
25  Botanische  Krokusse  schöne  Fa rbenmlsch.  reich  u.  früh  blüh. 
25  Großblumige  Krokusse  bunte  Blütenpr..  a.  L  Zimmerkultur 
25  Schneeglanz  (Chionodoxa)  die  ersten  liebl.  Frühlingsblumen 
25  Ixien  zierliche  Schnittblumen  In  den  schönsten  Farben 
25  Anemonen  liebreizende,  hübsche  Schrüttblumen.  in  vielen 
schönen  Farben  —  Ihre  Vasen  freuen  sich 
<I*A  Prima  Blumenzwiebeln  u.  Knollen  ft 

/flfl  einschließlich  Püanzanweisung  „LP’JJL,  4  J  5  0  »z 
iVV  (ohne  iede  ZoM-  und  Neben-Porto-  I  /  —  U 

Kosten)  In»  Haus  ■  *■  M 


Seit  50  Jahren  schreiben  zufriedene  Wilt-Kunden  solche  Briefe. 
Kein  Wunder:  Will  ist  spezialisiert  out  Textilwaren  und  bürgt  für 
Qualität  bei  sehr  günstigen  Preisen. 

Überzeugen  Sie  sich  -  verlangen  Sie  kostenlos  die 
großeWift-Preisllste  mit  vielen  Bildern  u.  Angeboten 

Wenn  Sie  sofort  eine  Postkarle 
an  Will  schreiben,  erhalten  Sie 
außer  der  großen  Witt-Preislisle 
dos  illustrierte  Witt-Büchlein. 

und  größtes  Wcbwarcn-Ver- 
»ondhaut  dieser  Art  in  Deutschland 
mit  eigenen  Webwarenfabriken. 


Ich  suche  nach  Mülheim/ 
Ruhr-Menden  für  Einfamilien¬ 
haus  (Neubau,  3  Erwachsene, 
2  Kinder),  eine  zuverlässige, 
selbständige 

Hausgehilfin 

möglichst  mit  Kochkenntnissen 
ln  Dauerstellung  (Vertrauens¬ 
posten!).  Eigenes  Zimmer  mit 
Zentralheizung.  Kalt-  u.  Wann¬ 
wasser  steht  zur  Verfügung  Gr. 
Wasche  außer  Haus  Geregelte 
Freizeit.  Wettere  Hilfe  vorhan¬ 
den.  Angebote  mit  Angabe  der 
bisherigen  Tätigkeit  und  Gc- 
haltsforderung  an  Frau  Gisela 
Tedden.  Mülheim  1  Ruhr  -  Men¬ 
den.  Schultenberg  20. 


Betonsteinwerk 

ln  Hamburg  sucht  p  e  r  s  o  - 
fort  einen  selbständigen  und 
mit  TrepDenstufenbau  vertrau¬ 
ten 

Werkmeister 

Angeb.  erb.  u.  Nr.  7«  383  Das 
Oslpreußenblatt,  Anzetgcn-Abt.. 
Hamburg  13. 


dOll  St  also  doppelte  0150° 

Ol.  Kollektion  nur  *  I — M 

auch  ohne  Zoll-  und  Porto-Kosten  frei  Haus 


Houilodi  72 


Tüchtige  Malergehilfen  stellt  sofort 
ein.  Robert  Esch  mann.  Malermei¬ 
ster.  Wiehl,  Bern.  Köln,  Hombur- 
ger  Straße  9.  Unterkunft  und  Ver¬ 
pflegung  auf  Wunsch  Un  Hause. 


Garantie:  Bel  Niclitgefallen  zahlen  wir  Kaufpreis  anstandslos  zu¬ 
rück.  Referenzen:  Unsere  vielen  Tausenden  zufriedenen  Kunden  ln 
Deutschland,  von  denen  wir  lautend  Nachbestellungen  bekommen. 


•  la  Preißelbeeren  • 

m.  Kristallzuck,  elngek..  ungefärbt, 
tafelfertig,  haltbar,  sind  soo  ge¬ 
sund!  Eimer  ca.  5  kg  br.  11.59  DM, 
la  Heidelbeeren  (Blaubeeren  Kon- 
öt.)  13.5«  DM  ab  hier,  bei  3  Eimern 
portofrei  Nachn.  Reimers,  Abt.  4 
Quickborn.  Holstein. 


Suche  zu  sofort  Junges,  freundl.. 
ehrt.  Hausmädchen.  Frau  Gertrud 
Borowskt.  Bad  Oldesloe,  LUbek- 
ker  Straße  31.  fr.  Gr.-Illmen.  Kr. 
Angcrapp.  Ostpreußen. 


Suche  zum  1.  Okt  für  meinen 
neuerbauten  Betrieb 

1  Backstubenleiter 

m.  guten  Kondltorkenntn. 

1  Konditorgehilfe 
1  Lehrling 
1  Hausgehilfin 

Kost  und  Wohnung  Im  Hause. 
Zur. ehr.  erb.  Bäckerei  und  Kon¬ 
ditorei  Buchholz,  Hagen.  Westf.. 
Amdtetraße  21.  fr.  Allenstein. 


S^-4  rirt «i  not.  ■ 

-arfS»  i,bni!».'SiVrtMiin  ff  d.  ■ 

j gSjäSSf  \- u  I 

r.ul!'b biirl-»*:  l:i»t>10-M 

fortan  Sie  üuh  KMloo  60  X  ■ 

^Htkcfte  SB  mit  jesejt  ■  Sit  werden  (tonnen ! 

■  hiriTMFI  •  p^saw. 


(Imp.  A.  Meyer) 


Wo  fehlt  ein  treuer,  zuverlässi¬ 
ger  Mensch?  Wirtschafterin 
(Mitte  40).  erfahren  In  allen 
Zweigen  eines  Haushalts,  beste 
Kochkenntnisse,  sucht  angen. 
Dauerstellung.  Zuschr,  erb.  u. 
Nr.  76  260  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Von  zwei  Ärztinnen.  Ostpr..  wird 
z.  1.  Okt  eine  zuvert.  (evtl,  ält.) 
Hausgehilfin  für  kt.  Haushalt  ges 
Angeb.  m  Zeugn.  evtl.  Bild  an 
Fr.  Dr.  Schiemann.  Honnef  (Rh.). 
Lulsenstraße  17. 


Bevorzugt  Niedersachsen  und  Sonderangebot ! 

if  r£y^r,'n^hlA«n,itIir' ' Sofakissen.  Garantie-Inlett  m.  Fe- 

™  ***  Pai  Ostpreußenblatt,  Anz.-  Verfüllung  ohne  Hülle,  ca.  Crößa 

Abt..  Hamburg  13. _ j  40  X  45  3.80  45  X  50  4.50 

-  .  .  n  .  _  o_  45  X  55  5.00  45  X  CO  5.50 

Lest  das  Ostpreußen  blatt !  Auch  lede  andere  Größe  fertigen 

Nadtn.. 


Selbständige  Hausgehilfin  m.  Koch 


Iwlr  ln  ähnl.  Preislage  an.  _ 

ab  2  Kissen  portofrei.  Anzeige  bitte 
ausschnelden  u.  Preise  vergleichen 


kenntn.  wegen  Heirat  der  Jetzi-, 
gen  nach  lOJähr.  Tätigkeit  für 
Etagenhaush.  (drei  Erwachsene), 
baldmöglichst  gesucht.  Scp  Zim¬ 
mer.  Zentralheizg-,  gT.  Wäsche 
außer  Haus  Angeb.  m.  Referenz, 
an  Dr.  Meckelburg.  Köln-Kletten- 
berg.  Luxemburger  Straße  265. 


Zum  sofortigen  Antritt  werden  ge¬ 
sucht: 

1  Ziegler  für  Trocknerei, 
Ofenbetrieb  und  Verladung 
1  jüngerer  Buchhaltcriin) 

1  kaufmännischer  Lehrling 
1  Zieglerlehrling 
1  Belriebsschmled 
1  Betriebsmaurer 
1  Betrlebsschlosser 
1  Vorarbeiter 
1  Nachtwächter 
mehrere  Arbeiter 
Bevorzugt  werden :  Vertriebene  o. 
festen  Wohnst«.  Dauerstellung  und 
Werkswohnung  werden  geboten. 
Ausführliche  Bewerbungen  an 
Ziegelwerk  Havighorst 
Hermann  Schlick  KG. 

Post  Bergedorf-Land 


Mntorricfit 


Waterproof  Extra! 

Preis  I  Einmalig  j 


Herzliche  Einladung  zur  Ausbüdung  all 

Vorschülerin 


Betiwaren 

Versand 


Welches  kath, 


Mädchen,  nicht  unt. 
II  Jahren,  hat  Lust  und  Liebe  In 
einer  Gärtnerei  bei  allen  vor¬ 
kommenden  Arbeiten  mttzuhel- 
fen.  Geregelte  Arbeit»-  und  Frei¬ 
zeit.  Familienanschluß.  Lohn  nach 
Übereinkunft.  Angeb.  mit  Bild  an 
Alfred  Fittkau.  Gartenbaubetrieb. 
Gressenich.  Bez.  Aachen  (Rhld.l. 
früher  Heilsberg  Neuhof.  Ostpr. 


ting*«r»-=Hroubf.  —  oi— dicht.  SpoitoHoOo».  fwHbm 
|  puem.  oo-Hock*«».  Best«  Bodimeprer. 

|  boftung.  U(Wto«#*cb  od.  Oa*d  »wäet  Nsrhnik»«, 

Post  (ach  41  Sdiuh-Sinilal-Isrtanä  Ksier,  22  Wrtb/Sei  J 


Schwesternschülerin 


für  Krankenpflege.  Kinderarbeit.  Alten-  und  Gemeindepflege. 
Frohe  Gemeinschaft  unter  dem  Evangeltum,  geordnete  Arbeit 
und  Freizeit.  Arbeitsplätze  ln  ganz  Nordwestdeutschland,  zeit¬ 
gemäße  Vergütungssätze.  Näheres  durch  Mutterhaus  Bethanien 
(früher  Lötzen.  Ostpreußen),  Quakenbrück.  Bezirk  Osnabrück. 


Landsleute  kauft  bei  unseren  Inserenten 


Schöngelegener  Schwarzwaldbau- 
ernhor,  nahe  Großstadt,  sucht  al¬ 
leinstehende,  ältere  Frau.  evtl.  f. 
immer.  Hilde  Fischer.  Karls¬ 
ruhe  B..  Bahnhofstraßc  10 


Suche  Bauern-  od.  Landarbelter- 
famllle  (drei  männl..  Frau  kann 
stimdenw.  Im  Haiush.  helfen),  z. 
1.  od.  15.  Okt.  Gut  Nähe  Bonn. 
400  Morgen.  Zuschr.  erb.  H.  Lerch. 
Godesberg  (Rhein).  Amu»  beiger 
Hof. 


Vorfdiiedonos 


chwelz:  Gesucht  ln  Jahresstelle 
1  Zimmermädchen,  1  Tochter  für 
Wäsche  und  Lingerie  1  Junger 
Hausbursche.  Guter  Verdienst. 
Offerten  mit  Bild  und  Zeugnis - 
koplen  erbeten  an  Hotel  Glocken¬ 
hof.  Olten.  Schweiz. 


Gymnastiklehrerinnen 

Ausbildung  (Staat!.  Prüfung). 
Cvmnastlk-Pflegerlsdie  Gym¬ 
nastik  -  Sport  -  Tanz.  Ausbll- 
duntsbelhllfe.  2  Schulhelme 

Jahnschale,  früher  Zoppot 
letzt  Ostseebad  Glücksburg 
Flensburg 


VorsehQlerinnen  16—18  J.  alt, 
Lernschwestern  sowie  ausgeb. 
Schwestern  Anden  Aufnahme 
ln  der  Schwesternschaft  Main¬ 
gau  vom  Roten  Kreuz.  Frank¬ 
furt/M.,  Eschenheimer  Anlage 
Nr  4-8  Bewerbungen  erbeten 
in  die  Oberin. 


Die  Niederlassung 

für  Je  einen  vertriebenen 

Kürschnermeister,  Klempner-  und 
Installateurmeister,  Putzmachermeister 

wird  geboten.  Interessenten  können  sich  unter  AE  1*57  an 
Ann.-Exp.  Alfred  Apostel,  Bielefeld,  Prießallee  25.  bewerben. 


Für  Kurhelm  im  Taunus  gesucht: 

1  Haushaltsleiterin  oder 
Wirtschafterin 

1  Köchin  oder  Beiköchin 

2  io.  Mädchen  (Haustöchter. 
Volontärinnen,  Praktikan¬ 
tinnen). 

Empfang.  Büro,  Küche.  Service, 
Möglichkeit  zum  Welterbtlden. 
„Sonnbiick"  Bad  Soden  Ts.,  früher 
„Sonnenhof“.  Romlnter  Heide. 


Schweiz: 


Gesucht  per  aof  freund¬ 
liches  Haus-  u.  Küchenmädchen 
In  gutes  Restaurant.  Hoher  Lohn. 
Familienanschluß,  geregelte  Frei¬ 
zeit.  Jahresstclle.  BUdofterlen  er¬ 
beten  an  Bernhard  Fankhauser. 
Schliem  Könitz  b.  Bern.  Schweiz. 


Ein  erfülltes  Leben 

bietet  der  schwesterliche 
Dienst  helfender  Liebe  auf 
zahlreichen  Gebieten  der  Inne¬ 
ren  Mission.  Christlich  gesinn¬ 
ten.  gesunden  Töchtern  wird 
vclselitse  Möglichkeit  zur 
krankenpflegerischen  Ausbil¬ 
dung  und  Mitarbeit  gewährt: 
als 

Lernschwester 

ln  den  Krankenpflcgeschulen 
W. -Elberfeld  (1  4.  u  1.  10  1  J.). 
In  Stuttgart  (1.  4  t-  J.)  bei 
freier  Station  und  Taschen¬ 
geld:  als 

Schülerin 

der  Pflegevorschule 

zur  Vorbereitung  für  einen 
pflegerischen  oder  sozialen  Be¬ 
ruf:  als 

Schwesterahelferln 

(Vergütung)  oder  zur  Ablei¬ 
stung  eines 

diakonlschen  Jahres 
(Vergütung)  Näheres  durch 
die  Leitung  der  Dlakontssen- 
anstalt  Bcthesda.  W. -Elberfeld 
u.  das  Krankenhaus  Bethesda. 
Stuttgart-S.  Hohenhelmer  Str. 
Nr  21—23. 


Doris-Reldunann-Schule 

Berufsfachschule 
für  Gymnastiklehrerinnen 
2V»)ähr.  Lehrgang  zur 
ataatl.  gepr  Gymnastiklehrerin 
Beihilfen  auch  für  FIUchtL 
Semesterbegtnn: 
November  und  Mal 
Prosp.  und  Ausk.:  Hannover, 
Hammerstelnstr  3  —  Ruf  6  49  94 


chwelz:  Gesucht  per  sof.  freund¬ 
liche.  kindertlebendo.  18— 20Jähr. 
Haustochter  ln  Gcschüftsha/ushalt 
Guter  Lohn,  famlläre  Behandlung 
Relsevenrtltung.  Bildofferten  er¬ 
beten  an  Frau  Stalder-Greter. 
Holzbaugeschäft  Zäzlwll.  Bern. 
Schweiz. 


Gutgehende  Existenz! 

Mamjelbetrleb,  Wascherei.  Chem.  Reinigung.  Annahme  Zen¬ 
trum  Düsseldorl.  modern  eingerichtet.  Krankheitshalber  zu 
verkaufen  Erfordert.  Kapital  18  500  DM.  Anfr.  erb.  u.  Nr.  78  438 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Wirtschafterin 

mit  guten  Kochkenntnissen  für 
Kinderheim  sof. od.  spät.  b.  gut. 
Gehalt  gesucht.  Angeb.  erb.  u. 
Nr.  76  390  Das  Ostpreußcnblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Schweiz:  Gesucht  als  Küchenhilfe 
treue,  zuverlässige  Tochter  ln  In- 
temats  betrieb  eines  kantonalen 
Lehrerseminars.  Lohn.  Ferien. 
Freizeit  sowie  Versicherung  kan¬ 
tonal  geregelt  Reise  für  Antritt 
wird  bezahlt.  Anmeldungen  an 
Staat! .  Lehrerseminar  Hofwil  hei 
Münchcnbiichsec.  Bern,  Schweiz. 


In  schön  gelegenem,  modern 
eingerichtetem  Mutterhaus  der 
DRK-Schwestemschaft  Krefeld 
und  Im  neuzeitlichen  Schwe¬ 
sternhaus  der  Stadt.  Kranken¬ 
anstalten  Krefeld  erhalten 

Vorschülerinnen 

ab  13.  Lebensiahr  eine  «ute 
hauswlrtachaftllche  Ausbildung 

Ab  18.  Lebenslahr  werden 

Lernschwestern 

zur  Erlernung  der  Kranken¬ 
pflege  unter  günstigen  Bedin¬ 
gungen  eingestellt  Prospekte 
durch  die  Oberin. 

Krefeld.  Hohrnzollemstraße  *t 


Ich  war  in  unserer  alten  Heimat! 

Ein  Reisebericht  aus  dem  heuti¬ 
gen  Ostpreußen.  Am  Freitag,  dem 
27.  September  1957.  um  20  lihr, 
tm  Gemeindesaa!  der  Frohbot¬ 
schaftskirche  Dulsberg.  Straßbur¬ 
ger  Platz  4  (zu  erreichen  mit 
Linie  8  od.  S-Bahn  bei  Bahnhof 
Fried  rl  ehsberg). 


Gelegenheitsverkauf 

aus  familiären  Gründen  abzu¬ 
geben.  Gemlschtwaren-Etnzel- 
handel  mit  Gasthof.  eingetra¬ 
gene  Firma.  Randgebiet  Ham¬ 
burg  auf  Pachtgrundstück.  Um¬ 
satz  1956  340  ooo  DM:  erforderlich 
ca.  25  000  DM.  Zuschr.  erb.  unt. 
Nr.  76  440  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Zuverlässige  Hausangestellte,  n.  u 
20  Jahren,  ln  gut  geordn.  Haush 
mit  vier  Schulkindern  gesucht 
Guter  Lohn,  geregelte  Freizeit, 
eigenes  Zimmer  m.  fl  Wasser  u 
Zentralheizung.  Angeb.  erb.  Dr 
Sturm.  Leverkusen/ Bayerwerk 
Duisbcrgstraße  30. 


Schweiz:  Gesucht  treues,  sauberes 
Mädchen  (Haus),  ln  gepflegten 
Geschäftshaus)!.  Kochkenntnisse 
erwünscht.  Schöner  Lohn.  Ein¬ 
reise  wird  bezahlt.  Eintritt  bald¬ 
möglichst.  Bildofferten  mit  Zeug¬ 
nissen  erbeten  an  Frau  Vlllard. 
Drogerie.  Schöpfen  bei  Bern. 


Achtung! 

Seminar  Waldau  1907 

Liebe  Klassenbrüder!  Wir  wollen 
uns  nach  fünfzig  Jahren  Wieder¬ 
sehen  I  Schreibt  mir  Eure  Anschrif¬ 
ten.  Erich  Werner.  Rektor  I.  R . 
(22  a)  Hetligenhaus  (Rhld.),  Schul¬ 
straße  1. 


Villenhaushalt.  Ehrliches,  zu¬ 
verlässiges  Mädchen  gesucht. 
Kochkennmlsse  u.  gute  Zeugn. 
Bedingung.  Angebote  erb.  unt. 
MP  5273.  Anzetgen-Expedltfon 
Heinrich  Hess.  Köln.  Friesen¬ 
straße  19.  _ 


Suche  Hersteller-Firma  für  Königs¬ 
berger  Marzipan-Kartons  (Satze 
ln  Holz  od.  Pappkart.).  Angeb. 
erb.  u.  Nr.  76  239  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Leichter  Nebenverdienst  für  Män¬ 
ner  und  Frauen  durch  KERT.  E381 
Freudenstadt. 


Hausangestellte  ln  S-Pers.-Haush 
(Zahnaiv.tpr),  gesucht.  Sprech- 
ztmmer  müssen  mit  gesäubert  w. 
Eigenes  Zimmer.  Lohn  100  DM 
So.  frei.  Zuschr.  erb.  an  Frau  H, 
Herrisch,  geb  Janz.  aus  Neu- 
klrch.  Ostpreußen.  J.  Jettingen 
Schwaben.  Gartenstraße  226. 


Wegen  Krankheit  bin  Ich  ge¬ 
zwungen.  meinen  Im  Hambur¬ 
ger  Raum  gelegenen  auf  zwölf 
Jahre  gepachteten 

5,5  Hektar  großen 

Gartenbaubetrieb 

mit  bestem  Boden  abzu«cben. 
Vorhanden  sind:  Wohnhaus. 
Stallungen,  ßroß.  Gfrwäehshaus. 
etwa  500  qm  Frühbeetfenster, 
etwa  0.5  ha  Obstgarten  und 
Staudenk  ul  turen.  Anjgeb.  erb. 
u.  Nr.  78  262  Das  Ost preußen - 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Gudian^eigon 


Wer  besitzt  das  „Ostpreunische 
Warmblutpferd“  v.  Dr.  Schllke, 
Parey-Verlag  Berlin  1908  oder 
alte  einschlägige  Trakehner  Li¬ 
teratur.  Bilder.  Andenken.  Zu¬ 
schriften  erb.  u.  Nr.  76  396  Das 
Ost  preußen  Watt.  Anzei«en-Abt., 
Hamburg  13. 


(Stellengesuche 


es.  wird  Frau  Hildegard  Rocks, 
geb.  Sedat.  aus  Tilsit,  von  Ihrer 
Nichte  Brigitte  Rocks.  Hämericn. 
Kreis  Stendal  (Altmark). 


Gesucht  wird:  Emil  Medlng  aus 
Traksedcn  bei  Heydekrug.  soll 
tul.  ln  Königswusterhausen  gew. 
sein,  von  dort  unbek.  verzogen. 
Nachr.  erb.  u.  Nr.  75  946  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


Xlteres  Rentner-Ehepaar  aus  Ostpr. 
sucht  leichte  Arbeit  In  der  Land¬ 
wirtschaft.  Im  Raum  Hamburg  od. 
Holstein  mit  Wohnung.  Zuschr. 
erb.  an  Stulgles.  Jork  41.  Kreis 
Stade.  Bezirk  Hamburg. 


Hausangestellte 

nach  Idar-Oberstein  (Rhld.-Pf  ). 
gesucht.  Familienanschluß,  gute 
Bezahlung.  Angeb.  erb.  an  Ru¬ 
dolf  Binder.  Lebensmittel.  Idar- 
Obersteln  4. 


Bestätigungen 


Heimatvertriebene  (A)  im  Rhelnl., 
sucht  Tauschwohnung  ln  Ober¬ 
bayern  oder  kleines  Landhaus  ln 
schön.  Gebirgsgegend  zu  pachten, 
spaterer  Kauf  (lastenausgleichs- 
berechtlgt).  od.  HausmetsteirsteUe. 
sämtliche  Arbeiten.  Betreuung  w. 
von  den  Eheleuten  übernommen. 
Angeb.  erb  Frau  Schulz-Klaas, 
Neuwied  am  Rhein.  Fricdrichstr. 
Nr.  18. 


Ostpreußen!  Wer  war  nach  der  Be¬ 
setzung  durch  die  Russen  lm  Al¬ 
tersheim  Pobethen.  Samland.  bei 
Königsberg  Pr.,  wohnhaft?  Wer 
kann  Auskunft  geben  Uber  Frau 
Louise  Osterode,  geb.  Ehlümb? 
Sie  soll  1945  dort  gewesen  sein. 
Antwort  erb.  Kurt  Osterode.  (22b) 
Mainz.  Kaiserstraße  9. 


Paul  Rau,  geb.  am  12.  Juni  1881  zu 
Dt. -Krone.  Westpr..  wohnhaft  ge¬ 
wesen  in  Königsberg  Pr..  Klp- 
pelstraße  13  IV.  ist  seit  April  1945 
vermißt.  Mein  Mann  war  beschäf¬ 
tigt  bei  der  Stadtverwaltung  Kö¬ 
nigsberg.  Wohlfahrtsamt.  Soll- 
Artillc- 


Klndem  sucht  Stellung  In  der 
Landwirtschaft  od  Depu  tartarbet  - 
ter  mit  Wohnung.  Raum  Hamburg 
od  Niedersachsen.  Zuschr.  erb 
Erich  Stulgles.  Ehestorf  98.  Kreis 
Harburg. 


Kl.  Landwirtschaft  von  4  Hektar. 
Haus.  Scheune.  Stall.  Höhenlage 
Baden-Württemberg,  an  Flücht¬ 
ling  mit  Slcdlersch.  zu  verk.  In¬ 
teressent  muß  über  etwas  bares 
Geld  verfügen  um  das  landw.  In¬ 
ventar  übernehmen  zu  können. 
Angeb.  erbeten  u.  Nr.  76  226.  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


Suche  zum  Oktober  1957  eine  Haus¬ 
gehilfin  z.  Führung  des  Haus¬ 
haltes.  Hausfrau  schon  älter.  Fa¬ 
milienanschluß  und  guter  Lohn. 
Evtl  Wwe.  mit  Kind  angenehm 
Angeb.  erb.  Frau  Wwe.  Bollmann 
Glane  Uber  Osnabrück  5. 


kontrolle.  Zimmer  5152. 
riestraße.  Zwecks  Todeserklärung 
werden  hiermit  Zeugen  gesucht, 
die  seinen  Tod  bestätigen  oder 
über  seinen  Verbletb  etwas  aus- 
saeen  können.  Unkosten  bitte  an¬ 
zufordern  Hedwig  Rau.  geb.  Bar¬ 
tel.  (21  a)  Münster.  Westf..  An- 
dreas-Hofer-Straße  37  pt. 


unser  Mann,  Ostpr..  28  J„  ted., 
Führerschein  11  (Kraftfahrer),  mit 
8Jähr.  Fahrpraxis,  wünscht  sieh  zu 
verbessern.  Zuschr.  erb.  unter 
Nr.  76  245  Das  Ostpreußenblatt 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Ostpr.  Revlcrförster  sucht  ein  Rent¬ 
ner-  oder  Unterhaltshtlfecmpfän- 
gerehepaar  als  Untermieter  auf 
schöngelegener  Fönsteret  1.  Hoch¬ 
sauerland  zum  l.  10.  1957.  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  76  270  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt  -  Hamburg  13. 


Suche  meine  Kameraden  der  dama¬ 
ligen  FPNr  26  288  und  späte: 
06  441  B  Zugehörigkeit.  Lelcht- 
kranken-Kriegslazarett  4/509.  San  - 
Hauptfeldw  Sperling  aus  Königs¬ 
berg  Pr..  San.-Uffz  Richard  To- 
bln  aus  Königsberg  Pr..  (Schrel- 
nermstr.l.  San.-Uffz  Hans  Fuhr- 
meisler  aus  Königsberg  Pr..  San.- 
Uffz.  Bernhard  Btesch,  Lablau. 
San  -Uffz.  Ernst  Sevda  aus  Gr.- 
Dankhclm.  Kr.  Orteisbure  Nachr. 
erb.  Willi  Rolwes  Bochum  Prä¬ 
sidentstraße  69. 


»um  1.  Okt.  oder  15.  Okt.  suchen 
wir  freundliches,  zuverlässiges  u. 
fleißiges  Mädel  als  Horbergshcl- 
ferin  ln  Dauerstellung,  bei  gere¬ 
gelter  Freizeit,  gutem  Lohn  und 
Familienanschluß.  Herbergseltern 
Wettz.  Jugendherberge  Rade- 
vormwald.  Bez,  Düsseldorf. 


elrrnter  Autoschlosser,  als  Fern¬ 
fahrer  beschäftigt.  In  ungekün- 
dlgter  Stellung.  Da  Ich  mich  ver¬ 
ändern  möchte  suche  Stelle  als 
Pkw. -Fahrer  oder  Tankwart.  Füh¬ 
rerschein  Kl.  1—3  Angebote  erb 
an  Willi  Klatidat.  Alterktrchcn 
Westerwald.  MUhlengasse  8. 


Zw.  Rentenangelegenhelt.  Flelsch- 
beschauer  des  Kr.  Helllgenbell. 
Ostpr.  [He  1936  In  Königsberg  Pr.. 
die  Prüfung  als  Flelschbeschaucr 
gemacht,  und  von  1937  ln  der  An- 
eestellten-Vers.  waren,  bitte  Ich 
um  Ihre  Anschrift.  Unkosten  wer¬ 
den  erstattet,  Nachricht  erb.  an 
Emil  Wenk.  Frankenthal  (Pfalz), 
Zuckerfabrik  T  3.  früh  Wallers¬ 
dorf  Kr  Helllgenbell.  Ostpr. 


1  Laden  lm  Neubau 

geeignet  für  Papier-,  Ztgarren- 
geschaft.  Industriegebiet  (Kreis 
Peine),  zu  vermieten.  Angeb. 
erb.  u.  Nr.  76  305  Das  Ostpreu- 
ßc-nblatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Versorgungslelden. 


Wer  hilft  mir 
zum  Recht?,  nach  BVG.  9  1,  au9 
Umbruchs  -  Vergewaltagungsschä- 
den!  Wer  kann  Hinweise  geben 
auf  Rechtssprechung,  laufenda 
Verfahren.  Urtellsentsdieldungen, 
resp.  medlzln.  Bewertung  d.  Spät¬ 
folgen?  Etwaige  Unkosten  und 
Spesen  weiden  vergütet.  Lands¬ 
männin  dankt  für  lede  verwert¬ 
bare  Aufklärung.  Vollste  Diskre¬ 
tion  wird  zugeslchert!  F.Uzuschr, 
erb.  u.  Nr,  76  257  Das  Ostpreußen, 
blatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. , 


Zur  selbst.  Führung  eine*  flauem 
3-Pers  -Haush.  (zwei  Kinder),  w 
alleinst.,  ev.  Frau  od.  Witwe  z 
bald.  Eintritt  ges  Wohn*,  vorh 
(Großst  Nord  rh. -Westf.)  Angeb 
erb  u  Nr.  76  424  Das  Ostpreußen 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Landwirtschaft.  Frau  kann  auch 
mithelfen  Beide  sind  mit  allen 
Arbeiten  vertraut.  Mögl.  In  der 
Umgebung  v  Hannover  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  76  274  Das  Ostpreußen- 
blatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  13.  i 


Erfolgswerbung 
im  Ostpreußenblatt 


Wltzenhausen.  An  der  Bohlen- 

brücke  6.  Fernruf  Wltzenhausen 
Nr.  352.  1 
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